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mit Ausnahme der e
i tlich 2,30 A. Wochenbezugspreis 55 rei Haus, fälligBezugspreis mona ich eng m

Einzelnummer

10 Falle von höherer Gewalt Streik Aufruhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern:

„Die Welt der Technik „Handwerk un
und Reiſen“, „A

Merſeberger Korreſpondent
„Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg“, „Jlluſtrierke

Beilage“, dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimat „Saat und Ernke“, „Aus
der Welt der Frau“, „Kechts- und Stkeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,

d Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern
uto und Krafkrad“.

Scharfe Auseſnancersetzungen über die Finanzpolitle

Der Reichstag nahm am Dienstag die Abſtim-
mungen über das Schankſtättengeſetz
vor. Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung
angenommen. Bei den Abſtimmungen wurde ein
Antrag der Bayeriſchen Volkspartei abgelehnt, wonach
die Feſtſetzung von Richtlinien für die Bedürfnis
prüfung bei der Erteilung von Schankſtättenkonzeſſionen
den Ländern überlaſſen bleiben ſollte. Die meiſten An
träge auf Anderung der Ausſchußbeſchlüſſe wurden
gleichfalls abgelehnt, z. B. die Wiederherſtellung der
Relationsziffer für Konzeſſionen.

Mit 186. gegen 151 Stimmen wurde ein Antrag
Haag (Dn.) angenommen, wonach der Ausſchank von
ſelbſterzeugten Weinen bis höchſtens ſechs Monate ge
ſtattet ſein ſoll, wo das bisher nach Landesrecht zu
läſſig war. Verſchiedene Anträge, den S 14 zu ſtreichen,
wurden abgelehnt.

Es bleibt alſo bei dem Ausſchußzbeſchluß, der die
Polizeiſtunde einheitlich auf 1 Uhr feſtſetzt.
Auf wirtſchaftsparteilichen a wurde die Be

ſtimmung geſtrichen, wonach das eſetz keine An
wendung auf die Abgabe von Branntwein in Apotheken
finden ſollte. Der Reſt des Geſetzes wurde mit gering
fügigen Anderungen in der Ausſchußfaſſung an
genommen. Das Geſetz ſoll am 1. Juli in Kraft treten.

Zur dritten Leſung gab es nochmals eine längere
Ausſprache in der an die umfangreichen Auseinander
ſehungen des Ausſchuſſes erinnert wurde. Der Volks
parteiler Bicke s wandte ſich gegen die Verſuche, das
deutſche Volk als ein Volk der Säufer hinzuſtellen.
Das ſei ebenſo falſch wie ſchädlich. Bei der Schluß-
abſtimmung der dritten Leſung fand das Geſetz gegen
die Stimmen der Wirtſchaftspartei und der Kommu
niſten Annahme.

Entſprechend dem Antrage des Geſchäftsordnungs
ausſchuſſes erteilte der Reichstag die Genehmigung zur
Strafverfolgung der Nationalſogialiſten Dr. Göbbels,
Feder, Wagner und Straſſer ſowie des Kommuniſten
Blenkle.

Es folgte nunmehr die erſte Leſung der zum Finanz
programm gehörigen Geſetzentwürfe über die Vor
bereitung der Finanzreform, und zwar Übergangsrege

Die erſtgenannte Vor
lage enthält die urſprüngliche Regelung der Arbeits
loſenverſicherung.

Finanzminiſter Dr. Moldenhauer
ſchilderte in einer kurzen Anſprache den Leidensweg
dieſes Geſetzentwurfes unter der Großen Koalition.
Er wies darauf hin, daß in der Vorlage der Finanz-
reform die Regelung der Arbeitsloſenverſicherung noch
nach der urſprünglichen Regierungsvorlage enthalten
ſei, die vom Reichsrat angenommen würde. Dieſe
Regelung finde aber nicht die Zuſtimmung der jetzigen
Regierungsparteien, die vielmehr die von den Sozial
demokraten abgelehnte Kompromißregelung vorge
ſchlagen hätten.

Die neue Regierung lege ihren urſprünglichen Ent
wurf vor, ſtimme aber der Kompromißregelung zu, die
auf Grund eines Anderungsantrages der in der Regie
rung vertretenen Parteien an die Stelle der in der
Regierungsvorlage vorgeſehenen Regelung der Ar
beiksloſenverſicherung treten ſoll. Das iſt gewiß eine
außergewöhnliche Maßnahme, ſo ſchloß der Miniſter,
aber ich bin auch zu außergewöhnlichen Maßnahmen
bereit um einer guten Sache willen. Jm Ausſchuß
habe ich heute ſchon betont, daß die ſchnelle Ver
abſchiedung der Deckungsvorlagen notwendig iſt, wenn
die Reichskaſſe nicht in große Schwierigkeiten geraten
ſoll. Der Reichstag hat die Pflicht, durch ſchnelle Ver
abſchiedung der Vorlagen ſolchen Schwierigkeiten vor
zubeugen.
Für die Sozialdemokraten hielt der bisherige Ka

binettskollege Dr. Moldenhauers,
Reichsarbeits miniſter a. D. Wiſſell,

eine betont ſcharfe Oppoſitionsrede. Er ſagte: Dieſe
Vorlage beweiſt, daß die Politik den Charakter ver
dirbt. Finanzminiſter und Reichskanzler vertreten die
Überzeugung, daß die Regierung führen müſſe. Aus
manchen Reden des Finanzminiſters konnte man ſogar
entnehmen, daß ihm diktatoriſche Gelüſte nicht ganz
fremd ſind. („Uhul“Rufe in der Mitte.) Die erſte
wichtige Vorlage zeigt aber alles andere als Führungs
willen Sie trägt den Stempel der inneren Unwahr-
haftigkeit.

Der ſozialdemokratiſche Redner griff die Regierung
ſcharf an, weil ſie die Verſprechungen über die ſoziale

erwendüng des Lohnſteuermehraufkommens nicht
halten wolle, und weil offenſichtlich auf Leiſtungs
abbau in der Arbeitsloſenverſicherung hingewirkt
werde. Eine Rede des Abg. Dr. Scholz habe das be
wieſen. (Lebhafter Widerſpruch bei der Deutſchen
Volkspartet.) Er prophezeite für den Herbſt einen
Finanzbedarf der Reichsanſtalt, der auch mit Beitrags
erhöhungen auf 5 und 6 Prozent nicht gedeckt werden
könne, Und kündigte an, daß ſeine Partei erneut das

Notfopfer des Besſtzes
verlangen werde.

Der Kommuniſt Dr. Neubau er griff ſeinerſeits
den Abg. Wiſſell an, weil ſeine Rede den Stempel

jtfengesetz im
Die Opposition stellt ihre Forcierungen

J Uhr-Polizeiſstuncie
der gleichen inneren Unwahrhaftigkeit getragen habe,
die er dem neuen Kabinett zur Laſt lege. Dr.Brüning ſetze nur die Politik fort, die der Sozial
demokrat Hermann Müller begonnen habe.

Die heſtige Polemik Wiſſells rief während die
übrigen hinter der Regierung er her Parteien und

ort verzichteten dendie Deutſchnationalen auf das
Volksparteiler Dr. Pfeffer auf den Plan
innerte

Reformen zu kommen. Er erklärte:

Ein „dipſomeatisches Ostern

Er er
die Sozialdemokratie an ihre Regierungsſünden und betonte die Notwendigkeit, zu vernünftigen

Die Fehler des

Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes können ausgemerzt
werden, ohne daß die Leiſtungen herabgeſetzt werden.
Zuſtimmung bei der Deutſchen Volkspartei Warum
ſoll gerade dieſes Geſetz tabu ſein? Es war ein erſter
Verſuch, der ſich nicht ganz bewährt hat. Wir haben
im letzten Jahre allein 262 Millionen Darlehen für die
Reichsanſtalt geben müſſen. Das wirft dent ganzen
Etat durcheinander. Wir müſſen ſachlich prüfen, wie
das Geſetz reformiert werden kann. Es iſt unehrliche
Kampfesweiſe, wenn geſagt wird, daß die kapitaliſti
ſchen Parteien die Arbeitsloſenverſicherung abbauen
wollen. (Beifall bei der Volkspartei.)

Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch, 3 Uhr,
vertagt.

Ein großer Dipſomatenschab
Veränderungen bei fast alen europasehen Vertretungen

Nadolny, Dr. Sthamer,Botſchafter in Angora, Botſchafter in London,
Staatsſekretär wird zurücktreten.
im Auswärtigen Amt?

Dr. Ulxich Rauſcher,
Geſandter in Warſchau,

nach Angora?

DufourFéronce,
deutſcher Generalſekret.
beim Völkerbund
nach London?

Berlin, 9. April. In der deulſchen Diplomalie
werden vorausſichtlich im Mai einige wichtige Ver
änderungen vorgehen. Der deutſche Botſchafter in
London, Sthamer, der die Alkersgrenze ſchon längſt
überſchrikten hat, aber wegen ſeiner beſonderen Eig
nung und ſeiner guten Beziehungen zum engliſchen
Königshauſe noch auf ſeinem Poſten gelaſſen wurde,
will nach Schluß der Saiſon den Dienſt quittieren.
Als Nachfolger für ſeine Stelle kommt in erſter Linie
der bisherige deutſche Generalſekretär beim Völkerbund,
Dufour-Feronce, in Frage DufourFeronce, der be
reits den Tilel „Geſandter führt, war vor ſeiner Er
nennung beim Völkerbund Botſchaftsrat in London
geweſen und erfreuke ſich dortk großen Anſehens.

Als Nachfolger DufourFeronces in Genf wird der
jetzige Reichspreſſechef Zechlin genannt. Einen Wechſel
dürſte es auch bei der Botſchaft in Rom geben. Bot
ſchafter von Neurath hat Rücktrittsabſichten und dürfte
ſich zur Dispoſition ſtellen laſſen. Als ſein Nachfolger
kommt Staatsſekretär von Schubert in Frage. Auch
Herr von Hoeſch, der ſo viele Jahre jetzt Deutſchland
in Paris vertreten hat, dürfte, nachdem die Repara
tionspolitik zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt iſt und
die Räumung des Rheinlandes als ſichergeſtellt an
geſehen werden kann, auf einen anderen Poſten ſich
verſetzen laſſen. Herr von Hoeſch könnte entweder nach
Berlin als Staatsſekretär ins Auswärtige Amt be
rufen werden oder aber einen anderen hervorragenden
deutſchen Botſchafterpoſten erhalten. Als ſolcher käme
in erſter Linie der Londoner Poſten in Frage. Für
dieſen Fall müßte dann Geſandter DufourFeronce
eine andere Stelle erhalten. Weitere Veränderungen
ſind zu erwarten auf dem Votſchafterpoſten in Angora
(jetziger Botſchafter Nadolny), auf dem Geſandten
poſten in Warſchau (Geſandter Rauſcher), in Prag (Ge
ſandter Koch), in Luxemburg (Ge andter Mertens),
dann vielleicht noch auf dem Votſchafterpoſten in
Bukareſt.

Alle bisher genannten Namen für das Revirement,
auch die eingangs aufgeführten Möglichkeiten, ſind vor

Dr. v. Schubert,
Staatsſekretär im Aus
wärtigen Amt
nach Rom?

v. Lerchenfeld,
Geſandter in Wien,

wird abberufen?

v. Neurath, Joſef Mertens,
Botſchafter in Rom, Geſandter in Luxem

nach London? burg wird ab
berufen?

läufig mit ſtarker Reſerve aufzunehmen. Bei einem
derartigen großen Revirement, wie es jetzt bevorſteht
und von der Reichsregierung vermutlich in der OHſter
pauſe bearbeitet wird, bringt ſchon eine Verſchiebung
an einem wichtigen Poſten unter Umſtänden alle
anderen Pläne in Unordnung. Sobald beiſpielsweiſe
der Londoner Botſchafterpoſten anders beſetzt wird,
kann das für die übrigen Poſten eine vollkommene
Verſchiebung zur Folge haben.

Als Nachfolger von Schuberts in der Stelle des
Auswärtigen Amtes wird übrigens neben Herrn von
Hoeſch auch der Botſchafter Nadolny und Miniſterial
direktor Köpke genannt. Bei dem bevorſtehenden
Revirement dürfte auch der Wunſch des Herrn von
LindeinerWildau in Erfüllung gehen, der gern in die
diplomatiſche Laufbahn übernommen werden möchte.
Das Auswärtige Amt wie die Reichsregierung ſtehen
dieſem Wunſche ſehr ſympathiſch gegenüber, da die
Perſönlichkeit und die Fähigkeiken des Herrn von Lind
einer Wildau durchaus die Gewähr dafür bieten, daß
er einen Geſandtenpoſten n ausfüllen könnte. Der
Wunſch des Herrn von Lindeiner, den Botſchafter
poſten in London zu erhalten, wird freilich nicht in
Erfüllung gehen, dagegen könnte er vielleicht eine
der Balkangeſandtſchaften, den Poſten in Warſchau
oder den in Wien, für den Fall, daß Herr von Lerchen
feld ſich in das Privatleben zurückzugziehen gedenkt,
erhalten.

Enge innigerHer des Agrarprogreenemn
Berlin, 9. April. Das Reichskabinett hat geſtern

nachmittag die Beratungen des von dem Ernährungs
miniſter Schiele vorgelegten Agrarprogramms ab
geſchloſſen. Wie offiziös verſichert wird, hat man ſich
völlig geeinigt, ſo daß das Programm alsbald in die
Geſetzgebungsmaſchine gebracht werden kann. Um Zeit
zu ſparen, hat man nicht den normalen Weg einer

Anzeigenpreiſe:Retklameteit 70 An Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 A. Aufſchlag

Mittwoch, 9. April 1930

Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 Kpf; im
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Regierungsvorlage gewählt, die über den Reichsrat
läuft, ſondern den Weg von Jnitiativgeſetzanträgen,
die von den Regierungsparteien eingebracht werden.
Jm Anſchluß an die Kabinettsſitzung gab es unter
Teilnahme des Kanzlers und des Ernaährungsminiſters
eine Konferenz mit den Parteiführern des Regierungs
blocks, in der die notwendigen Anträge vereinbart
wurden.

Der Jnhalt des Schieleſchen Programms iſt im
weſentlichen bekannt. Das Kabinett hat ihm, wie wir
hören, zum allergrößten Teil zugeſtimmt, doch ſind
einige weſentliche Anderungen vorgenommen worden.
Herr Schiele hat die Ermächtigung, die Getreidezölle
ohne Begrenzung nach oben zu erhöhen, für ſich ſelbſt
beanſprucht. Das Kabinett hat aber nicht ihn, ſondern
ſich ſelbſt mit dieſer Vollmacht betraut. Beſonders war
es Herrn Schiele auf die Vollmacht zur Beſtimmung
des Wertes der Einfuhrſcheine angekommen, aber auch
hier hat das Kabinett gegen ihn entſchieden und die
Kompetenz ſich ſelbſt übertragen. übriggeblieben waren
noch Differenzen, die ſich auf den Schweinefleiſchpreis
und die von Schiele geforderte Aufhebung des zoll
freien Gefrierfleiſchkontingents bezogen. Der von
Schiele geforderten Zollerhöhung für Schweine, die den
Schweinepreis auf 75 Reichsmark bringen ſollte, wollte
die Mehrheit des Kabinetts nur zuſtimmen, wenn der
Preis auf einem niedrigeren Niveau feſtgeſetzt würde.
Zu dem Verzicht auf die zollfreie Einfuhr von Gefrier
fleiſch war die Mehrheit nur bereit, wenn den bis
herigen Bezugsberechtigten der Anſpruch auf den Be
zug eines gleichen Ouantums friſchen Fleiſches zu dem
ſelben Preis gegeben worden wäre. Wieweit ſich Herr
Schiele oder die Kabinettsmehrheit durchgeſetzt haben,
iſt im Augenblick noch nicht bekannt. Ohne Zweifel
entſpricht aber das neue Programm in weitem Um
fange den Forderungen, die die großagrariſche Füh-
rung des Landbundes mit Hilfe der Grünen Front in
den letzten Wochen aufgeſtellt hat.

Ob innerhalb der Regierungsparteien alle Abgeord
neten bereit ſein ſollten, der neuen Orientierung der
Agrarpolitik zu folgen, muß man bezweifeln

Ahnlich wie der Reichsverband der deutſchen Jndu
ſtrie hat nun auch der Reichsverband des deutſchen
Groß und Uberſeehandels dürch ſein Präſidium und
ſeinen Vorſtand zu dem Finanz und Agrarprogramm
der neuen Regierung Stellung genommen. Er begrüßt
an ſich den Verſuch der Regierung, die Sanierung der
Reichsfinanzen mit einer durchgreifenden Hilfsaktion
für den Oſten und die Landwirtſchaft zu verbinden,
ſpricht jedoch die Erwartung aus, daß dabei die all
gemeine Linie der deutſchen Wirtſchaftspolitik mit einer
Sicherung der Exporktmöglichkeiten durch Handelsver
träge nicht verlaſſen werde.

Hfe Finanz erung
des Wohnungsbaures
Berlin, 8. April. Zur Finanzierung des

Wohnungsbaues im Jahre 1930 wurde heute eine
einſtimmige Entſchließung vom Ausſchuß für Sied
lungs und Wohnungsweſen des Reichswirtſchafts
rates gefaßt. Sie ging davon aus, daß in dieſem
Jahre für den Wohnungsbau nur etwa 2250 bis
2450 Millionen Reichsmark lang und kurzfriſtige
Mittel zur Verfügung ſtehen und daß mit einem
Ausfall von öffentlichen Bauten im Werte von ekwa
1 Milliarde zu rechnen iſt. Die Arbeitsloſigkeit im
Baugewerbe betrage 68 Prozent gegenüber 38 Pro
zent zur gleichen Zeit des Jahres 1928. Unter
ſeinen dringlichen Abhilfevorſchlägen fordert der
en u. a. baldigen Erlaß eines Geſetzes mit
Feſtlegung eines Termins für die Aufhebung der
Kapitalerkragſteuer. Der Kapitalflucht ſoll durch ge
etzliche Maßnahmen begegnet werden. Weitere
Forderungen ſind Auslandanleihen für den Woh
nungsbau zu angemeſſenen Bedingungen, ferner Er
höhung der Hauszinsſteuermittel. Der Wohnungs
bau für 1980 ſoll hauptſächlich auf Wohnungen mit
2 Räumen (Zimmer, Kammer und Küche) mit 40
bis 50 OQuadratmeter, ſowiem Wohnungen
324 Räumen beſchränkt werden.

von

Die Kriſe im Rudolſtädter SC.
Der Anlaß zu der Kriſe im Rudolſtädter Senioren

Konvent dürfte die einigen Korporationen des Ver
bands erteilte Genehmigung ſein, ſich mit Angehörigen
ehemaliger Köthener Verbindungen zu verſchmelzen. Von
den rund 50 im RSC. zuſammengeſchloſſenen Korps
ſind bisher 15 ausgetreten, von denen einige im Be
griff ſtehen, ſich anderen großen Verbänden anzuſchlie
ßen, in der Hauptſache dem Koburger LC. Es wird
damit gerechnet, daß noch zwei Münchener Korpora
kionen aus dem RSC. austreten. Der Mitglieder-
beſtand des Verbandes hat ſich durch die bisherigen
Austritte um etwa 2600 vermindert.
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Um eſe Geutseh-polnifsehe
Grenze
Die „Gazeta Olſztynſka“ (Allenſtein, Nr. 59 vom

12. März 1930) führt in einem „Sind die Grenzen
gültig?“ überſchriebenen Artikel folgendes aus:

Seit der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages,
der die Grenzen der einzelnen Staaten feſtgeſetzt hat,
ſind bis zum heutigen Tage die Proteſte gegen die
jetzigen Grenzen in Deutſchland nicht verſtummt. „Re
viſion der Grenzen um jeden Preis!“ Unter dieſer
Loſung bereiteten die deutſchen Nationaliſten die
Jugend in Kampforganiſationen auf eine bewaffnete
Auseinanderſetzung mit Polen vor. Jm Maße der Be
ruhigung der Gemüter und der Vertiefung der
Friedensidee beginnen jedoch die Loſungen von der
Reviſion der Grenzen mit der Waffe in der Hand auch
in Deutſchland an Bedeutung zu verlieren. Aber das
Streben nach einer Reviſion auf friedlichem Wege be
ſteht in Deutſchland fort. Zur Erhaltung des deutſchen
Geiſtes in den öſtlichen Landesteilen Deutſchlands
predigt man der Bevölkerung dauernd, daß die jetzigen
Grenzen nicht endgültig ſeien. Dieſe Anſicht entwickelte
ausführlich der erbitterte Feind des Polentums und
Führer des ſchleſiſchen Zentrums, Prälat Ulitzka aus
Ratibor, in den Spalten der „Zeitſchrift für Geo
ſagt Der genannte Geiſtliche argumentiert wie
olgt:

„Die Grenzen im OHſten ſind nicht endgültig. Nicht
nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande iſt das
Empfinden lebendig, daß man es hier mit einem
Problem zu tun hat, das noch nicht gelöſt worden iſt.
Daß eine Berichtigung der Grenzen im Oſten eintreten wird, iſt e wi, ungewiß iſt nur, wann ſie
erfolgen wird.

Dieſe in den Spalten der genannten Zeitſchrift er
örterte Auffaſſung iſt keineswegs vereinzelt. Wir be
gegnen dieſer Auffaſſung in faſt allen den Oſtfragen
gewidmeten Verſammlungen. Faſt täglich hebt die
deutſche Preſſe die Unmöglichkeit einer Beibehaltung
der gegenwärtigen Grenzen hervor.

Es lohnt ſich alſo, ſich mit den Wirkungen dieſer
Loſungen von der Reviſion der Grenzen zu befaſſen.

Wir ſtellen hierbei feſt, daß die deutſchen Loſungen
von der Unmöglichkeit der Beibehaltung der gegen
wärtigen Grenzen eine geradezu gegenteilige Wirkung
erzielt haben, wie die Verkünder dieſer Loſungen ge

hofft haben. Die in den öſtlichen Landesteilen Deutſch
lands wohnhafte Bevölkerung, der die Loſung von der
Reviſion der Grenze ſuggeriert worden iſt, beginnt
langſam zu glauben, daß die gegenwärtigen Grenzen
unſicher ſind, daß der Zeitpunkt der Grenzreviſion ein
treten kann. Jn welchem Sinne aber dieſe Reviſion
erfolgen kann, davon hat die hieſige Bevölkerung eine
andere Vorſtellung, wie der Prälat Ulitzka. Wir irren
ſicherlich nicht, wenn wir ſagen, daß die Maſſen
abwanderungen aus Oſtpreußen nach dem Jnnern des
Reiches nicht allein auf das Konto der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zu buchen ſind, ſondern, daß ſie zum Teil
durch eine etwaige Grenzänderung hervorgerufen ſind.
Dieſe Unſicherheit um die Zukunft Oſtpreußens in der
hieſigen Bevölkerung iſt in letzter Zeit noch durch Ge
rüchte verſtärkt worden, denen zufolge Polen das Recht
hätte, Deutſchland gegenüber Strafmaßnahmen anzu
wenden, oder, deutlicher geſagt, Oſtpreußen im Falle
einer Nichterfüllung der Reparationsverpflichtungen zu
beſetzen. Über das Thema, ob Polen ein Sanktions
ſtaat iſt oder nicht, hat ſich die deutſche Preſſe ziemlich
eingehend ausgelaſſen. Die nationaliſtiſche Preſſe be
hauptete, um eine entſprechende Stimmung gegen die
Annahme des Youngplanes zu erzeugen, mit Beſtimmt

heit, daß Polen mit den anderen Gläubigerſtaaten
das Recht habe, gegen Deutſchland Strafmaßnahmen
anzuwenden.

Während der letzten in Berlin abgehaltenen De
monſtrationsverſammlungen des „Oſtbundes“ hat der

Präſident des Oſtbundes auch die Sanktionsfräge be
rührt. Der entſprechende Bericht der deutſchen Preſſe
lautet in deutſcher Sprache: „Bundespräſident Ginſchel
bezeichnete es als beſonders beſorgniserregend, daß
Polen als neue Reparationsmacht unter Umſtänden
auch an der Ausübung von Sanktionen beteiligt ſein
könnte.“
Es iſt alſo kein Wunder, daß infolge von Nach

richten, wie der oben bezeichneten, unter der hieſigen
Bevölkerung die ſonderbarſten Gedanken und Gerüchte
aufkommen.

Der „Dziennik Berlinſki“ (Nr. 59 vom 12. März
1930) führt in einem „Deutſche Vorbereitungen zur
Reviſion der Oſtgrenzen“ überſchriebenen Artikel
folgendes aus:

Deutſchland bereitet ſich ſyſtematiſch, aber auch mit
aller Kraft auf einen Feldzug um die Reviſion der
durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Oſtgrenzen
vor.

Als Hauptargument wird ihm der Nachweis des
allgemeinen Verfalls der Oſtprovinzen dienen, der durch
die „Losreißung“ des Poſener Landes?, Pommerellens
und Oberſchleſiens von Deutſchland verurſacht worden iſt.

6, Städtiſches Sinfoniekonzer
in Halle

Beekhoven Abend.

Wie es im Gewandhaus alte Tradition iſt, ſo ſchloß
auch die diesjährige Reihe der halliſchen Sinfonie
konzerte mit Beethovens Neunter. Voraus gingen die
beiden erſten Leonoren-Ouvertüren. Es handelte ſich
dabei nicht um ein intereſſantes Experiment für Muſik
äſthetiker, denn die beiden Ouvertüren ſind, obwohl ſie
teilweiſe das gleiche thematiſche Material verarbeiten,
ihrer Anlage und ihrem Charakter nach zwei grund
verſchiedene Werke, die daher auch nicht eigentlich mit
einander verglichen werden können, wie man es etwa
mit der zweiken und dritten tun kann. Denn die letz
tere, unter dem Namen „Die Große“ bei Publikum
und Dirigenten allgemein bevorzugt, iſt in der Tat
durch ſyſtematiſche Umgeſtaltung aus der vorher
gehenden entſtanden, wobei es, krotzdem die Stimme
des Volkes ſich deutlich für die dritte entſchieden hat,
noch keineswegs ausgemacht erſcheint, ob die zweite
wirklich die Zurückſetzung verdient.

Die als erſte bezeichnete Leonoren-Ouvertüre, über
deren Entſtehungszeit ſich die Gelehrten immer noch
nicht ganz einig ſind, iſt merkwürdigerweiſe zu Beet
hovens Lebzeiten überhaupt nicht in die Offentlichkeit
gelangt und wurde erſt nach ſeinem Tode als „Nach
laßwerk“ gedruckt. Daher die hohe Opuszahl 138!
Sie entſpricht durchaus den Anſprüchen, die eine Opern
ouvertüre zu erfüllen hat, ſie bereitet vor, indem ſie
den Hörer in die gewollte Stimmung hineinführt.
Sie beſchränkt ſich aber darauf, die Entwicklung der
Handlung nur anzudeuten, ohne Weſentliches vorweg-
zunehmen, und darin könnte man ſogar einen gewiſſen
Vorzug gegenüber den beiden anderen Ouvertüren er
blicken, die natürlich als Muſikſtücke an ſich weit be
deutender ſind. Denn es ſind eben vollkommen ſelb
ſtändige ſinfoniſche Dichtungen, in denen uns das
ſeeliſche Erleben der Leonore in ſeinem geſamten Ab
lauf vergegenwärtigt wird. Sie verraten alſo als
„Einleitung“ betrachtet eigentlich zuviel, und es iſt
anz natürlich, daß ſie vor allem im Konzert ihrenPiaz gefunden haben, und daß die h nach ihrer

Unterbringung innerhalb der Oper „Fidelio“ immer
zu einigem Experimentieren Anlaß bietet.

Was der hieſigen Aufführung beſonderes Intereſſe
verlieh, war, daß die zweite Leonoren- Ouvertüre (nach

Lancdeshauptmann Horion gegen Berlin

Berlin lebt von der Provinz
Düſſeldorf, 9. April. Auf dem Rheiniſchen

Provinziallandtag hielt Landeshauptmann Horion,
ein führender Zentrumsmann, eine ſcharfe Kampfrede
gegen Berlin, weil die Vertreter Berlins im Staatsrat
über die Benachteiligung der Hauptſtadt geklagt hatten:

Berlin könne nicht leugnen, daß es bevölkerungs
politiſch und wirtſchaftlich von der Arbeit des ganzen
übrigen Deutſchland lebe und ernährt werde. Die
Zahl der Sterbefälle in Berlin überſteige die Zahl der
Geburten. Berlin würde allmählich ausſterben, wenn
nicht das übrige Deutſchland für Berlin ſtändig
Menſchen großzöge, ernährte und ausbilde, die dann
in den Jahren, wo ſie wirtſchaftliche Werte ſchaffen
und Steuerzahler ſind, nach Berlin zögen, die draußen
jeſammelte Kraft Berlin zugute kommen ließen undſo den Rückgang der Bevölkerung verhinderten.

Aber noch mehr lebe Berlin wirtſchaftlich von der
Provinz. Die Konzentration der Verwaltungen desReiches und Prenpens und die Konzentration der

Verwaltungen großer induſtrieller und finanzieller
Unternehmungen in Berlin bringen eine außerordent-

Steuerkraft, die aus dem übrigen Deutſchland
geſpeiſt werde. Die Fahrten von Beamten und
Deputationen, die Tagungen von Parlament und Aus

ſchüſſen bedeuten wirtſchaftliche Vorteile und einen
ſtändigen Geldzuſtrom aus der Provinz nach Berlin.

Es würde daher der Gerechtigkeit durchaus enk
ſprechen, wenn die Skeuereinnahmen Berlins zu
einem großen Teil dem übrigen Deutſchland zugute
kommen.

Wenn bei dieſer Sachlage die Stadt Berlin aber noch
beſondere Berückſichtigung aus Steuereinnahmen, etwa
aus der Kraftfahrzeugſteuer, verlange, durch die ſie
günſtiger als andere Städte geſtellt würde, oder Be
rückſichtigung bei der Verteilung aus Staatsdotationen,
ſo könnten ſolche Anſprüche, die auf Koſten der übrigen
Provinzen gehen würden, nicht ſcharf genug zurück
gewieſen werden.

Es dürfe der Rheinprovinz auch nicht die im Ver
hältnis zu anderen Provinzen geringe Provinzial
umlage entgegengehalten werden, weil hier ein
ſchematiſcher Vergleich nicht zuläſſig ſei. Wenn man
dieſe Vorwürfe der zu geringen Provinzialümlage in
Berlin höre, und dabei die Drohung durchklinge, daß
deshalb die Rheinprovinz beim neuen Finanzausgleich
ſoviel ſchlechter behandelt werden müſſe, ſo wäre das
doch geradezu eine Strafe für Sparmaßnahmen und
ſparſame Steuerwirtſchaft.

Efne neue Parfer

z Für e polftſsche Reform
Gründung der „Volks nationalen Reſchsvereinigunge-

Die Volksnationale Reichsvereinigung, zu deren
Gründung der Jungdeutſche Orden vor einiger Zeit
aufgerufen hatte, wurde nunmehr am letzten Sonnabend
in der Philharmonie zu Berlin offiziell gegründet. Am
Sonntag veranſtaltete die Vereinigung in der Phil-
harmonie ihre erſte öffentliche Kundgebung, die in
großem Stile verlief. Der Leiter der Gründungsver
ſammlung am Sonnabend, Dr. Scholz, Remſcheid,
kennzeichnete einleitend den Sinn der Tagung als den
nunmehr zu vollziehenden Übergang zur praktiſchen
politiſchen Arbeit.

Auf der Sonnabendverſammlung ſprach der Hoch
meiſter des Jungdeutſchen Ordens, Artur Mahraun,
über den Weg der Volksnationalen Reichsvereinigung
und über den bereits vorliegenden zahlenmäßigen Er
folg. Mehr als hunderttauſend Menſchen haben ſich
ſchon durch perſönliche Anmeldung zu ernſter Mit
arbeit verpflichtet. 700 Kreiſe ſind bereits mit Aus
ſchüſſen verſehen.

Der Redner legke dann dar, die obrigkeikliche
Diktatur einzelner weniger, die faſt immer oben
drein noch Intereſſenten ſind, lehne die Volksnatio
nale Reichsvereinigung ab; ſie werde ſich eine
lebendige Selbſtverwaltung ſchaffen und die Klä-
rung aller Probleme auf breiteſter Grundlage her
beiführen. Neben der Klärung des Dre
zu den alten Parkeien und den Richklinien für die
Haltung zu den Parlamenkariern von heute be
konke Mahraun ganz beſonders die Neuordnung
des Finanzweſens. Eine polikiſche Bundesgenoſſen
ſchaft iſt der Volksnakionalen Reichsvereinigung
nür mit denen möglich, die kakſächlich dasſelbe
wollen und dasſelbe erſtreben wie die VR. Den
alten Parteien wie den bisherigen Parlamenkariern
gegenüber müſſe der Mut zu einer gewiſſen Kühle
aufgebracht werden. Für die VR. werde, wenn ſie
eines Tages den Einfritt in das Parlament voll
ziehen ſollte, dieſe Frage eine Frage der Perſön-
lichkeiten werden und nicht, wie es bisher üblich
ſei, die eines Kuhhandels.

Jn der Ausſprache wurden dieſe Richtlinien, die
auch ein Bekenntnis zum „Deutſchland ohne Klein
ſtagterei“ und zu Hindenburg umfaßten, einſtimmig
angenommen. Artur Mahraun wurde ebenſo einſtim
mig zum Vorſitzenden der Volksnationalen Reichsver

Nach vierjährigen, mühſamen Arbeiten hat das
Leipziger Inſtitut für deutſche Volks und Kulturboden
forſchung eine rieſige Arbeit in Folioformat des Prof.
Dr. Wilhelm Volz und des Dr. H. Schwalm unter dem
Titel: „Die deutſche Oſtgrenze“ herausgegeben, in der
das Material, das dieſen Verfall nach allen Richtungen
feſtſtellt, mit vielen Skizzen und Karken bis ins kleinſte
wiedergegeben iſt.

Auf Grund dieſer Arbeiten beginnt die deutſche
Preſſe ſchon heute einen Feldzug, der eine möglichſt
ſchnelle Wiedergutmachung dieſes Kbels der verderb-
lichen Frucht fordert, wobei ſie ſich über den Verſailler
Vertrag als über ein Werk des Haſſes und der Ver

rücktheit äußert. e
Scherchens Vorgang in Leipzig vor drei Jahren) in
Halle zum erſtenmal in der von Beethoven ſank-
tionierten endgültigen Faſſung geboten wurde, die im
Gegenſatz zu der früheren, bisher allein gebräuchlichen
einige Kürzungen aufweiſt, von denen vor allem die
Streichung der Wiederholung des Trompetenſignals
wichtig iſt. Beethoven hat hier nachträglich ganz
richtig gefühlt, däß dieſer im Augenblick höchſter
Spannung erfolgende Einſatz nicht zum zweitenmal
gebracht werden darf, ohne die Wirkung abzuſchwächen.

Generalmuſikdirektor Erich Band erbrachte mit der
Aufführung den Beweis, daß die erſte Leonoren
Ouvertüre ſehr wohl verdient, gehört zu werden, wenn
auch an der höheren künſtleriſchen Bewertung der
Schweſterwerke kein Zweifel beſteht. Das Publikum
bereitete der Tondichtung, die vom Stadttheater
orcheſter ſauber und ſtimmungsvoll muſiziert wurde,
eine warme Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich beträcht
lich nach der „zweiten“, deren Gedankengänge allgemein
vertraut ſind. Mit ſicherer Jntuition geſtaltete Band
die gegenſätzlichen Stimmungen des großartigen
Seelengemäldes, ergreifend im Ausdruck der Klage,
hinreißend in der Steigerung des das Ganze macht-
voll krönenden O- Dur Jubels, rühmenswert in der
klanglichen Schönheit der Darſtellung.

Jn der Neunten vereinigten ſich unter Bands
Führung mit dem Hrcheſter die Robert-FranzSing-
akademie, in den Männerſtimmen ergänzt durch Mit
glieder des Lehrergeſangvereins, und ein aus den
Kräften der Oper gebildetes Soloquartett. Eine Ande-
rung hatte ſich noch in letzter Stunde notwendig ge
macht, da an Stelle des erkrankten Aug. Seider mit
anerkennenswerter Bereitwilligkeit Walter Kathammer
als Tenor in die Breſche geſprungen war, der ſich auf
dem ihm immerhin ungewohnten Gebiet mit ziemlicher
Sicherheit bewegte.

Bands Jnterpretation empfall ſich durch Klarheit
und natürlichen Fluß. Wohl hätte man dem erſten
Satz zuweilen noch etwas mehr Wucht und Schwere,
namentlich in rhythmiſcher Hinſicht, gewünſcht, aber
in den Grundzügen wurde er recht glücklich erfaßt.
Vorzüglich geriet das Scherzo, das von einem ſehr leb
haft drängenden, heftigen Jmpüls getragen wurde,
nebenbei auch eine ausgezeichnete orcheſtertechniſche
Leiſtung bedeutete. Jm dritten Satz wurde eine ge
wiſſe Sachlichkeit gewahrt, in den Andantezwiſchenſätzen
ſpürte man die wohltuenden innerlich belebenden Atem
züge, denen man die ſich gefühlsmäßig ergebenden

einigung gewählt. Er nahm die Wahl an und erklärte,
ſelbſt niemals als Führer der Reichsvereinigung ins
Parlament eintreten zu wollen.

Am Sonntag war der Saal der Philharmonie von
den aus dem Lande herbeikommenden Ortsgruppen
vorſitzenden der VR. überfüllt. Es wurden die Er
gebniſſe der offiziellen Gründungsverſammlung vom
Vorabend mitgeteilt und dann ſprach Mahraun in
großer Rede nochmals über den bisherigen Weg der
VR., über die jungdeutſche Arbeit und den weiteren
Weg. Er führte u. a. aus:

„Unſere Bewegung ſucht nicht erſt nach Geld, um
daraus eine Organiſation zu ſchaffen, ſondern ſie ſchafft
erſt die Organiſation nationaler, denkender und pflicht
treuer deutſcher Menſchen. Jhr Ziel wird ſein, das
Primat der Klaſſenintereſſenten und der Finanzgewal-
tigen von heute zu brechen. Die Kriſe des deutſchen
Staates liegt in dem heute herrſchenden Fauſtrecht
begründet, das keine Verantwortung für die Allgemein
heit kennt und dem wir durch die Erziehung zum
volksgemeinſchaftlichen Denken und Handeln ein Ende
bereiten werden. Wir werden den Aktivismus der
Dat verkünden und nicht den des Wortes. Die alten
Parteien brauchen ſogenannte Autoritäten, um die Dis
kuſſion über brennende Probleme zu verhindern; wir
aber wollen die Jdeen klären und nach der Klärung die
praktiſche Syntheſe der Jdeen des Freiherrn vom
Stein und das Fronterlebnis herbeiführen.“

Bei der Beſprechung der Wahlrechtsreform machte
Mahraun die Mitteilung, daß die Volksnationale
e ſo organiſiert werde, daß ſie jeder
zeit die Funktionen einer Partei übernehmen könne,
das Schwergewicht der geſamten Bewegung aber werde
niemals in Berlin im Parlament ruhen, ſondern in
den Herzen der Menſchen im ganzen le Vater
lande. Reiche Parteien könnten ſich geiſtige Armut
leiſten, aber die Reichsvereinigung müſſe die Geiſter
ſchulen. Jeder könne der Vereinigung beitreten.

Dſe Kassenſfage des Reſches
100 Millionen Fehlbetrag im Mai.
Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Sitzung des

Steuerausſchuſſes gab Reichsfinanzminiſter Dr.
Moldenhauer ſolgenden Bericht über die Kaſſenlage
des Reiches

Nach dem im Haushaltsausſchuß mitgeteilten
Material ergab ſich für die Monate Januar bis
März per Saldo ein Fehlbetrag von 142 Millionen.
Dieſer Fehlbetrag erhöhte ſich im Laufe der Monate
durch Rückzahlung von Krediten um 35 Millionen,
durch Steuerausfall bis Ende Februar um 25 Mil
lionen, durch Mehrbedarf für Arbeitsloſenverſiche
rung um 29 Millionen. Er betrug Ende März hier
nach 222 Millionen.

Der Schwerpunkt der Bilanz liegt im Monat
Mai, in dem ein Fehlbetrag von 228 Millionen ein
tritt, zu deſſen Deckung nur 125 Millionen Beſtände
aus April vorhanden ſein werden, ſo daß

dynamiſchen und agogiſchen Schwankungen vergleichen
kann. Ungemein ſchwungvoll wurde das Fingle in
ſtetig ſich entwickelnder Steigerung herausgebracht.
Der Chor, wohl noch ein wenig ermüdet von ſeinem
letzten Konzert (nebſt Proben), hielt ſich ſehr tapfer und
bereitwillig den Anweiſungen des Dirigenten, das Solo
quartett, Eliſabeth Grunewald, Fanny Kölblin,
Walter Kathammer und Karl Momberg, fügte
ſich als zuverläſſiger und genügend einheitlicher Klang
körper ein, das Orcheſter bewies, wie gewohnt, ſeine
unbedingte Schlagfertigkeit. 4

Der Freudenhymnus fand begeiſterten Widerhall bei
den Zuhörern, die den auch durch mancherlei Blumen
ſpenden ausgezeichneten Künſtlern ſtürmiſche Ovationen
darbrachten. Dr. Hans Kleemann.

Operettenkomponiſt Oskar Straus
60 Jahre alt.

Oskar Straus,
der Komponiſt des „Fidelen Bauer“ und „Marietta“
und „Tereſina“ feierte am 6. April ſeinen 66. Geburts
tag. Zur Zeit weilt Straus in Hollywood, um die Muſik

für mehrere OperettenTonfilme zu ſchreiben

im Mai noch etwa 100 Millionen fehlen werden.
Außerdem wird nach den Vereinbarungen, die im
Dezember mit dem Bankenkonſortium getroffen ſind,
e wenn bis zum 10. April die für die Abdeckung notwendigen Einnahmequellew nicht er-
ſchloſſen ſind, der Reſtbetrag des Dezemberkredits
in Höhe von 300 Millionen kündbar. Verhand
lungen über Streckung der Kündigungsfriſt und
über die Deckung des Fehlbetrages für Ende Mai
ſind im Gange. Für das Ergebnis dieſer Verhand
lungen wird die Bewilligung der Mittel zuv Ord-
nung des Etats von Bedeutung ſein.

Der neue Erfurter Regierungs
präſident.

Vizepräſident Je ſeng aus Magde-urg.
Berlin, 9. April. Das preußiſche Kabinett be

ſchäftigte ſich geſtern mit der Neubeſetzung der
Poſten der Regierungspräſidenten in Erfurt und
Potsdam. Wie wir von unterrichteter Seite er
fahren, iſt der Vizepräſident beim Oberpräſidinm
Magdeburg, Freyſeng, nominiert worden.

er Regierungspräſtdent Jänicke iſt als Nach
folger des Regierungspräſidenten Momm von Bres-
lan nach Potsdam verſetzt worden. Zu ſeinem Nach
folger in Breslau wurde der bisherige Präſident des
Ruhrſiedlungsverbandes, Happ, beſtellt. Zum Regie
rungspräſtdenten in Erfurt wurde der Vizepräſident
Freyſeng aus Magdeburg ernannt. Jänicke und
Freyſeng le der Demokratiſchen Partei an,
Happ iſt Mitglied des Zentrums.

25 Milliarden Steuerermäßigungen
in Frankreich.

Paris, 6. April. Miniſterpräſident Tardieu hielt
heute mit dem Finanz- und Budgetminiſter, dem Unter
ſtaatsſekretär für nationale Wirtſchaft und dem Gou
verneur der Bank von Frankreich eine Beſprechung ab,
in deren Verlauf die Grundzüge eines neuen Steuer
ermäßigungsprogramms, das die Regierung ſofort nach
Verabſchiedung des Budgets der Kammer einbringen
will, feſtgelegt wurde. Es ſind im ganzen neue Steuer
erleichterungen in Höhe von 1 Milliarde 500 Millionen
vorgeſehen, was mit den bereits beſchloſſenen Steuer
erleichterungen insgeſamt mehr als 5 Milliarden ergibt,

In Kürze
Neuköllner Schülerſtreik macht Schule. Nach dem

Vorbild des Schülerſtreiks in Neukölln haben jetzt auch
die Hamburger Kommuniſten Verſuche eingeleitet,
„revolutionäre Kinderaktionen“ in den Schulen des
Stadtteils St. Pauli durchzuführen. Zu dieſem Zweck
ſind, wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, von dort
kommuniſtiſche Schülerzeitungen in dieſen Schulen zur
Verteilung gelangt, in denen den Schülern nahegelegt,
wird, den Gehorſam zu verweigern und offen gegen
ihre Erzieher zu rebellieren.

Abbeförderung franzöſiſcher Beſatzungskruppen aus
Trier. Wie von der Reichsbahndirektion Trier mit
geteilt wird, ſind in den letzten Tagen 1515 Mann der
Trierer Garniſon nach Frankreich abbefördert worden,
während 300 Rekruten und 35 Ausbildungsmannſchaf
ten aus Mainz in Trier eingetroffen ſind. Die Be
ſatzungsſtärke der Stadt Trier hat ſich ſomit um 1180
Mann vermindert.

Auskrikt des Nationalſozialiſten Dr. Fritſch aus dem
Landesausſchuß für das Volksbegehren. Wie der
„Nationalſogialiſt“ mitteilt, hat Dr. Fritſch folgendes
Schreiben an den Landesausſchuß für däs Volks
begehren gerichtet:

„IJnfolge der durch den Umfall der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion bei der Regierungsbildung geſchaf-
fenen politiſchen Lage ſehe ich keine Möglichkeit einer
erfolgbringenden weiteren Zuſammenarbeit eines Aus
ſchuſſes, in dem auch eine Partei vertreten iſt, die ſich
ur Vollſtreckerin eines einſt von ihr bekämpften Verianan greſſes macht. Um in der weiteren konſe
quenten Linie unſeres Kampfes gegen die Verſklavungs,
politik der derzeitigen Regierung nicht durch Bindung
gehemmt zu ſein, erkläre ich hiermit als Vertreter des
Gaues Sachſen der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter
partei meinen Austritt aus dem Landesausſchuß.“

Magenheschuerden
e

SocdbrennenVerdun enist seit 100 Jahren un übertroffen
das wirksamstebeste Mittel Beglrkhn e

250 g 0,60, Tabletten 90.25 u. T.50,. Nur echt in blauer Packung mit
dem Bilde des Erfinders. A. V C. W Bullrich, Berlin W 57.

Wie erziele ich Skeuerermäßigung? Von Rechts
anwalt Dr. Joachim Reſchke, Berlin. Dritte ergänzte
Auflage. 1930. Verlag von e Vahlen in Ber
lin W O, Linkſtraße 16, Preis 2 RM. Wie man
Steuerermäßigung erzielt wer möchte das nicht
wiſſen Der Verfaſſer zeigt die geſetzlichen Wege, die
zu einer Erleichterung der Steuerlaſt führen können.
Er gibt ſomit zunächſt einen formulierten Antrag aus
s 108 RAbgO., um ſich ſodann mit den praktiſch
wichtigeren im Einkommenſteuergeſetz (F 56) ſelbſt
enthaltenen Herabſetzungsmöglichkeiten eingehender zu
befaſſen. Ein beſonderes Kapitel unterrichtet über die
in Frage kommenden Antragstermine. Jn einem An
hang findet man eine gut alphabetiſche Zuſammen
tellung über die Abzüge, die bei der Berechnung desre nen Einkommens zuläſſig ſind, und die es

nicht ſind. Die Schrift iſt für jeden Steuerpflichtigen,
i der ſich die gebotenen Vorteile zunutze machen
will, aber auch für die Steuerbeamten, Rechtsanwälte,
Steuerberater, Bücherreviſoren,
empfehlenswerter Ratgeber.

Syndizi uſw. ein

Theater Nachrichten
Stadttheater Halle.

Jm Stadttheater geht am heutigen Mittwoch als einmaliges
Enſemble Gaſtſpiel Cürt Götz' und Valerie von Martens ein
Theaterſtiück von Curt Götz in Szene: „Der Lügner und die
Nonne.“ Wir haben nicht viele Autoren deutſcher Zunge, die
mit ſoviel Witz und Geiſt zu ſchreiben wiſſen wie Curt Götz.
Der Dialog offenbart die ganze Eleganz des geiſtvollen Theater
mannes. Am Sonntagabend geht zum erſten Male Leo Falls
Operette „Die Poſe von Stambul“ in Szene. uſi
kaliſche Leikung: Walter Trolldenier. Spielleitung: Paul Herlt.

x

Bühnenvolksbund Halle. Mitttwoch, den 9. April, 8 Uhr,
le en (letzte Sonderveranſtaltung dieſer Spielzeit):
„Weltliches onzert des Stadtſingechores.“ Lettung: Chor
direktor Klanert. Mitwirkung. Werner Haupt (Violincello).
Donnerstag, den 10. April, Pflichtvorſtellung für A. Montag,
den 14. April, für O: „Der Kaiſer von Amerika.“ Sonnabendden 12. April für „König für einen Tag.“

Volksbühne Halle. „Meiſter Guido“, komiſche Oper von
Hermann Noetzel, am 17. Aprit für ferner am 26. April

r G und am 30. April für H. „BVoccaceie“, Bufſpoper von
Franz von Suppé, am 24. April für F. Sonnutog, N. April,
vormittags 11 Uhr, veranſtaltet die Rhythmitk Schule Halle im
Stadttheater eine Aufführung von Tang Sutten. TängeriſcheLeitung: Jrmgard Wolff und Elf Tyſeme. Ainanſge
Leitung: Wabtev Drolldenier.
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gar nicht erſt zu reden!

Geld zur Verfügung haben ſollten.
darauf kommt es ja erſtens, zweitens und drittens
hauptſächlich an!
mit noch ſo wenigem zufrieden ſein, ganz ohne ein
bißchen Kleingeld kann man nicht hinausziehen in die

Punkt.man, ſobald der Frühling ins Land kommt und eine

Seile 3.Nr. 84. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger gorreſpondenk. Mittwoch, den 9. April 1930.
dieſes Beginnens iſt von tauſend fällen abhängüg,

er c r An m e en m S die ihn ungünſtig beeinfluſſen können. Der beer ungewöhnlich warme Winter e e e be St e9. April. es. en ſehr hohe Zahl derr Eine „Kälteperiode“ von acht Tagen. Nur zehn Tage Schneefſall. Günſti e e e zReiſegedanken. für Klee tunoreit nd r n n e m v e vn den grauen, trüben, unwirtlichen April hinein e n kommen Kber Autos, Elektriſche, über unzähligeplatzt plötzlich die Frage: „Wohin reiſen wir diesmal Der nun e Winter 1929/80 vietet, wie Dies bedeutet eine weſentliche Erhöhung der Wärme Indere Dinge immer mit der Begründüng:
Irgendwer hat ſie aufgeworfen, und die Diskuſſion iſt

eröffnet. „Diesmal“ damit iſt natürlich die Ferien
zeit, die ſommerliche Urlaubszeit gemeint. Kleinere
Reiſen die Oſterfahrt, die Pfingſtfahrt das läuft
ſo nebenher, falls man ſich ſolch ein Extravergnügen
auch noch leiſten kann. Aber die große Urlaubsreiſe,
das iſt der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht!
Doch jetzt ſchon daran denken, jetzt, wo wir möglicher
Wohe noch ein Stückchen Winter zu gewärtigen haben?

Ra, warum denn nicht? Mit dem Pläneſchmieden
mindeſtens kann man anfangen, und wenn ſo ſchließ
lich auch nicht alle Hoffnungen erfüllen die Vor
arbeit, das Vorkoſten eines in Ausſicht ſtehenden Reiſe
bummels iſt auch was wert! Man nimmt ſich zum
Beiſpiel einen Schulatlas vor und ſucht ſich eine Reiſe
route aus. Oder man blättert im Kürsbüch einſt
weilen noch im vorjährigen, denn das neue ſoll erſt
noch kommen. Oder man erwägt im Familienrate die
Frage: Gebirge oder See? Von denen, welche eine
Kur machen müſſen und welche mit Sehnſucht auf den
Tag warten, an dem ſie aus der Alltägsfron werden
hinaus dürfen, um etwas für ihre Geſundheit zu tun,

Die meiſten von uns haben
ſo wenig vom Leben“, ſind ſo ſehr und ſo dauernd
eingeſpannt in der Arbeit Joch, in des Tages Muß,
daß ihnen eine Ausſpannung, eine kleine Erholung
wohl zu gönnen iſt. Und man ſoll nicht mit ihnen
rechten, wenn ſie jetzt ſchon hin und her überlegen, was
ſie anfangen werden, wenn die Urlaubszeit kommt,
und wenn ſie das für eine kleine Ausfahrt erforderliche

Das Geld

Man mag noch ſo beſcheiden, mag

Ferne. Und wenn es auch nur eine ſchlichte Wande-
rung werden ſollte etwas mehr als zu Hauſe wird
man draußen ſchon brauchen müſſen. Und auf dieſes
„mehr“ kommt es an, dieſes „mehr“ iſt der ſpringende

Das alles hat man im Unterbewußtſein, wenn

Sehnſucht in die Ferne das Herz erfüllt, ſich hinſetzt
und allein oder in ſchöner Gemeinſchaft mit allem,
was einem lieb iſt, ſich den Gedanken: „Wohin reiſen
wir diesmal?“ durch den Kopf gehen läßt.

Perſonalien.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen am

Donnerstag das Schneidermeiſter Richard Fiſcher
ſche Ehepaar, Unteraltenburg 22, ſowie der Friſeur
Albert Plaul und Frau, Neumarkt 65 a wohnhaft.
Unſeren Glückwunſch.

Die Gefellenprüfung beſtanden vor dem Prüfungs
ausſchuß der Glaſerinnung zu Merſeburg die Glaſer
Richard Schulze, Kurt Hirſch und Karl Körner,
ſämtlich aus Merſeburg, mit dem Prädikat „Gut“.
Alle drei Prüflinge haben ihre Lehrzeit bei dem
Glaſermeiſter Reinhold Schmidt, Merſeburg, beendet.

Ein Kind fiel in die Geiſel.
Notwendige Verbeſſerung der Brücke.

Beim Spiel auf dem Platze zwiſchen dem Sand
durchbruch und der Kriegerdenkmalanlage fiel am
Dienstag ein 4 Jahre alter Knabe an der primitiven
Brücke über die Geiſel in das Waſſer. Zufällig befand
ſich der Vater des Kindes in der Nähe. Er ſprang
hinzu und entriß dem Waſſer das Opfer.

Es erſcheint dringend notwendig, daß die Brücke
beſſer geſichert wird, wenn eine Gefährdung ſpielender
Kinder für die Zukunft ausgeſchloſſen werden ſoll.

Knochenfund. Spielende Kinder fanden am
Dienstagnachmittag an dem Abhang der ſogenannten
„Fichten“ in den Anlagen am hinteren Gotthardts
keich, da, wo früher der Kugelfang des Schießſtandes
war, in der Erde einen menſchlichen Schädel und
verſchiedene andere Knochenreſte. Die einzelnen
Teile waren leider n von den Kindern verſchleppt
worden, ſo daß ſich noch nicht feſtſtellen ließ, aus
welcher Zeit der Fund ſtammt.

Die Brutzeit des Ziergeflügels auf dem Gotb
hardtsteich hat bereits begonnen. Ein Schwanen
weibchen, das unweit des Ufers an der hinteren
Deichſtraße auf ſeinem Neſt ſitzt, hatte bereits vor
einigen Tagen ein Ei aus dem Feſt geworfen
Wahrſcheinlich war es nicht entwicklungsfähig ge
worden, da die Tiere leider durch unvernünftige
Kinder oft geſtört werden, welche verſuchen, ſie durch
Steinwürfe in das Waſſer zu ſagen. Sogar in das
kalte Waſſer ſind ſchon die Kinder gewatet, um zu
dem Peſt zu gelangen. Es wäre gut, wenn Eltern
und Erzieher die Kinder auf das Schädliche ihrer
Handlungsweiſe aufmerkſam machen würden.

Merſeburgs Fremdenverkehr im März
1930.

Jm März haben 1486 Fremde unſere Stadt be
fucht. Die Mehrzahl der Beſucher waren Reichsdeutſche, nämlich 1411. Die übrigen verteilen ſich
wie folgt. Oſterreich 18, Tſchechoſlowakei 4, Un
e 2, Rumänien 8, Schweiz 2, Niederlande. 3,

chweden 2, Polen 6, Rußland A, Vereinigte
Staaten 2, ohne Angaben 24.

Als Vergleich möge der Fremdenverkehr r
Nachbarſtadt Weißenfels herangezogen werden. Dort
wurden im Monat März 1787 Fremde gezählt und
zwar: Deutſches Reich 1769, Oſterveich 9. Tſchechv
ſlowakei 2, Schweiz 2, Frankreich 1, England 1,
Niederlande 1, Danzig 1, Rußland 1.

Generalangriff auf das Feuer.
Eine „Reichsfeuerwoche“ wird vom 27. April bis

zum Mai veranſtaltet werden, an der ſich ſämtliche
30 000 in Deutſchland exiſtierenden freiwilligen und
Berufsfeuerwehren beteiligen werden und während der
in den verſchiedenſten Organiſationen, in induſtriellen
und kaufmänniſchen Betrieben und vor allem in den
Schulen ein ſyſtematiſcher Kampf gegen die kleinen
und großen Urſachen des Feuers durchgeführt werden
ſoll. Einen beſonderen Erfolg verſpricht man ſich hier
bei von einer ſehr lebendig aufgemachten kleinen Bro
ſchüre mit dem Titel „Feuerverhütung“, die die Ar
beitsgemeinſchaſt deutſcher Feuerwehren in Verbindung
mit den Behörden herausgeben wird. In ihr ſoll in
ſehr eindringlichen Bildern auf die Gefahren und auf
die Folgen leichtſinnigen Hankierens mit feuergefähr
lichem Gerät aufmerkſam gemacht werden, und es
werden Ratſchläge gegeben werden, deren Befolgung
viele Unglücke und Unfälle wird vermeiden können.
In den Großſtädten Deutſchlands wird ein genauer
Tagesplan für die gange Bevölkerung aufgeſtellt
werden, der ſie an jedem Tage der Feuerwoche mit
beſtimmten Regeln für den Feuerſchutz vertraut machen
ſoll. Auch die Kinos wollen unter Umſtänden Feuer
ſchutzfilme und beſonders geeignete Wochenſchauen vor
führen, da ihre Leiter auf dem Standpunkt ſtehen, daß
der Feuerſchutz und die Feuerverhütung im Intereſſe

die Klima- Abteilung des preußiſchen Meteorologi
ſchen Jnſtituts mitteilt, meteorologiſch manche inter
eſſante Seite, ſo daß es lohnend erſcheint, darüber
einige Mitteilungen zu machen. Das Augenfälligſte
an den Monaten November bis März war, daß ſie
in ihrem Geſamtmittel entſchieden zu warm waren.
In Berlin Stadt lag ihre Durchſchnittstemperatur
von H1 Grad um 2 Grad über dem langjährigen
Mittel. Das gleiche gilt für das ganze Reich. Die
diesjährige Wintertemperatur übertraf den Mittel
wert im Oſten um 8 Grad, im Weſten um 2 bis
Grad und in Südbayern um 128 Grad. Nur
der Februar hatte überwiegend annähernd normale
Temperaturen, die nur in Bayern und Sachſen
weſentlich unterſchritten wurden, während der Oſten
um bis 2 Grad zu warm war.

In der ſehr weit zurückreichenden Reihe finden
ſich bei Berückſichtigung der Monate De
zember bis Jebruar nur elf Winter, die noch
wärmer waren.

Nur infolge des normalen Februar wurde der ver
gangene Winter von einer der erſten Stellen ver
drängt, zeigte ſich doch, daß nur wenige Monate in
der Reihe die beiden übrigen an Wärme übertrafen.
Abgeſehen von einer Kälteperiode vom 18. bis
25. Dezember, in deren Verlauf die niedrigſte
Temperatur von —-8 Grad eintrat, und einigen
kalten Tagen im Januar (23.27.) und Februar
(8.--14) war es faſt ſtets zu warm oder normal.

Jn der Regel ſind warme Winter eine Folge vor
errſchender weſtlicher Winde, die die winterliche

ärme des Meeres Heranhringen. Für dieſen
Winter trifft dies nicht unbedingt zu. Auf die
Windrichtungen SW, W. und NW fielen nur 88 Pro
zent der Beobachtungen gegen 49 Prozent im Mittel
wert; dafür übertrafen S und S0 mit 36 Prozent
das Mittel um 11 Prozent. Die hohen Tempera
turen waren alſo nicht ſoſehr eine Folge der Zirku
lation des Luftmeeres. Sie entſtanden an Ort und
Stelle durch ſtarke Einſtrahlung infolge der günſti
gen Bewölkungsverhältniſſe, die mit den ſelteneren
Winden vom Meer zu erklären ſind.

So ſchien in den fünf Monaten der kalten
Jahreszeit die Sonne 450 Stunden oder
30 Stunden pro Tag (Mittelwert: 324 bzw. 2,2).

Die Vorgänge in der letzten Stadtverordneten
verſammlung erfordern ein offenes Wort der Kritik.
Zwei Dinge ſind es, die zu ernſtem Nachdenken Anlaß
geben, einmal die Mitteilung einer großen Fraktion,
daß ſie in der Feſtſetzung des Etats und damit auch
der Steuerſätze durch die Staatsaufſicht keine große
Gefahr erblicke und zum anderen der Mangel an die
beſcheidenſten Anſprüche auf Selbſtdiſgziplin.

Wer den nicht leichten Kampf der deutſchen Städte
um die Behauptung ihres vornehmſten Rechts, das
der Selbſtverwältung, gegen die übergriffe der Auf
ſichtsbehörden und vor allem des Geſetzgebers kennt,
weiß, wie leicht ungeſetzliche oder nicht genügende
Ausübung des Selbſtverwaltungsrechts die Tendenzen
ſtärken, die an die Stelle der freien Selbſt
verwaltung der Bürgerſchaft das Prä
fekturſyſtem ſetzen wollen, nach welchem nicht
mehr der von der Bürgerſchaft gewählte Stadt
verordnete den Beſchluß über die Höhe der örtlichen
Steuern faßt und die Einwohnerſchaft auf die Er
nennung des Bürgermeiſters keinen Einfluß mehr hat,
der als Staatsbeamter nicht von der Bürgerſchaft ab
hängig iſt. Die enge Verbindung zwiſchen Stadt
leitung und Bevölkerung geht verloren, aus dem
freien Bürger wird der Untertan.

Wie aber kommt es, daß ſich der Ton des Hauſes
auf ſo überaus niedrigem Nivegau bewegt?
Es muß einmal klar ausgeſprochen werden, daß man
ſelbſt in dem in unruhigen Zeiten von 1919 ge
wählten Parlament unter dem Vorſitz des Rektors
Junker die Würde des Hauſes beſſer zu wahren
wußte als heute wo jeder Stadtverordnete mit du,
mit Lügner, Betrüger, Helot und ſonſtigen nicht wieder
zugebenden Bezeichnungen belegt wird, wo man dem
Gegner den Tod wünſcht. Wo man Mitglieder des
Magiſtrats vor die Wahl ſtellt, zu erklären, ob ſie
wiſſentlich Falſches behaupten oder ob ſie aus Dumm-
heit geſprochen haben. Eine dritte Möglichkeit ge
ſteht man ihnen n zu, von der Achtung vor
der ehrlichen Überzeugung des andern
iſt man bereits ſeit langem ab gekommen.

Da nimmt es nicht wunder, wenn ſich Männer,
die ſeit Jahren in dem Dienſt der Allgemeinheit ſtehen,
von dieſem Treiben angewidert ſfühlen und Rück
kriktsgedanken äußern. Und das ſind gerade die
Beſten!

Warum greift der Vorſteher nicht energiſcher
durch und ſchützt das Haus den Vorſteher nicht?

Die letzte Sitzung war keine Ausnahmeerſcheinung.
Nur angedeutet ſeien die Sünden der jungen Ver
gangenheit, die dieſes „Parlament vor ſeinen Vor

zufuhr. Da dieſe Verhältniſſe durch das Ausbleiben
der ſonſt regelmäßigen Kälteeinbrüche aus No unter
W wurden, kam es ohne überwiegende weſthiche

inde zu einem warmen Winter.
Das Zurücktreten der Winde vom Ozean bedinate

auch die auffallende Trockenheit, die ſonſt nur aus
kalten Wintern bekannt iſt. Die 148 Millimeter
Niederſchlag bedeuten nur 70 Prozent der normalen
Menge Jm Reich war es ähnlich nur der De
zember war durchweg zu naß, die übrigen Monate
blieben unter dem Normalwert. Daher zeigten die
großen Ströme Norddeutſchlands nur ſeit Mai
und Juni 1929 Zu niedrige Waſſerſtände, deren
Monatsmittel für Januar und Februar vielfach die
niedrigſten bisher bekannten ſind. Am tiefſten ſtand
die Elbe mit einer Abweichung von 124 Meter.

Als den ſinnfälligſten Ausdruck des Winters be
trachtet man wohl immer das Vorkommen von
Schnee, deſſen Häufigkeit im vergangenen Winter
auffallend gering war.

Schnee fiel in den fünf Monaten nur an zehn
Tagen (Mittel: 33!) und nur am 25. Dezember,
13. Januar, 1.—3., 9.-11. Februar, 14. und am
16.-18. März, alſo an 12 Tagen, blieb der
Schnee einige Zeit liegen.

Normal ſind aber 40 Tage mit Schneedecke.
Jn der Regel ſind die wärmeren Winter infolge

ihres unbeſtändigen, vegneriſchen und trüben Wetters
dafür bekannt, daß ſie Erkältungskrankheiten in
größerem Maße mit ſich bringen. Die genannten
Vorausſetzungen waren in dieſem milden Winter
nicht erfüllt. Wenn wir weiter daran denken, welche
vernichtenden wirtſchaftlichen Folgen mit ſtrenger
Kälte verbunden ſind, können wir die Entwicklung
ebenfalls als glücklich anſehen. Unſere Wirtſchaft
als Ganzes hat in dieſem Punkte im richtigen Augen
blick weſentliche Hilfe erfahren. Die erwähnte
Regenarmut hat bisher keinen erheblichen Schaden
im Saatenſtand angerichtet. Bei einem einiger
maßen feuchten Frühjahr kann das bisherige Defizit
noch rechtzeitig ausgeglichen werden.

Das vernehmste Recht des frefen Brgers-

Seſbstver waltung der Stackt
Gefahren, die durch eigene Schuld drohen. Wann findet ſich die arbeitswillige

Mehrheit zuſammen?
gängern“ auszeichnen. Die Vorgänge bei der erſten
Vorſteherwahl, der Bürgermeiſterwahl, das Erſcheinen
der Polizei im Sitzungsſaal, die unerfreulichen Begleit
umſtände bei der Einführung des Oberbürgermeiſters
und Bürgermeiſters, die klatſchende Ohrfeige, das Auf
fliegen einer Sitzung um 4000 RM. bei einem Etat
von rund 12 Millionen Reichsmark und nun das
Trauerſpiel der letzten Sitzung. War das alles nötig?

Wir wiſſen, daß von den extremen Flügeln des
Hauſes keine Selbſtbeherrſchung zu erwarten iſt, ihre
Führer im Reiche haben mit aller Offenheit aus
geſprochen, daß ſie Gegner des Parla mentarismus
ſind und nur aus Agitätionsgründen in die großen
Und kleinen Parlamente hineingehen. Von 30 Mit
gliedern des Hauſes gehören 9 dieſen Richtungen an:
7 Kommuniſten und 2 Nationalſozialiſten Sie ſcheiden
damit für eine praktiſche Arbeit aus. Das Märchen
von 15: 15, das als Ergebnis der letzten Gemeinde
wahl von der Rechtspreſſe hinauspoſaunt wurde, hat
ſich eben als Märchen erwieſen. Damit können wir
nicht arbeiten. Wir haben ſchon in der Nacht der Wahl
in unſerer Zeitung geſchrieben, daß nur eine große
Arbeits gemeinſchaft der Arbeitswil-
ligen für eine produktive Arbeit in dieſem Hauſe
ſorgen kann. Es geht aber nicht an, daß dieſe Mehr
heit wie bisher ſelbſt in kleinen Einzelfragen
auseinanderfällt. Man einige ſich vorher und
erſpare der Bürgerſchaft unnötige Auseinander
ſetzungen im Plenum. Man hat ja bisher ſtets wenn
auch reichlich ſpät immer noch den Weg zur Eini
gung gefunden.
Dieſe Unſicherheit in den Mehrheitsverhältniſſen

lähmt naturgemäß den Arm des Vorſtehers. Er
kann nicht, wie ſein Amtskollege im Provinzialland
tag, damit rechnen, daß die Mehrheit des Hauſes
bei der Aufrechterhaltung der Ordnung feſt hinter
ihm ſteht. Dieſe Gewißheit aber muß er haben,
ſonſt helfen alle Bemühungen, dem Hauſe das er
forderliche Niveau zu geben, nichts! Auch eine ver
ſchärfte Geſchäftsordnung wird wirkungslos bleiben
müſſen, wenn nicht die arbeitswilligen Parteien ſich
endlich zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden, zur
Arbeit an dem Geſamtwohl, das den Einzelinter
eſſen vorangeſtellt werden muß.

Die freie Meinungsäußerung iſt das wertvollſte
Gut, aber es darf nicht enkwertet werden, indem mit
ihr Mißbrauch getrieben wird.

Freies Wort bedeutet nicht Schimpffreiheit!
Wer ehrlich für das Recht der Selbſtverwaltung,

der Selbſtbeſtimmung der Bürgerſchaft kämpft, der
inuß von der Stadtverordnetenverſammlung mehr

Selbſtdiſziplin verlangen Gm.

ausnahmslos aller Kreiſe der Bevölkerung Deutſch
lands liegt. Aus welchem Grunde der „Reichsfeuer-
woche“ auch von uns volles Gelingen gewünſcht wird!

Der Stand der Umgeſtaltung der
preußiſchen Oberlyzeen.

Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus
dem preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung mitgeteilt wird, kann jetzt die im
Frühjahr 1928 begonnene Umgeſtaltung der preußi
ſchen Lyzeen und Oberlyzeen als abgeſchloſſen an
geſehen werden. Das 6jährige Lyzeum hat ſich durch
r ſeine Bevechtigungen entſprechen denen der

ealſchule, d. h. auch das Schlußzeugnis des Lyze
ums verleiht die Oberſekundareife. Das alte Ober
lyzeum, das zugleich Lehrerinnenbildungsanſtalt war,
iſt von einer neuen Vollanſtalt abgelöſt worden, die
noch den alten Namen trägt, aber, gleichberechtigt
neben der Oberrealſchule ſtehend, volle Hochſchul
reife verleiht. Die Erweiterung der Berechtigungen
hatte zur Vorausſehung eine Angleichung an die
übrigen hohen Schulen hinſichtlich der Lehrpläne
und der Zuſammenſetzung des Lehrkörpers. Die
Lehrpläne wurden durch die allgemeine Neuordnung
von 1924/25 erneuert, die Akademiſierung der Lehr
körper iſt durchgeführt. Dank der Bereitwilligkeit

der Gemeinden ſind die nötigen Stellen eingerichtet
worden. Allzu große Härten gegenüber den nicht
akademiſch gebildeten Lehrern und Lehrerinnen
ließen ſich glücklicherweiſe vermeiden. Lyzeum und
Oberlyzeum ſind damit als vollgültige höhere
Schulen anerkannt und können Reifezeugniſſe nach
eigenem Recht ausſtellen, ohne ſich in einem beſon
deren Vermerk auf die Gleichberechtigung mit den
Studienanſtalten berufen zu meſſen.

r

Siebentauſendmal in Lebensgefahr?
Die Deutſche Reichsbahn veröffentlicht eine

Statiſtik, die zu denken gibt. Sie hat auf zwei
Bahnhöfen in Hamburg Beamte aufgeſtellt, die bei
jedem ankommenden und abfahrenden Zuge die Leute
zählten, die auf und abſprangen. Dann hat ſie aus
den feſtgeſtellten du das Mittel gezogen und
gibt jetzt das Ergebnis bekannt. Tag für Tag haben
durchſchnittlich 7400 Perſonen ihr Leben durch Auf
und Abſpringen gefährdet.

Das ſtellt allein die Reichsbahn auf zwei Groß
ſtadtbahnhöfen feſt. Jm ganzen Reich muß ſich die
Zahl auf einige Hunderttauſend belaufen!

Man bedenke. Auf und Abſpringen iſt nicht
allein eine Geſchicklichkeitsſache. Der Ausgang

Menſchenleben ſei in Gefahr. Aber es gibt im ge
ſamten innerdeutſchen Verkehr, in der Induſtrie kein
Gebiet, das im gleichen Maße „gefahrvoll“ wäre wie
dieſes Kapitel menſchlichen Leit ſinns. Es mag
zweifellos vorkommen, daß der eine oder der andere
in allerdringendſtem Fall einen ganz beſtimmten
Zug benutzen muß und auf ihn aufſpringt. Jn den
meiſten Fällen aber iſt es Gedankenloſigkeit, weiter
nichts. Ob man im. Großſtadtverkehr mit einem
Zug fährt, der drei Minuten ſpäter abgeht, ob man
bei der Ankunft in einem Bahnhof den Zug um eine
Sekunde früher verläßt, als die anderen Reiſenden
iſt wirklich gleichgültig.

Die Kriminalpolizei im März.
Vom Polizeipräſidium wurden im März 77 Per

ſonen feſtgenommen, und zwar
in Merſeburg 26 Perſonen, davon wegen Si

lichkeitsverbrechens 1, wegen Unterſchlagung
wegen Landſtreicherei 6, wegen ſonſtiger Delikte 12,

geſuchte Perſonen 6. ein Weißenfels 85 Perſonen, davon wegen Ein
bruchs 5, wegen Unterſchlagung 2, wegen Be
truges 2, wegen Landſtreichens 2, wegen ſonſtiger
Delikte 18, geſuchte Perſonen 6;in Zeitz 16 Perſonen, davon wegen Einbruchs
und Diebſtahls 5, wegen Betruges 8, wegen ſonſtiger
Delikte 8, geſuchte Perſonen 5.

Sonntagskarten zu Oſtern.
Die Geltungsdauer der Sonntags Rückfahr

karten zu Oſtern iſt wieder erweitert wor
den, ſo daß eine Oſterreiſe über die Tage zwiſchen
Gründonnerstag und Dienstag wach Oſtern aus
gedehnt werden kann. Die Sonntags Rückfahrkarten
gelten zur Hinfahrt am Gründonnerstag, dem
17. April, ab 12 Uhr, ſowie am Karfreitag,
18. April, bis zum Oſtermontag, 21. April, unbe
ſchränkt. Zur Rückfahrt berechtigen ſie am Kar
freitag, am Oſterſonnabend nur bis 9 Uhr, amOſterſonntag und Oſtermonkag, ſowie am Dienstag
nach Oſtern bis 9 Uhr. Zur Rückfahrt am Sonn
abend und Dienstag können alle Züge benust wer
den die die Zielſtation, nach der die Sonntags
Rückfahrkarte gelöſt wurde, bis 9 Uhr verlaſſen.
Dieſer Zeitpunkt iſt auch maßgebend für die Rück
fahrt von Zwiſchenſtationen aus.

Oſterpaketverkehr.
Die Poſt bittet, zur Vermeidung von Anhäufungen

und Verzögerungen die Oſterpakete und päckchen mög
lichſt frühgeitig aufzuliefern, ſie gut zu verpacken, die
Aufſchrift haltbar anzubringen und den Beſtimmungs
ort, ſoweit notwendig unter näherer Bezeichnung ſeiner
Lage, beſonders groß und kräftig niederzuſchreiben.
Auf dem Paket und Päckchen muß die vollſtändige An
ſchrift des Abſenders angegeben und in das Paket ein
Doppel der Aufſchrift gelegt werden. Jn den Päckchen
ſind etwaige Hohlräume mit Holzwolle uſw. auszu
füllen, damit die Sendungen bei der Beförderung in
Säcken und beim Stapeln nicht eingedrückt werden.
Sie müſſen deutlich als „Brieſpäckchen“ oder „Päck-
chen“ bezeichnet ſein.

Früheſter und ſpäteſter Oſtertermin.
Der Oſtertermin ſchwankt zwiſchen dem 22. März

und dem 25. April. Wie der ſpäteſte Termin ſelten
vorkommt, ſo auch der früheſte. Von allen den
vielen hundert Millionen, die heute auf der Erde
leben, ihren Kindern und Enkeln wird es wohl kaum
einen geben, der den nächſten Oſtertermin erlebt,
der auf den 22. März fällt. Auch dürfte es unter
den jeht lebenden Menſchen nur ganz wenige geben
die ſchon lebten, als der Oſtertermin das lettemal
auf den 22. März fiel. Das war nämlich im Jahre
1818. Es müßte alſo jemand, der dieſes Oſterfeſt
erlebt haben wollte, mindeſtens 112 Jahre alt ſein.
Das nächſtemal, wenn Oſterſonntag auf den
22. März fällt, wird man das Jahr 2285 ſchreiben
es dauert alſo noch 855 Jahre. Etwas anderes iſt
es zufällig mit dem ſpäteſten Termin, dem 25. April.
Auf dieſen Tag fiel der Oſterſonntag zum letzten
Male im Jahre 1886, und ſchon im Jahre 1948 wird
der Oſterſonntag abermals auf den 25. April fallen.

Die Börſe der Hausfrau.
Der erſte Rhabarber.

Der Wochenmarkt bringt nun ſchon wieder mehr.
Abwechſlung im Angebot. Heute gelangte der erſte
Rharbarber, das Pfund für 35 Pf., zum Verkauf.
Allerdings iſt dieſer Preis nicht von jedem zu be
zahlen, doch dürften die nächſten Wochen hier bald
eine Preisſenkung mit ſich bringen. Spinat war
das Pfund ſchon von 8 Pf. an zu haben, während
für Eier faſt durchſchnittlich 11 Pf. und nur ver
einzelt 12 Pf. bezahlt wurden. Butter 90--100
Bananen 50 60, Zitronen 5 und 8, Rotkraut 20
bis 25, Wirſing 25, Weißkohl 10-15, Blumenkohl
Stück von 35 an, Meerettich Stange von 20 an,
Seſlerie von 10 an, Radieschen Bund 10-15,
Schnittlauch 10 Pf. Seefiſch hatte im Preiſe einen
kleinen Anzug erfahren. Schellfiſch und Rotbarſch
50, Kabeljau 40, Seegal 50, Scholle 60, Filet 60
bis 90, grüne Heringe 25, Bückling 50, Korbbückling
Stück 6 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Auch am Dienstag war es im Bezirk dauernd trübe.
Jm Südteil und am Nordrand der Gebirge kam es
ſogar zu Staubregen. Die Temperatur ſtieg in Magde-
burg nur auf 8 Grad an, da infolge einer dicken
Wolkendecke jegliche Sonnenſtrahlung ausgeſchaltet
war. Das Hochdruckgebiet, das ſich von Frankreich bis
Finnland erſtreckt, zeigt diesmal auffallend trübes
Wetter Nur im HOſtſeeküſtengebiet, am Rhein und in
Süddeutſchland hat es etwas aufgeklart. Von England
her kommen ſchon wieder neue Wetterſtörungen mit
ſtarker Trübung und Regenfällen heran. Dieſe werden
langſam nach Oſten vorrücken. Der Wind wird noch
am Mittwoch ſchwach ſein und erſt am Donnerstag
auffriſchen und ſüdliche Richtung annehmen. Das
Wetter wird wolkig ſein, und die Temperatur wird
wieder anſteigen.

Aus ſich ken: Wind auf Süd drehend, ekwas auf
klarend, Temperatur auſteigend, im Harz über 0 Grad.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Tageskalender.
Mittwoch, 9. April.

Philharmoniſcher Orcheſterverein: 4. Sinfonie
kongert. Gd. Monatsverſammlung.
„Tivoli“: Liederabend. Müllers Hotel Tanz

abend e
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„Arbeit nicht ausgeführt“
Neue Arbeitsleiſtungen im Leung-

prozefz.
Am Dienstag ſtand der Bau Me 6 (Gaskom-

preſſoren) zur Debatte. Schönfeld will dieſen Bau
ſelbſt zweimal geſtrichen haben, die Apparate vier
mal. Nach Angaben des Kronzeugen des Ammoniak
werkes wurde der Bau zweim al geſtrichen, ein
mal von Schönfeld und einmal von der Firma
Sachſe Rothmann. Die Anſtriche ine nach
der Berechnung Schönfelds unmittelbar hinterein
ander. Komiſch iſt, daß beiden Berechnungen der
Koſtenanſchlag vom April 1917 und der vom April
1920 zugrunde lag. Die Differenz kann Schönfeld
nicht erklären. Der Bau Me 6. iſt ein lebenswichtiger
Bekrieb geweſen. Die Maſchinen ſelbſt konnten
micht ſo oft abgeſtellt werden, wie ſie Schönfeld ge
ſtrichen haben will. Ein Verſchleiß an Farbe komme
in dem Bau nicht in Betracht. Jn Schönfelds Akten
findet ſich ein Vermerk für den zweiten Anſtrich:
„Arbeit nicht ausgeführt.“ Schönfeld gibt
in einem Schreiben an das Ammoniakwerk ſelber zu,
daß bei dem erſten Reparaturanſtrich nur Fenſter
und Tore geſtrichen wurden, hat aber ſpäter den
Anſtrich des ganzen Baues in Rechnung geſtellt.

Zweckverband Leung.

Ergänzung der Konfirmandenliſte.
Leuna: Gerhard Weber, Fritz Kolb.

Zweckverband Dürrenberg.

40jähriges Arbeitsjubiläum.
S Bad Dürrenberg. Am 8. April konnte der Salz

ſieder Hermann Lindner in Dürrenberg auf eine
Tätigkeit auf der hieſigen Saline zurück

icken.

Unter der goldenen Myrke.
s Bündorf. Am kommenden Freitag feiert hier der

Gutsbeſitzer Bernhard Seibicke mit ſeiner Ehe
frau Berta geb. Hoffmann in beſter Friſche und Ge
fundheit das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubel
bräutigam iſt in der ganzen Umgegend beſtens bekannt
und beliebt, hat er doch nicht weniger als 48 Jahre
den verantwortungsvollen Poſten des Gemeinde
vorſtehers bekleidet, bis er ihn in dieſem Frühjahr
wegen ſeines hohen Alters in jüngere Hände legte.
Auch unſeren Glückwunſch!

Ein fühlbarer Denkzettel.
S Bad Lauchſtädk. Beim Spatzenſchießen kam am

Mittwochnachmiktag der Schüler Fritz H. unbeabſichtigt
an den Abzug ſeines Luftgewehrs, ſo daß ſich der
s entlud. Die Kugel drang dem fahrläſſigen
Schützen in den linken Daumen und blieb dort ſtecken,
ſo daß ſie vom Arzt entfernt werden mußte. Der Junge
wird e in Zukunft mit Schußwaffen vorſichtiger
umgehen.

Neuanpflanzung.
S Bad Lauchſtädt. Das Gelände des Schulplatzes,

welches durch die Zufüllung des Schloßgrabens ge
wonnen wurde, iſt in dieſen Tagen durch Bepflan
zung mit Lindenbäumen verſchönt worden. Der Ver
ſchönerungsverein, der die Anpflanzung vornehmen
ließ, beabſichtigt noch weitere Unternehmungen, die
den guten Eindruck der dortigen Anlagen noch er
höhen werden.

Selkene Gäſte.
8 Bad Lauchſtädk. Alle Menſchen auf der Straß

ſtarrten in die Luft, als ob da etwas ganz Beſonderes
wäre, Zeppelin oder gar ein Junckerſches Rieſenflug
zeug. Und dabei waren es nur drei große Vögel,
die langſam von Norden her über unſere Stadt ruder
ten, Störche, in unſerer trockenen, froſcharmen
Gegend eine Seltenheit. Verwundert ſtarrten die
Kinder die geheimnisvollen „Transportarbeiter“ an,
und manch Mägdelein, ſo hörte man ſagen, ſoll ſchnell
das Kammerfenſter geſchloſſen haben.

Jm Silberkranz.
S. Großgräfendorf. Der Arbeiter Hermann

Galander und deſſen Ehefrau Helene geb.
Wagner feierten am 8. d. M. ihre ſilberne Hochzeit.

Mückenplage.
s Holleben. In der Nähe der Kleinen Saale er

füllen rieſige Mückenſchwärme die Luft. Häuſer ſind
dort teilweiſe über und über mit Mücken bedeckt.
Unzählige tote Jnſekten kommen auf dem Waſſer
herabgeſchwommen, ſo daß das Waſſer zeitweiſe eine
völlig graue Färbung angenommen hat.

Von der Leiter geſkürzk.
S Trebnitz. Hier ſtürzte der Landwirt Rühl beim

Hinauftragen eines vollen Sackes von der Leiter, als
eine der oberſten Sproſſen brach. Mit ſchweren Ver
letzungen wurde er in das Haus getragen und ärzt
liche Hilfe herbeigerufen.

Liebeskämpfe auf dem Dorfkteich.
8 Günthersdorf. Seit der letzten Woche haben ſich

auf dem großen Teiche wieder die drolligen Waſſer
hühner, auch Horbeln genannt, eingefunden. Vorüber
gehende bleiben oft und gern ſtehen, um den Liebes
kämpfen der Männchen zuzuſehen, wie ſie aus dem
Schilf heraus aufeinander losfahren, ſich ineinander
verbeißen, untertauchen und an ganz verſchiedenen
Stellen wieder an der Waſſeroberfläche erſcheinen. Das
geſchlagene Männchen ſucht dann eilends das ſchützende
Schilf auf, während der Sieger übermütig das Ge
fieder ſpreizt.

Jagdverpachtung.
S Wallendorf. Die Jagd iſt neu verpachtet worden.

Beſtbietender war Dr. Lauterbach, Tragarth, mit 1,30
Reichsmark pro Morgen.

Folgen des Hochwaſſers.
Wallendorf. Hunderte von Obſtbäumen der Aue,

die infolge des Hochwaſſers 1926 ſchwer gelitten haben,
ſind in den letzten Jahren eingegangen, ſo daß jetzt
zahlreiche Nachpflanzungen vorgenommen werden
müſſen.

Beſtätigt.

8 Pretzſch. Vom Landrat beſtätigt wurde der bis
herige Gemeindevorſteher, welcher die Gemeinde 19
Jahre bisher geleitet hat. Als 1. Schöffe Karl Fiſcher,
Landwirt, als 2. Schöffe Wilhelm Herrmann, Voden
arbeiter, als Erſatzſchöffe Julius Schwemmler, Land

irtwirt.
Beſtätigt.

s Tragarih. Vom Landrat wurden beſtätigt: Jn
ſpektor Paul Welge als Gemeindevorſteher, als 1.
Schöffe Landarbeiter Wilh. Hoffmann, als 2. Schöffe
Geſchirrführer Fritz Herrmann, als Erſatzſchöffe Auf
ſeher Ernſt Wittig.

Beſtkätigk.

g Wegwitz. Als Gemeindevorſteher wurde vom
Landrat beſtätigt Guſtav Kahle, als 1. Schöffe Franz
Schaaf, als 2. Schöffe Guſtav Stier.

nicht minder für die Spieler ſelbſt.

Das neue
Bergmeannswohnstfätten-Gesetfz

un sefne Auswirkungen auf das Gefselta
Durch Geſetz vom 25. Februar 1930 wurde auch

für die Bergmannsſtedlungen im Geiſeltal Ordnung
geſchaffen. Bisher war das Eigentumsrecht für
dieſe Siedlungen ſtark umſtritten. Durch eine Ver
ordnung vom Jahre 1920 wurde durch ein vom
Reichskohlenrat beſtimmter Preisaufſchlag auf Roh
kohlen und Brikett verfügt, daß für die auf dieſem
Wege eingegangenen Gelder Bergmannswohnungen
gebaut werden ſollen. Jm mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau wurden 3400 Häuſer aus dieſen
Mitteln erbaut und dieſe etwa zur Hälfte den Berg
leuten als Eigenheim übergeben. Die Bergarbeiter,
die dieſer Häuſer bewohnten, waren verpflichtet,
20 Jahre lang im Bergbau zu arbeiten.

Das neue Geſetz bringt nun eine Anzahl Er
leichterungen und beſtimmt, daß die im Geſetz be
nannten Treuhandſtellen die Verwaltung der be
ſtehenden Siedlungen auszuführen haben. Durch
Rationaliſterung, Techniſierung und Abſatzmangel
ſind tauſende Bergarbeiter entlaſſen worden. So

weit ſie in genannten Häuſern wohnen, bringt das
neue Geſetz für die aus dem Bergbau Ausgeſchiede
nen beſonders viele Vergünſtigungen. Der S 8 Ab
ſatz 2 dieſes Geſetzes beſagt, daß von der Ver
pflichtung, im Bergbau 20 Jahre arbeiten zu müſſen,
abgewichen werden kann, wenn in erreichbarer Nähe
der Wohnungen keine Gelegenheit zur Beſchäftigung

Gaſtſtättenverpachtung.
S. Goſtau. Der frühere Pächter des hieſigen

Gaſthofes, Alfred Müller aus Jaucha, übernahm am
1. April den Gaſthof „Goldener Löwe“ in Oberneſſa
pachtweiſe. Der dortige bisherige Pächter, C. Rack
witz, ſiedelte nach Altſelbke bei Magdeburg über.
Der Beſitzer Alfred Zinn, aus Kreiſchau gebürtig,
läßt die Lokalitäten neu herrichten, um den Gäſten
ſeines neuen Pächters einen gemütlichen Aufenthalt
zu ſchaffen.

Der Sport gehört auf den Spielplatz!
S Teuditz. Schon ſeit längerer Zeit hat ſich hier

eine große Unſitte eingebürgert, deren Abſtellung
dringend notwendig Junge, der Schule
kaum entwachſene Burſchen vergnügen ſich faſt tkä
lich auf der Dorfſtraße und dem Kirchplatz mit Fuß
ballſpiel. Abgeſehen davon, daß dabei die anliegen
den Häuſer mancherlei Beſchädigungen ausgeſetzt
ſind, bildet dieſer Sport an dieſen Orten eine große
Gefahr für Fußgänger und Fahrzeuge aller Art,

y Alle Vor
ſtellungen und freundlichen Ermahnungen, eine der
artige Betätigung einzuſtellen, ſind ohne Erfolg. Es
iſt höchſte Zeit, daß dieſem Treiben endlich ein Ziel
geſetzt wird. Der Sport gehört auf den Spielplatz!

Schwerer Autvunfall.
8 Röcken. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich

auf der Staatsſtraße Weißenfels-- Leipzig. Auf bis
her ungeklärte Weiſe fuhr der Rechtsanwalt Holländer
aus Naumburg mit ſeinem Wagen mit ſolcher Wucht
an einen Baum, daß alle drei Jnſaſſen in großem
Bogen durch die Fenſter flogen und im Chauſſee
graben landeten. Ein von Leipzig kommendes Auto

nahm ſich der Verunglückten an und brachte dieſelben
in das Weißenfelſer Krankenhaus. Wie man hört,
konnten die beiden Damen das Krankenhaus nach
kurzer Zeit verlaſſen, während der Rechtsanwalt
Holländer ſchwere Kopfverletzungen davongetragen hat.
Das Auto wurde nach Weißenfels abgeſchleppt.

Bei der Arbeit verendet.
S Rampitz. Mitten in der Ackerbeſtellung in

hieſiger Flur ſtürzte plötzlich ein Pferd des Land
wirts B. und verendete, ehe noch der herbeigerufene
Tierarzt am Ort des Unfalles erſchien. Als Ur
ſache kommt Herzſchlag in Betracht

Vom GuſtavAdolfZweigverein für den
Kirchenkreis Lützen

S Lützen. Der GuſtavAdolfZweigverein für den
Kirchenkreis Lützen hat jetzt folgenden Vorſtand
Vorſitzender Superintendent Dr. Hagemeyer, a
ſterer Paſtor Schnabel (ſtellvertr. Vorſitzender),
Schriftführer Rektor Bachſtein, Teuditz. Dem
weiteren Vorſtand gehören an: Oberſt a. D. Anger,
Patron und Rittergutsbeſitzer auf Mauſitz bei Groß
dalzig, Kaufmann Bock, Lützen, Lehrer Koblens,
Eisdorf, Graf von Hohenthal-Dölkau, Bürgermeiſter
Meyer, Lützen, Amtsvorſteher Niele, Starſiedel,
Paſtor Oehme, Kötzſchau, Konſul Planer, Lützen,
Rektor Tüngler, Lüßetzn. Es wurde beſchloſſen, von
der Einziehung vegelmäßiger Beiträge abzuſehen.
Statt deſſen ſollen drei bis viermal im Jahre Son
derveranſtaltungen ſtattfinden, um das Jntereſſe auf
das Werk des GuſtavAdolf-Vereins zu lenken.
Außerdem wurde den Gemeinden empfohlen, das
reichhaltige illuſtrierte Monatsblatt des Guſtav
Adolf Vereins für die Provinz Sachſen, das ſechs
mal im Jahre erſcheint, zu halten.

Aus dem Geiſeltal.

Anfall eines Traktors.

S Lützkendorf. Ein Traktor der Grube „Emma“
in Lützkendorf geriet hinter dem Bahnhof Lützkendorf
beim Ausweichen in die Geiſel. Verletzt wurde jedoch
niemand, da ſich der Traktorführer beizeiten durch Ab
ſpringen retten konnte. Der in die Geiſel gefahrene
Traktor konnte erſt nach ſtundenlangen Bemühungen
mittels eines Flaſchenzuges wieder gehoben werden.

Rund um Querfurt.
Gehilfenprüfung.

S QHuerfurk. Am Montag fand die Gehilfenprüfung
im Barbier und Friſeurgewerbe unter dem Vorſitz
des Friſeurobermeiſters Ganf, Obhauſen, ſtatt. Der
Prüfung unterzogen ſich fünf Lehrlinge. Sämtliche
haben die Prüfung beſtanden. Prange bei Schmidt,
Querfurt, Brünner bei Francke, Ouerfurt, Hoffmann
bei Wangemann, Barnſtädt, Hoyer bei Winzer, Nieder

im Kohlenbergbau beſteht, oder in beſonders be
gründeten Einzelfällen, insbeſondere bei Eigenheimen,
wenn dem Bergmannsſiedlungsvermögen eine ange
meſſene Entſchädigung dafür zugeführt wird. Einem

Wohnungsberechtigten ſteht gleich, wer wegen Jn
validität (Berufsunfähigkeit) im Sinne des Reichs
knappſchaftsgeſetzes oder infolge Betriebsunfalls aus
der Beſchäftigung im Kohlenbergbau ausſcheiden
mußte oder nach mindeſtens fünfjähriger Beſchäfti
gung im Kohlenbergbau ohne ſein Verſchulden gegen
ſeinen Willen ausgeſchieden iſt.

Jn Zukunft iſt es ganz gleich, auf welcher Grube
oder welchem Revier die Bergarbeiter arbeiten.
Jedoch iſt der Arbeitgeber, der keine Gelder zum
Bau der Siedlungen abgeführt hat, von der Mit
verwaltung ausgeſchloſſen. Die Aufſicht über die
geſamten Siedlungen hat das Reich. Der Reichs
arbeitsminiſter beruft im Einvernehmen mit dem
Reichswirtſchaftsminiſter auf Vorſchlag der Ver
einigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des
Kohlenbergbaues einen Geſamtausſchuß der Berg
mannsſiedlungen aus je 5 bis 7 Arbeitgebern und
Arbeitnehmern.

Die bisherigen Verwaltungen der einzelnen
Bewos (Bergmannswohnſtätten) müſſen nach dem

eichſtädt, und Noak bei Krämer, Braunsdorf.

Geſetz aufgelöſt werden und alle Geſchäfte gehen an
die Treuhandſtellen nach Halle über.

e ch
Von der Schule.

O Nemsdorf. Aus der hieſigen Volksſchule
werden in dieſem Jahre 5 Knaben Und 1 Mädchen
entlaſſen. Die Konfirmation findet Palmarum ſtatt.
Aufgenommen werden 9 Knaben und 9 Mädchen.

Jubiläum des Vereinsdirigenken.
O Querfurk. Der Dirigent des hieſigen Männer-

geſangvereins, Konrektor Kampradt, konnte ſein
20jähriges Dirigentenjubiläum feiern. Sein Verdienſt
iſt es in erſter Linie, daß der Männergeſangverein
Querfurt einen ausgezeichneten Ruf genießt.

Reuerungen im Kraftpoſtverkehr.
O Querfurk. Vom 1. April iſt inſofern eine Neue

rung im beſtehenden Kraftpoſtverkehr eingeführt
worden, als man nunmehr von hier aus nach Halle
Rückfahrkarten zu einem a Preiſe erhält, wie
3 ſolche von hier aus nach Naumburg ausgegeben
werden.

Beſtandene Prüfung.
O Gatterſtedt. Vor der Prüfungs kommiſſion in

Eisleben legte Willy Barthel, Sohn des Sattler
meiſters Barthel, die Meiſterprüfung im Sattler
gewerbe ab.

8400 Mark für einen Bock.
O Riederſchmon. Gutsbeſitzer Schilling aus Nieder

ſchmon bei Querfurt hat ſeinen Muſterbock auf der
erſten Reichsbockſchau in Berlin zum Preiſe von 8400
Mark an die Stammſchäferei Prietzke Göbel bei
Magdeburg verkauft.

Aus dem Unſtruttar.

Nebras neuer Bürgermeiſter.
O Nebra. Da in der vorigen Stadtverordneten

ſitzung die Bürgermeiſterwahl vereitelt wurde, ſtand
dieſer Punkt als alleiniger zum zweiten Male zur
Verhandlung. Es war zu entſcheiden zwiſchen dem
Stadtoberſekretär Grünberg aus Bad Liebenwerda
und dem Stadtinſpektor Sparing aus Greußen bei
Erfurt. Die drei Kommuniſten waren nicht er
ſchienen, da ſie ſich an der Wahl eines Bürgerlichen
nicht beteiligten. Jm erſten Wahlgang entfielen von
den elf abgegebenen Stimmen ſieben auf Stadtober
ſekretär Grünberg und drei auf Stadtinſpektor
Sparing. Ein Stimmzettel war unbeſchrieben.
Stadtoberſekretär Grünberg iſt alſo zum Bürger
meiſter gewählt Er hatte ſchon vorher verſprochen,
beſtimmt anzunehmen. Damit iſt zu hoffen, daß die
Wahl nun endgültig ſein wird.

Jm Zeichen der Rationaliſierung.

O Laucha. Jnfolge Sparmaßnahmen wird die
W Kontrollſtelle der LandesVerſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt in Bl Zeit aufgelöſt. Der der
zeitige Kontrolleur W. Fritzſche ſiedelt vorausſichtlich
nach Merſeburg über man ſieht ihn ungern ſcheiden,
da zwiſchen ihm und den Verſicherungspflichtigen
ein Vertrauensverhältnis beſtand

Jn die Fördereinrichtung gekommen.
O Roßleben. Jm Grubenbetriebe der Gewerkſchaft

Roßleben geriet der Schloſſer Becker aus Großwangen
bei Ausführung von Reparaturarbeiten mit beiden
Händen in die im Betriebe befindliche mechaniſche
Fördereinrichtung. Hierbei zog er ſich ſtarke
Quetſchungen zu, die ſeine ſofortige überführung in
das Krankenhaus Bergmannstroſt notwendig machten

Gehilfenprüfung.
O Freyburg. Die Malerlehrlinge Herbert

Preiß Lehrmeiſter Fr. Preiß) und E. Berlich (Lehr
meiſter A. Timm) haben vor der Prüfungskom-
miſſion für das Malerhandwerk in Naumburg die
Gefellenprüfung mit „Gut“ beſtanden. Vor der
Prüfungskommiſſion des Naumburger Bezirks beſtand in Roßleben Walter Schild aus Zreyhurg

Lehrmeiſter Behrens, Freyburg) ſeine Gehilfen
prüfung mit „Gut“.

Von der Freiwilligen Feuerwehr
Srtyrnrg. Am Sonntag wurde die erſte dies

jährige UÜbung abgehalten. uf dem Schützenpla
wurde erſt die Wehr neu eingeteilt, was ſich dur
die Erbauung der Waſſerleitung notwendig gemacht
hatte. Sodann wurde fleißig g. t. e derbung wurden auf dem Kirchplatz durch Brand
direktor Richter den Jubilaren ihre wohlverdienten
Diplome übergeben. Es waren dies Brandmeiſter
Otto Thieme für r ge Dienſtzeit, Oberfeuer
wehrmann Otto Schild, Wehrmänner Karl Fried-
rich, Richard Schläag, Max Harniſch und Paul
DTriebe für 25jährige treue Dienſtzeit.

Hauptverſammlung des Freyburger Haus und
Grundbeſttzervereins.

O Freyburg. Der Vorſitzende Flemmig eröffnete
den nur ſchwach beſuchten Abend mit einer herzlichen
Begrüßung und gab ſodann einen umfangreichen Ge
r über die Leiſtung der Hausbeſitzer

pitzenorganiſation, wie über den W o
verein ſelbſt. d ſbericht, aus dem zu entnehmen iſt, daß ein beträcht
licher Uberſchuß von etwa 900 RM. vorhanden iſt.
Von einer Feier des im Herbſt dieſes Jahres zehn
Jahre beſtehenden Vereins wurde abgeſehen, dafür
aber den Mitgliedern die nächſten drei Vierteljahrs
Beiträge gutgeſchrieben. Dem Geſamtvorſtand wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt und in ſeiner bis
herigen Zuſammenſetzung einſtimmig wiedergewählt,
Jn der Ausſprache über Freyburger ſtädtiſche An
gelegenheiten ſtreifte der Vorſitzende zunächſt die
Freyburger Stadtverordnetenwahl und die ſeibens
zweier Liſten gegen ihre Gültigkeit erhobenen Ein
prüche. Die Sache ſchwebt noch immer! Eine An
frage über die Rentabilität unſerer Waſſerleitung
konnte dahingehend beantwortet werden, daß dieſelbe
mit etwa 60 000 RM. jährlich balanciert; es bleibt
da nur eine geringe Spanne offen. Die Waſſer-
leitung funktioniert tadellos; die Kanaliſation iſt in
einigen Punkten mangelhaft. Das erſte Jahr, das
immer die Kinderkrankheiten zeigt, iſt ſehr gut
überwunden worden. Es wurden dann noch die
Streitigkeiten der Stadt mit der ausführenden
Firma Gockenbach ſowie mit der aufſichtsführenden
Firma Röttinger eingehend beſprochen.

Schulneubau.
O Kirchſcheidungen. Nach langen Verhandlungen

iſt endlich die Entſcheidung über das Projekt eines
Schulneubaues gefallen. Es wurde nach Ablehnung
aller anderen Pläne in einer gemeinſamen Sitzung,
an der die zuſtändigen Körperſchaften aus Kirch-
r e und Burgſcheidungen, ſowie Vertreter

er Regierung und der Landrat teilnahmen, ein ge
meinſamer Schulneubau für beide Gemeinden be
e ne Dieſes Projekt iſt für beide Gemeinden
as finanziell vorteilhafteſte, wird doch durch dieſe

Maßnahme auch eine Lehrkraft geſpart. Der Schul
bau wird ungefähr in der Mitte zwiſchen beiden Ge
meinden errichtet; es kommt das Gemeindeland
zwiſchen Fußweg und Chauſſee an der Hohle inFrage. Ja Schulgebäude wird drei aufſteigende
Klaſſen und eine Lehrerehnung enthalten.

Weißenfels und Umgebung.

Unterſchlagungen
beim Polizeipräſidium Weißenfels.
A Weißenfels. Der beim Polizeirevier T in

der Altſtadt kätige Polizeimeiſter Schmalſtich iſt
wegen größerer Ankerſchlagungen verhaftet worden.
Er hakke die Vergnügungsſteuer unter ſich und hat die
Bekräge dafür in vielen Fällen ſeit langer Zeit unter
ſchlagen. Er hat zwar von ſeiner vorgeſetzten Behörde
eine Partie Marken gelöſt und bezahlt, hat ſie aber
nur ganz ſelten auf den Polizeiſtunden-Verlängerungs-
ſcheinen benutzk. Den jeweiligen Schein zu 5 bzw. 10
Mark hat er dann nicht mit den entſprechenden Marken
beklebt und das gelöſte Geld für ſich behallen. Da die
Betkrügereien ſeit langem vor ſich gehen, iſt die unker
ſchlagene Summe nicht unbedeutend. Jetzt wurde der
Bekrug durch einen Zufall enldeckt.

Eierſchalen enklarven einen Dieb.
K Weißenfels. Jm Hauſe Markt 13 hatte ein Ein

brecher wiederholt ſein Glück verſucht. Erſt ſtahl er
Seifen und Parfüms, einige Wochen darauf bei einem
anderen Einwohner Uhr, Bargeld und in einer der
letzten Nächte beſuchte er den Bäckermeiſter Puſch. Als
der Dieb gegen Morgen das Grundſtück verließ und
hinter ſich wieder verſchloß, wurde er von den Buden-
aufbauern zum Wochenmarkt beobachtet, wie er quer
über den Markt in der Marienſtraße verſchwand. Als
ſich ſpäter herausſtellte, daß im Haus Markt 13 ein
gebrochen worden war, und dabei auch Eier geſtohlen
worden ſeien, war es nicht ſchwer, den Einbrecher
dingfeſt zu machen. Er hatte einige der geſtohlenen
Eier zerdrückt und verloren. Die Spur führte in das
Grundſtück Marienſtraße 2, wo ein früherer Fürſorge
zögling als der lang geſuchte Einbrecher feſtgenommen
werden konnte.

Arbeitsjubiläum.
Leißling. Auf eine 80jährige Tätigkeit im

Betriebe der hieſigen Köhlerquelle konnte am
1., April der Buchhalter Bruno Thoß zurückblicken.
Firmeninhaber und Mitarbeiter ehrten den beeben Jubilar durch ſinnige Aufmerkſamkeiten und
von der Jnduſtrie- und Handelskammer wurde ihm
außer einem Diplom die Denkmünze für Treue im
Dienſte überſandt.

Naumburg und Umgebung.
Goldenes Meiſterjubiläum.

Naumburg. Der Obermeiſter der Friſeur
Jnnung, Karl Thun, feierte ſein 50jähriges Meiſter
jubiläum. Durch Obergildenmeiſter Körner wurde
ihm ein Diplom von der Handwerkskammer über
veicht. Von der Bezirksvertretung der Jnnung er
hielt er als Auszeichnung eine ſilberne Medaille.

Das Naumburger Kirſchfeſt im Rundfunk.
Naumburg. Auf Grund der Verhandlungen des

ſtädtiſchen Verkehrsamtes mit der Mirag wird das
diesjährige Kirſchfeſt in Naumburg als „FunkRepor
tage“ in das Rundfunkprogramm aufgenommen
werden.

Aus der Stadt Halle
Polikiſche Schlägerei,

Halle. Am Montagabend fand auf dem Jahr
markt zwiſchen Angehörigen der antifaſchiſtiſchen
Jungen Garde und des Stahlhelm eine Schlägerei
ſtatt. Vier Angehörige der äntifaſchiſtiſchen Jungen
Garde und acht Angehörige des Stahlhelm wurden der
Jahrmarktswache zugeführt.

Ein Wort von der Heimat.
Vernahm mein Ohr da draußen in der Fremde
Von meiner Heimat nur ein einzig Wort,
Dann nahm die „Heimat“ meine Hände
Und führte mich ganz ſtille fort
Aus allem, was der Tag mir juſt gegeben,
Aus allem, was das Schickſal mir gebracht,
Zurück hinein ins Kindheitsleben

An meine Mutter habe ich gedacht
Jch hörte ihre Stimme wieder.
Sie hat die Hand mir ſtill gedrückt,
Und in des Alltags Auf und Rieder
Hat ſolch ein Wort mich tief beglückt.

Kaſſenführer Pretzſch gab den Kaſſen
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Halsgerichts ausrufen ſolle.
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Hochnotpein liches Haſsgerfecht
in Frevbu

Eine Reminiſzenz aus der Vergangenheit.

Ein hochnotpeinliches Halsgericht, wie ſolches in
Gegenwart des Herrn Juſtig Amtmanns Slevogt
und des Herrn Actuarii Jeſpis, von dem Herrn
Landrichter Weiſe, und den Herrn Amtsſchöppen
Rühlmann, Hering, Herdmeyer und
Winkler, bey Johann Gottfried Stangens Exe
cution zu hegen,

Nachdem ſich der Herr Juſtiz Amtmann Slevogt,
mit dem Herrn Ackugari o. und den obengenannten
Gerichtsperſonen, in den zu Hegung des Halsgerichts
auf öffentlichen Markte zu Freyburg gemachten Kreis
begeben, und der Herr Amtmann nebſt dem Herrn
Actuagario ſich an den einen Tiſch, der Herr Land
richter nebſt dem 4. Herrn Amtsſchöppen aber ſich an
den anderen Tiſch, und zwar ſo; daß der Herr Land
richter oben quer vor, und 2 Schöppen demfelben zur
rechten, und 2 zur linken Hand ſitzen, niedergeſetzt. auch
der Scharf und Nachrichter, als peinlicher Ankläger,
und der Amtsfrohn Jäcobi ſich ohnweit der Gerichts
bant hingeſtellt: So eröffnet der Herr Juſtiz Amtmann
Slevogt die Handlung mit einem Vortrage und
Buchforderung an den Herrn Landrichter, das hochnoth
peinliche Halsgericht zu hegen.

Der Herr Landrichter
fragt hierauf den zu ſeiner rechten Hand ſitzenden erſten
Schöppen Herrn Rühlmann:

„Herr Schöppe, ich frage ihn, ob es an der Zeit
und Stunde ſey, daß ich Jhre Königliche Majeſtät
von Sachſen, meines allergnädigſten Herrn, dero
Amts Freyburg hochnothpeinliches Halsgericht hegenr einen Jeden zu ſeinen Rechten auf peinſche

Hierauf antwortet der erſte Schöppe Herr Rühl
mann:

„Herr Landrichter! Dieweil ihn die Gerichte be
fohlen, und Leute vorhanden ſind, welche hochnoth
peinliches Halsgericht und Recht begehren, ſo iſt es
an der Zeit und Stunde, daß er meines allergnädig
ſten Königs und Herrn und des Amts Freyburg
hochnothpeinliches Halsgericht hegen möge, einen
Jeden zu Recht auf peinliche Art.“

Der Herr Landrichter fragt ſodann den zu ſeiner
linken Hand ſitzenden anderen Schöppen Herrn
Hering:

„Herr Schöppe, ich frage ihn; wie ich meines
allergnädigſten Königs und Herrn dero Amts Frey
burg hochnothpeinliches Halsgericht hegen ſolle, einen
Jeden zu ſeinem Recht auf peinliche Art?“

Der andere Schöppe Herr Hering
antwortet hierauf:

„Herr Landrichter! hege er ſolches mit Urteil und
Recht zum erſtenmale, mit Urteil und Recht zum
drittenmale, er gebiete Recht und verbiete Unrecht,
Dinges Unluſt, und daß Niemand ſein eigens oder
eines anderen Wort rede, er tue es denn mit Urlaub
der Gerichte.“

Hierauf
ſtehet der Herr Landrichter auf, ziehet das auf dem
Tiſche vor ihm liegende Schwert aus der Scheide und
nimmt ſolches entblößt, nebſt dem dabeiliegenden Stäb
chen weißen in die rechte Hand, und ſpricht:

„Des allerdurchlauchtigſten, GroßmächtigſtenFürſten und Herrn, Herrn Friedrich Auguſt Kblgs

von Sachſen, meines allergnädigſten Herrn und dero
Amts vön Freyburg hochnothpeinliches Halsgericht
hege ich zum erſtenmale, ich hege es zum andernmale,
ich hege es zum drittenmale mit Urtel und Recht,
und Dinges Unluſt, und daß Niemand ohne Erlaub
niß vor dieſe gehegte Bank trete, und ſein oder
anderen Wort rede, er thue es denn mit Urlaub der
Gerichte.“
Darau ſetzt ſich der Herr Landrichter wieder nieder,

und fragt den zur rechten Hand ſitzenden dritten

Schöppen Herrn Herdmeyer:

Herr Schöppe, ich frage ihn, ob ich meines aller
gnädigſten Königs und Herrn und dero Amts Frey
burg hochnothpeinliches Halsgericht einen Jeden zu
ſeinem Rechte genugſam geheget habe?“

Der dritte Schöppe Herr Herdmeyer antwortet:

„Ja, er hat es geheget einem Jeden zu ſeinem
Rechte.“

Hierauf befiehlt der Herr Landrichter dem Amts
frohn Jacobi, daß er die geſchehene Hegung des

Der Amtsfrohn Jacobi tritt ſodann hervor, entblößt
ſeinen Degen, hält ſolchen in die Höhe und ruft mit
lauter Stimme

Des allerdurchlauchtigſten GroßmächtigſtenFürſten und Herrn, Herrn Friedrich e Kohge

von Sachſen, meines allergnädigſten Herrn dero
Freyburg hochnothpeinliches Halsgericht iſt gehegt
mit Urtel und Recht zum erſtenmale; es iſt gehegt
mit Urtel und Recht zum andernmale; es iſt gehegt
mit Urtel und Recht zum drittenmale, nach peinlicher
Art, daß Niemand vor dieſes Halsgericht treten ſoll,
er tue es denn mit Urlaub und Rechte. Wer nun
vor dieſem hochnothpeinlichen Halsgerichte zu ſchaffen
hat, der trete hervor nach peinlicher Art. Es ſoll ver
holfen werden, was Recht iſt.“

Nachher
ſteckt der Amtsfrohn Jacobi den Degen in die Scheide,
Und tritt wieder zurück.
Der arme Sünder Johann Gottfried Stange wird
in Begleitung zweier Geiſtlicher, unter dem Singen der
Schule, mit hinlänglicher Bedeckung von bewährter
Männſchaft, aus der Amtsfrohnfeſte in den Halsgerichts
kreis gebracht.
Sodann tritt der Scharf und Nachrichter als pein
licher Ankläger hervor, und vedet den Herrn Land
richter folgendermaßen an:

„Herr Landrichter, ich bitte um Gunſt und Ur
laub, daß ich vor dieſes hochnothpeinliche Halsgericht

e mein eigenes Wort reden möge, wie
iſt.

Der Herr Landrichter antwortet:

„Es ſey dir erlaubt!“
Der peinliche Ankläger fängt darauf an:

„Weil heute von Gott und Rechts wegen und von
wegen Jhro Königlichen Majeſtät von Sachſen meines
allergnädigſten Herrn und dero Amts Freyburg ein

r9 S. c. U.
man wolle mir meine dreifache Anklage in einer vor
bringen laſſen, wie ſie zu Recht ſein möge.“

Der Herr Landrichter antwortet:
„Das ſei dir vergönnt.“

Der arme Sünder Johann Gottfried Stange wird
näher zur Gerichtsbank geführt. Sodann bringt der
peinliche Ankläger ſeine Anklage folgendergeſtalt an:

„Herr Landrichter! ich klage peinlich zum erſten
male, ich klage peinlich zum zweitenmale, ich klage
peinlich zum drittenmale, gegenwärtigen armen Sün
der, Johann Gottfried Skange, daß am 19. Juny
1808 früh zwiſchen 4 und 5 Uhr, als derſelbe in dem
Friedensholze nicht weit von dem Vorhügel in den
ſogenannten Beckerbüſchen mit einer mit 2 Kugeln
en Büchſe auf dem Anſtand geweſen und den

reyburger Füßknecht, Johann Chriſtian Dathen
und deſſen Begleiter, den Bauer Sebold Schlag
aus Pödeliſt, vorbey gehen ſehen, er Stange den
Entſchluß gefaßt, Dathen zu erſchießen, zu dem Ende,
nachdem letzterer und gedachte Schlag bey ihm vorbey
geweſen, er aus den Beckerbüſchen auszutreten, bey
den nachgegangen, und dann, um Dathen zu er
ſchießen, in Wege niedergekauert, und nach Dathen
gezielt, ſtatt deſſen aber den Bauer Schlag getroffen,
ünd ſelbigen getötet, ferner daß er hierauf nochmals
den Entſchluß gefaßt, Dathen zu erſchießen, deshalb ſeine
Büchſe zum zweitenmale mit einer Kugel geladen, ſo
dann auf den Verhörhügel gelaufen, und als Dathen
dahin gekommen, auf deſſen Bruſt vorſätzlich gezielet,
und ihn erſchoſſen, und daß er auf nur bemeldete Art
und. Weiſe den Bauern Schlag und den Fußknecht
Dathen ums Leben gebracht hak.“

Darauf fährt der Scharf und Nachrichter als pein
licher Ankläger fort:

„Herr Landrichter! ich frage, ob ich meine 3 An
klagen in einer vollbracht habe, daß ſie Kraft hat?“
Der Herr Landrichter fragt den vierten Schöppen

zu ſeiner linken Hand Herrn Winkler:
„Herr Schöppe, ich frage ihn, ob der peinliche

za aser ſeine 8 Anklagen in einer alſo vollbracht
a 2“
Der Schöppe Herr Winkler antworket:

„Ja, Herr Landrichter! wie er ſie vollbracht hat,
mag ſie Kraft haben.“
Der Herr Landrichter ſpricht alsdann zu dem pein

lichen Ankläger:
Du haſt deine 3 Anklagen wider Johann Gott-

fried Stangen in einer vollbracht, wie ſie Kraft hat,
und wie es ſich zu Recht gehört.“
Der peinliche Ankläger ſagt alsdann:

„Herr Landrichter! ſo bitte ich, man wolle den
peinlich Angeklagken armen Sünder, Johann Gott
fried Stange, darüber vernehmen und demſelben ſeine
girge Ausſage vorhalten und hören, ob er ſeines
Verbrechens geſtändig iſt, ſodann aber ihn zur gebüh
renden Strafe zu ziehen.“

Der Herr Landrichter antwortet:
„Ja, es ſoll geſchehen“

und redet ſodann den armen Sünder alſo an:
„Johann Gottfried Stange! Du haſt aus der von

dem peinlichen Ankläger wider dich angebrachten
Anklage gehört, worauf du biſt angeklagk worden.
Jch ermahne dich, daß du dein wahres Bekenntnis
tun mögeſt, auf diejenigen Punkte, worüber du anitz
wirſt befrägt werden.
Hierauf wird der arme Sünder vor den Tiſch, woran

der Herr Amtmann und der Herr Actuarius ſitzen, ge
führt und von letztern über die aäbgefaßten Punkte
befragt.

Wenn nun der arme Sünder bei ſeinem vormaligen
Bekenntniſſe verharrte, ſo wird nachſtehendes Urtel von
dem Herrn Actuario Jeſpis abgeleſen, und bey den
Worten. Von Rechts wegen von dem Herrn
Landrichter Weiſe das in ſeiner rechten Hand habende
weiße Stäbchen zerbrochen und hinter ſich geworfen.

D Jedoch hat der Landknecht die Stücke ſogleich aufzu
heben, und in das Amt einzuliefern.

Sodann ſagt der peinliche Ankläger
„Herr Landrichter! ich bedanke mich für die Pu

blikation des Urtels, und bitte zu deſſen Vollſtreckung
um ein freyes ſicheres Geleike, damit, wenn mir
etwa meine Kunſt, wie ich jedoch mich Gottes Hülfe
nicht befürchten mißlingen ſollte, ich dennoch ſichern

und ſpricht darauf zu dem Amtsfrohn Jacobi:

wieder hervor und ruft aus:

Ein und Ausgang haben möge.“

Schöffengericht Halle.
Ohne die Scheinwerfer abzublenden

fuhr am Abend des 18. Juni vorigen Jahres der
28jährige Motorſchloſſer Ernſt Gaul, der zu jener
Zeit bei einer Merſeburger Firma beſchäftigt war, mit
dem Auto von Leipgig nach Merſeburg. Jn Zöſchen
kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einem entgegen
kommenden Auto, deſſen beide Jnſaſſen, die Jſolierer
Kurt N. und Emil K. aus Leipzig, verletzt wurden. Bei
dem Erſtgenannten iſt als Folge des Unfalles die linke
Hand noch faſt unbrauchbar. Wegen dieſer Körper
verletzung, die durch ſeine ehe er verurſacht en
ſoll hatte ſich jetzt der Motorſchloſſer vor dem Schöffen
gericht Halle zu verantworten.

Der Angeklagte, der inzwiſchen nach Hinterpommern
vergogen iſt, war auf ſeinen Antrag vom Erſcheinen
in der Hauptverhandlung entbunden. Seine Entſchul
digung ging dahin, ſein Gegner, eben der Verletzte, ſei
ihm mit vollen Scheinwerfern entgegen
gekommen, und, um dieſen auf das Verbotswidrige
aufmerkſam zu machen, habe auch er ſeine Scheinwerfer
ſchnell ausgeſchaltet, dann aber dem anderen entgegen
geleuchtet.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte
der blendende Teil geweſen iſt. Da er aber weder zu
ſchnell gefahren noch angetrunken war, ließ es das
Schöffengericht bei einer Geldſtrafe von 210 RM., hilfs
weiſe ſechs Wochen Gefängnis bewenden.

Viel Lärm um nichkis.
Es klingt natürlich ſehr ſchlimm, wenn es in der

hochnothpeinliches Halsgericht gehegt, ſo bitte ich,

Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualit

eiße Zähne

Aus cem Gerſchtssaas

Der Herr Landrichter antwortet:

„Ja, es ſoll geſchehen

„Amtsfrohn rufe dem Scharfrichter ein freies
ſicheres Geleit aus!“
Darauf tritt der Amtsfrohn mit entblößtem Degen

„Auf erteilten Befehl wird vor dieſem hochnoth
peinlichen Halsgerichte dem Scharfrichter und ſeinen
bey ſich habenden Leuten ein freyes und ſicheres Ge
leike hiermit ausgerufen dergeſtalt und alſo, daß, wo
fern ihm wider Verſtoßen etwa ſeine Kunſt bey Voll
ſtreckung des Urtels mißlingen ſollte, ſich Niemand an
ihn oder ſeinen Leuten vergreifen ſolle, bey Leibes
und Lebens Strafe.“
Nach deſſen Erfolg ſteckt der Amtsfrohn ſeinen Degen

wieder ein und tritt zurück. Der Scharfrichter ſagt
ſodann

„Herr Landrichter! ſo bitte ich mir zu erlauben,
von dieſem hochnothpeinlichen Halsgerichte wieder
abzutreten, und den armen Sünder Johann Gott-
fried Stangen mir folgen zu laſſen.“
Der Herr Landrichter antwortet:
„Der arme Sünder Johann Gottfried Stange wird

dir zur Execution übergeben, und der Abtritt erlaubt.“
Hierauf wird der arme Sünder von dem Scharf

richter von der Gerichtsbank abgeführt.
Der Herr Landrichter fragt ſodann den zu ſeiner

rechten Hand ſthenden erſten Schöppen Herrn Rühl
mann:

„Herr Schöppe, ich frage ihn, ob es an der Zeit
und Stunde, daß ich Jhre Königliche Majeſtät von
Sachſen meines allergnädigſten Herrn und dero Amts
von Freyburg hochnothpeinliches Halsgericht ich wie
derum aufheben möge?“

Der Schöppe Herr Rühlmann antwortet:
„Herr Landrichter, dieweil Niemand mehr vor

handen, der vor dieſem hochnothpeinlichen Hals
gerichte etwas zu klagen hat, ſo iſt es an der Zeit
und Stunde, das hochnothpeinliche Halsgerichte wieder
aufzuheben.“
Der Herr Landrichter ſchreitet hierauf zur Aufhebung

des hochnothpeinlichen Halsgerichts mit folgenden
Worten:

„Weil niemand mehr vorhanden, der vor dieſem
hochnothpeinlichen Halsgerichte etwas zu ſchaffen
hätte: So hebe ich dieſes von wegen Jhro Königlichen
Majeſtät von Sachſen und dero Amts Freyburg anitzo
gehegte hochnothpeinliche Halsgericht hiermit wie
derum auf im Namen Gottes des Vaters, Gottes des
Sohnes, und Gottes des heiligen Geiſtes, Unſer Herr
Gott behüte uns vor einem böſen und ungerechten
Gerichtel“
Bey den letzten Worten: Jm Namen Gottes des

Vaters ſtehet der Herr Amtmann, nebſt dem Herrn
Actuario und den Gerichtsperſonen auf, und werfen
die Stühle, worauf ſie geſeſſen, rücklings um, und ſo
gleich nach dem letzten Worte: Gerichte, ſteckt der
Herr Landrichter ſein Schwert wieder in die Scheide.
Sodann wird der arme Sünder unter Begleitung der
beyden Herren Geiſtlichen und der Schule mit hin
länglicher Bedeckung hinaus an das Hochgericht ge
fahren, und der Halsgerichtskreis getrennt.

Königlich Sächſiſcher beſtellter Amtmann
zu Freyburg.

Amis Freyburg
hochnothpeinliches Halsgericht Arkel!

Dieweil Johann Gottfried Stange vor öffentlich
gehegten peinlichen Halsgerichte nochmals freiwillig
geſtanden, daß, als er am 19. Juny 1808 früh den
Fußknecht Johann Chriſtian Dathen, und den Bauer
Sebold Schlag in den Friedenthale bey ſich vorbey
gehen fehen, er den Entſchluß, Dathen mit ſeiner bey
ſich gehabken und mit 2 Kugeln geladenen Büchſe zu
erſchießen, gefaßt, zu dem Ende, nachdem er Beyden
nachgegangen, nach Dathen gezielet, ſtatt deſſen aber
den Bauern Schlag getroffen und getötet, hierauf
ſeinen Vorſatz, Dathen zu erſchießen nochmals er
neuert, deshalb ſeine Büchſe zum 2. male mit einer
Kugel geladen, ſodann auf den Verhörhügel geſtellt,
und, als Dathen dahin gekommen, auf deſſen Bruſt
gezielet, und ihn vorſätzlich erſchoſſen habe:

So erkennen zu dem Königlichen Sächſiſchen Amte
Freyburg verordnete Landrichter und Schöppen auf
vorherige Rechtsbelehrung der Se Sächſ. Schöp
pen und der Juriſten Fakultät zu Leipzig für recht:

Daß Johann Gottfried Stange, des von ihm
begangenen und geſtandenen Verbrechens halber, mit
dem Schwerte vom Leben zum Tode zu richten und
zu ſtrafen, auf ein Rad zu legen und zu flechten.

Von Rechts wegen.
Zum Königl. Sächſ. Amte Freyburg verordnete

Landrichter und Schöppen.

habe ſich nächſtens vor dem Schöffengericht wegen Dieb
ſtahls, Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Körper
verletzung und ruheſtörenden Lärms zu verantworten.
Das ging dem Käſereibeſitzer Fritz Sch. aus Groß
gräſendorf ſo. Die letzteren Vorwürfe hätte man
ihm bei ſeinem Temperament ja ſchon mal gelegentlich
zugetraut, aber den Diebſtahl? Nein, das war doch
etwas Unmögliches. Und ſo entpuppte es ſich jetzt
auch vor dem Schöffengericht.

Es handelte ſich um eine ziemlich „faule“ Sache,
die am 26. November 1929 in Lauchſtädt ſich ereignete,
und deren Hauptakteur der jetzige Angeklagte war.
Um es gleich zu ſagen, die Sache wurde zwar ver
kagt, aber ſo viel geht ſchon jetzt daraus hervor, daß
von einem Diebſtahl keine Rede ſein kann.

Sch., der damals auch Brauereivertretungen hatte,
hatte an jenem Dienstag Kundſchaft beſucht. Das geht
erfahrungsgemäß nie ganz „trocken“ zu. Nun hatte
er ſich über einen ſeiner faulen Kunden noch extra
geärgert. Der hatte ihn um eine Schuld von 400 bis
500 Mark ſchon mehrmals vertröſtet. Gerade an dieſem
Tage hatte er angeblich zahlen wollen. Über dies Geld
hatte Sch. ſchon disponiert, und nun hatte der Schuld
ner wieder Ausreden. Da er ſchon einen Schuldtitel
hatte, ordnete Sch. über die Möbel des Schuldners
Zwangsverſteigerung an, doch ließ er dieſe zurückſtellen,
da nur 50 Mark geboten wurden. Er bemühte ſich nun
um freihändige Käufer, die mehr zahlen. Dieſe Be
mühungen führten ihn wieder in Kneipen, und Reflek
tanten auf die Möbel und gute Freunde kneipten mit.

Gegen Abend kam es in Lauchſtädt dann zu dem
angeblichen „Diebſtahl“. Einer hatte wohl beim Biere

Abſchluß des Kaufs, da wollte er wieder nicht, und Sch.
nahm ihm ſeine Mütze vom Kopf und warf ſie vorweg
ins Auto doch gerade in dem Augenblicke kam, an
gelockt durch den Lärm, die hohe Stadtpoligei. Und
der Mann ohne Mütze, Kopfweite 52, der auch ſchon
erheblich „verunnüchtert“ war, beklagte ſich: „Der hat
mir meine Mütze geſtohlen.

Daraus entwickelte ſich dann alles übrige, das zu
der gegenwärtigen Anklage führte Wer die Haupt
ſchuld an dieſer Anklage wegen Diebſtahls hat, ob der
Zeuge, der jetzt erklärt, er habe an einen Diebſtahl des
Sch. überhaupt niemals geglaubt, oder ob die ſtädtiſche
Polizei, die auf die Ausfage eines Angetrunkenen
ſofort eine Anzeige an die Staatsanwaltſchaft weiter
leitete, war hier nicht zu entſcheiden Die Staats
anwaltſchaft mußte pflichtgemäß die Anklage eröffnen.
Vertagt wurde die Sache, um einen Pſychiater hinzu
zuziehen, der nach Studium des geſamten Aktenmate
rials ſich über den Grad der alkoholiſchen Dämmerung
jenes Abends bei dem Angeklagten auslaſſen ſoll.

Kinderzahl und Lebenshaltung.
Welchen Einfluß hat die Kinderzahl auf die Aus

gabengeſtaltung eines Arbeiterhaushaltes? über dieſe
Frage veröffentlicht die „Wirtſchaft und Statiſtik“ inter
eſſante Feſtſtellungen. Dieſe beziehen ſich auf 218 faſt
durchweg in Großſtädten befindliche Arbeiterhaushal
tungen mit einem Jahreseinkommen von 3000 bis 3600

Mark. Unter dieſen haben die meiſten Haushaltungen
(78) 2 Kinder, dann folgen 59 Haushaltungen mit einem
Kind. Nach den Haushaltungen mit drei Kindern (35)
halten ſich ſolche mit 4 bis 6 Kindern und ohne Kinder
(je 23) die Waage.

In kinderloſen Haushaltungen werden für Nah
rungsmittel jährlich 1051 Mark und für ſonſtige Lebens
bedürfniſſe 1975 Mark ausgegeben oder umgerechnet
auf eine Vollperſon: 634 bzw. 1037 Mark. Jn Haus
haltungen mit 4 bis 6 Kindern dagegen entfallen auf
die Nahrungsmittel 1561 Mark oder 354 auf die Einzel
perfon, auf ſonſtige Lebensbedürfniſſe 1569 Mark oder
470 Mark, auf die Vollperſon umgerechnet. D. h. mit
der Familiengröße erhöhen ſich die Ausgaben für die
Ernährung, während diejenigen für die ſonſtigen
Lebensbedürfniſſe zurückgehen. Unterſucht man die Art
der verbrauchten Lebensmittel, ſo ergibt ſich, daß der
Verbrauch je Vollperſon bei Butter Eiern, Fleiſch und
Fleiſchwaren, Fiſch, Obſt, Gemüſe, Weißbrot und
Weizenkleingebäck mit wachſender Kinderzahl zurückgeht,
daß dagegen der Verbrauch an Schmalz und Marga
rine, Roggen, Grau, Miſch und Schwarzbrot ſowie
Kartoffeln mit der Kinderzahl zunimmt. Mit anderen
Worten: Mit wachſender Kinderzahl krikt eine Min
derung in der Hualikät der Ernährung ein. Die durch
ſchnittlichen Aufwendungen für alkoholiſche Getränke
gehen von 97 Mark in den Haushaltungen ohne Kinder
auf 62 Mark in den Haushaltungen von 4 bis 6 Kindern
zurück. Ebenſo erfahren die Ausgaben für Ver
gnügungen und andere geſellige Anläſſe ſowie Steuern
mit zunehmender Kinderzahl einen ausgeſprochenen
Rückgang. Dagegen ſteigen die Ausgaben für Bildung
(auch Schulbedarf) von 47 Mark in den Familien ohne
Kinder auf 65 Mark und 73 Mark in den Familien
mit 1 und 2 Kindern.

Weiße Wand
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Nur noch heute und

morgen läuft der ſeit Freitag vergangener Woche auf
dem Spielplan ſtehende erfolgreiche Operetten
Don film „Liebeswalzer“.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen mütßz die laufende Bezugsguittung. ſowie
30 Pfennig in Briefmarken veigefügt werden. Eine

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

200 R. Sie haben den Ofen ſ. Z. auf Jhre Koſten
laſſen ſetzen. Er iſt Jhr Eigenkum geworden. Sie
können ihn, nun Sie ausgezogen ſind und ſ. den alken
Ofen abgelieferk haben, vom Hauswirt herausfordern
oder Entſchädigung von ihm verlangen.

F. 8. Wenn auch Jhr Mann das Geld, das er für
das Kind vom Arbeitsaint erhalten hat, an den Vor
mund abgeliefert hat, ſo entbindet ihn dieſe Zahlung
nicht ſeiner Verpflichtung, die überſchießenden Unter
haltsbeiträge auch an ihn zu zahlen. Dagegen ſind die
Beiträge, die länger als 4 Jahre zurückliegen, verjährt.

A. F. Sie haben, wie Sie ſchreiben, die Arbeiten
an dem Bau unter der Bedingung unentgeltlich ge
leiſtet, daß der Bauherr Jhnen Stube, Kammer und
Küche vermietet. Er will Jhnen aber die Stube nicht,
nur Kammer und Küche vermieten. Damit ſind Sie
nicht einverſtanden und vom Vertrag zurückgetreten.
Nun können Sie die Vergütung für Jhre Mitarbeit am,
Bau fordern. Sie müſſen, da ein Mahnbrief als un
beſtellbar zurückgekommen iſt, zunächſt zu erfahren
ſüchen, wo der Schuldner wohnt und dann Zahlungs
befehl beantragen.

E. A. Sie haben, wie es ſcheint, den Ofen zurück
gelaſſen, damit ſich Jhr Hauswirt daraus für die Miete
entſchädige. Darauf brauchte er ſich nicht einzulaſſen,
denn er hatte Miete, nicht Entſchädigung zu beanſpru
chen. Sie können ſie ihm nicht verweigern. Dagegen
hat er nun die Pflicht, Jhnen den Ofen herauszugeben.
Halten Sie den Mietzins zurück, bis er Jhnen den
Ofen herausgibt oder ſich wenigſtens dazu bereit erklärt.

J. Z. in Au. Sie ſind einem Betrüger zum Opfer
gefallen. Ein Recht auf Schadenerſatz gegen ihn, zu
mal er beſtraft worden iſt, ſteht Jhnen zwar zu. Aber
er iſt mittellos. Jhr Gemeindevorſteher hat den Betrug,
wenn auch nicht abſichtlich, aber fahrläſſig unterſtützt.
Jhm hätten allerdings die Unregelmäßigkeiten auffallen
müſſen. Vor allem hätte er das Amtsſiegel beſſer ver
wahren ſollen. Es wird zweckmäßig ſein, ſeiner vor
geſetzten Behörde Bericht zu erſtakten.

Reklameteil.
Verwechſeln Sie nicht mager mit ſchlankl Magerkeit macht

ecktg, unſchön! Eckige Schultern, ſcharfes Kinn, ſpitze Ellen
bogen ſind in der Regel Kennzeichen eines zu geringen Körper
gewichtes. Dieſes wiederum deutet auf mangelhafte Verdauung
und andere Störungen, denen größte Beachtung zukommt
Sorgen Sie rechtseitig für Abhilfe, twvinken Sie von jetzt av
täglich „Köſtritzer Schwarzbier“.

Achtung, Schwerhörigel! Heute, Mittwoch den April,
und morgen, Donnerstag, den 10. April, wird bei der Firma
Hervert Fiſcher, Optikermetſter, Markt, der
neue Siemens-Phonophor-Hörapparat vollkommen unverbindlich

Ankündigung des Gerichts heißt, ein Herr Soundſo

machen jedes Antlitz anspreche
schmeckenden Chloro

kaufen gewollt, doch als er ins Auto ſteigen ſollte, zum

mit gezahntem

àt. Man verlange nur echt C

den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung

Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt
hlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jeden Ersat2z dafür zurück.

Borstenschnitt.

für Intereſſenten vorgeführt.

nd und schön. Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erkrischend
dont- Zahnpaste erzielen Sie einen Wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an

der dafür eigens Kkonstruierten Chlorodont- Zahnbürste
Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Orsache des üblen

Chlorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahnbürsten



ſitzerin die Stadt iſt, die die Gaſtſtätte verpachtet hat.
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Aus Mitteldentſchland
Auf der Katzenjagd verunglückt.
Delitzſch. Der Landwirt Beyer aus Boyden

iſt auf mhſteriöſe Weiſe ums Leben gekommen. Er
war in der Frühe mit ſeiner Schrotflinte auf die
Jelder Kegangen, um wildernde Katzen zu ſchießen.
Beim Uberſpringen eines Grabens ſoll
ein Schuß los gegangen ſein, der Beyer ins
Herz drang und ſeinen ſofortigen Tod zur
Folge hatte. Die polizeilichen Ermittlungen ſind
noch im Gange.

Der Unfall am Drehofen.
t Kalbe (Sagale). Vor einigen Tagen zog ſich

der Arbeiter Block aus Brumby bei der Arbeit
an einem amerikaniſchen Drehofen durch eineKtichflam m e ſchwere Brandwunden zu. Der
Verunglückte iſt jetzt im Krankenhaus geſtorben.

Leichtſinniger Transport von Salz
ſäureflaſchen.

Zſchornewitz. An einen Laſtkraftwagenzug mit
Langholz hängte ein junger Mann einen Handwagen
mit zwei Salzſäureflaſchen. Durch die entſtehenden
Schwankungen ſtürzte ſchließlich der Handwagen um
und die Salzſäureflaſchen gingen in Trümmer, wodurch
der junge Mann nicht unerheblich verletzt wurde
und ſofort einen Arzt aufſuchen müßte.

Die SPD. ſchenkt Reichspräſidentenbilder.
Torgau. Vor einiger Zeit bot die ſozialdemo

kratiſche Fraktion des Stadtparlaments zur Aus
ſchmückung des von Grund auf erneuerten und zu
einer Zierde der Stadt Torgau ausgebauten Rats
kellers die Bildniſſe (Radierungen) der Reichspräſi
denten Ebert und von Hindenburg an Der
Magiſtrat akzeptierte die Schenkung, machte aber den
Vorſchlag, die beiden Bilder im neuen Magi
ſtratssz immer zur Aufhängung zu bringen. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion erbot ſich nun, für das
Beratungszimmer des Magiſtrats die Schenkung zu
wiederholen. Beide Reichspräſidentenporträts
hängen nunmehr auch im Ratskeller, deſſen Be

Eine Brandſtiftungsepidemie.
Abermals ein Schadenfeuer im Wörlitzer Winkel.
Wörlitz. Jn der Nacht, gegen 1 Uhr, entſtand
in dem Wohnhaus des Barbiers Wolter in Kakau
ein Schadenfeuer, das ſich ſchnell ausdehnte und in
kurzer Zeit das Wohnhaus ſamt Scheunen
und Stallungen vollſtändig in Aſchelegte. Die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften
verhinderten ein Weitergreifen des Brandes. Die
Urſache des Feuers iſt nicht bekannt. Es iſt in ver
hältnismäßig kurzer Zeit mindeſtens das ſechſte-
mal, daß Schadenfeuner im Wörlitzer Winkel
entſtanden ſind, ohne daß man der Brandurſache auf
die Spur gekommen wäre.

Weite Reiſe eines Kinderballons.
Wittenberg. Ein hier abgelaſſener Kinder

Luftballvn iſt zwei Tage ſpäter in der Nähe von
Warſchau gelandet. Ein Mädchen hat dem Abſender
des Ballons eine Karte geſchrieben, worin ſie die
Bitte ausſpricht, mit ihm in weiterer brieflicher Ver
bindung bleiben zu dürfen.

Der Drang zur Staatsverſorgung.
F7 Kelbra. Der jugendliche, durch ſeine zahlreichen
in der Gegend von Kelbra ausgeübten Diebſtähle be
kannte Herbert Häſener war vor einigen Tagen
aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Jetzt entwendete
er einem in Rabental bei Thalleben dort arbeitenden
Forſtgehilfen einen Korb mit Eß waren.
gründlicher Stärkung fuhr er auf einem geſtohlenen
Fahrrad nach Nordhauſen, wo er ſich der
Polizei ſtellte und den Wunſch ausſprach, wieder
ins Gefängnis gebracht zu werden. Da H. noch nicht
volljährig iſt, wird man ihn in ein Arbeitshaus
unterbringen.

Unfall beim Fußballſpiel.
f Berbſtedt. Dem 16jährigen O. Mühling wurde

beim Fußballſpiel in Hettſtedt dürch unglücklichen Zufall
ein Auge ausgetreten. M. fand im Kranken
haus Hettſtedt Aufnahme.

Weil ſie nicht verſetzt wurde.
Halberſtadt. Aus gekränktem Ehrgefühl hat

ſich hier eine 15jährige Schülerin der Mädchen
Mittelſchule mit Leuchtgas vergiftet. Das Mädchen
war zu Oſtern nicht verſeßt worden und hatte
ſich das ſo zu Herzen genommen, daß es beſchloß,
aus dem Leben zu ſcheiden. (Wahrſcheinlich wird
das „gekränkte Ehrgefühl“ mehr auf ſeiten der
Eltern liegen.)

Nach

Mehrtägiger Prozeß um
Chemnitz. Am 18. Dezember v. J. wurde der

Kriminälpolizei in Chemnitz gemeldet, daß nachts im
Pelzha us Hiemann, einem bekannten Chem
nitzer Pelzgeſchäft, das ſich aber vorübergehend in
Zahlungsſchwierigkeiten befand, ein Ein
bruch verübt worden ſei. Den Dieben ſollten
15 bis 20

Pelzmäntel im Werte von 15 000 M.
in die Hände gefallen ſein. Die Beſichtigung ergab,
daß die Diebe ſcheinbar vom Hofe aus über ein
Glasdach in die Schneiderwerkſtatt eingedrungen
waren. Dort hatten ſie in den Fußboden ein
Loch gebohrt, durch das ſie ſich an einer
Wäſcheleine in den darunter befindlichen An
probierraum heruntergelaſſen hatten.
Die Polizei ſtand aber der Sache ſkeptiſch gegen
über und kam zu der Überzeugung, daß der Einbruch
nur vorgetäuſcht worden war, um eine

Entſchädigung von der Verſicherungsanſtalt
zu erhalten. Sie ſtellte feſt, daß durch das Loch
weder eine Perſon durchgekrochen war, noch Pelz
mäntel e e en worden ſein konnten. Eben
ſo iſt die Leine beſtimmt nicht von Perſonen zum
Herunterlaſſen benutzt worden. Man nahm viel
mehr an, daß der im gleichen Grundſtück wohnende
Bruder Paul des Geſchäftsinhabers Martin Hie-
mann mit deſſen Einverſtändnis den Einbruch
fingiert hatte.

Zu ſpät
Tragiſcher Tod eines Aufſehers.
Barneberg. Der Aufſeher Guſtav Bartels

hatte ſich auf der Grube „Caroline“ vor einigen
Wochen den Arm gegquetſcht. Er maß der An
ſchwellung aber keine Bedenken bei und wollte vom
Krankenhaus nichts wiſſen. Als der im 40. Lebens
jahre ſtehende Mann nun aber doch wegen der
großen Schmerzen das Oſchersleber Krankenhaus
aufſuchen mußte, kam ärztliche Hilfe zu ſpät. Die
ver eingetretene Blutvergiftung brachte ihm
den Tod.

Blutvergiftung durch Kunſtdünger.
t Falkenberg. Einen jähen Tod fand der Land

wirt Schollbach in Schmerkendorf. Der erſt
33 Jahre alte Mann hatte ſein Feld mit Kunſt
dün ger beſtellt. Dabei muß etwas von dem Kunſt
dünger in eine leichte Verleßung an der Hand ge
raten ſein. Jnnerhalb weniger Stunden entwickelte
ſich eine ſehr ſchwere Blutvergiſftung mit
heftigen Schmerzen Trotz ärztlicher Hilfe iſt Sch.
im Krankenhaus Torgau geſtorben.

Vor Schreck die Sprache verloren.
Angern. Kürzlich zog hier durch den Ort eine

Zigeunerkruppe, die eine Anzahl Bärenm mit ſich
führte Auf den Jubel der Kinder auf der Straße
kam das Söhnchen des Schäfers K. neugierig aus
dem Hauſe gerannt und bekam, als er unverhofft
einem Bären gegenüber ſtand, einen ſolchen
Schreck, daß das bedauernswerte Kind die
Sprache verlor

Aus dem Fenſter geſtürzt.
t Apolda. Die 60 Jahre alte Frau Jda Fleiſch

mann ſtürzte im benachbarten Oberndorf aus dem
Fenſter, brach das Genick und ſtarb auf der Stelle.
Es liegt ein Unglücksfall vor.

Zwei Kinder erſtickt.
Das Spiel mit den Skreichhölzern.
f. Sößnitz. Ein ſchwerer Anglücksfall, der zwei

Menſchenleben forderke, hat ſich am Monkagnachmittag
in der Rühlingſchen Wohnung in der Ernſtſtraße er
eignetkt. Die beiden Mädchen im Alter von 124 und
4 Jahren waren von der Mutter ſtundenlang ohne
Aufſicht in der Wohnung gelaſſen worden. Aus Uner
fahrenheit haben die Kinder mit Streichhölzern geſpielt
und dabei Wäſche und Möbelſtücke in Brand geſetzt.
Die Kinder legken ſich darauf in der an die Wohnſtube
angrenzenden Kammer in die Bekken und haben durch
die ſtarke Rauchenkwicklung den Erſtickungstod erlitten.
Die ſofort angeſtellken ärzklichen Wiederbelebungs
verſuche blieben ohne Erfolg. Ob ſich die Mutter einer
ſtrafbaren Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht hat, wird die
weitere Ankerſuchung ergeben.
Schloß „Fröhliche Wiederkunft“ noch nicht verſteigerk.

Jend. Jm Amtsgericht Stadtroda ſollte die Ver
ſteigerung des Schloſſes „Fröhliche Wiederkunft“ ſtatt
finden, das dem ehemaligen Herzog Ernſt von Sachſen
Altenburg gehört. Die Verſteigerung wurde jedoch

Ein vorgetsuschter Einbruch
einen Verſicherungsbetrug.

Martin und Paul Hiemann ſtanden nun vor dem
Schöffengericht

wegen verſuchten Verſicherungsbetrugs.
Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld und ſtützten
ſich auf einen Zeugen Mehnert, der am 17. De
zember auf dem Arbeitsamt von einem Friſeur
Jacob aus Leipzig den Vorſchlag erhalten habe, in
der darauffolgenden Nacht gemeinſam einen Einbruch
in der inneren Stadt zu verüben, deſſen Beſchreibung
auf den Einbruch bei Hiemann zutreffen konnte.
Dieſer Jacob verbüßt gegenwärtig in Hoheneck eine
Strafe, und beſtreitet aber entſchieden, bei Hiemann
einen Einbruch verübt zu haben. Sein Vorſchlag
hätte ſich auf das Bäckerinnungshaus in Chemniß
bezogen, wo er auch drei Tage ſpäter eingebrochen ſei.

Das Urteil

ſuchten Verſicherungsbetrugs für den Pelzhändler
Martin Hiemann endlich auf zwei
Monate Gefängnis und 200. M. Geldſtrafe,

für ſeinen Bruder Paul auf einen Mongt
Gefängnis der durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt gilt. Das Gericht war zu der Annahme ge
kommen, daß der Einbruch von beiden Brüdern
nur fingiert war. Der Verteidiger will gegen
dieſes Urkeil Berwfarng einſlegem.

l

aufgehoben und ein neuer Termin auf den 15. Januar
1931 angeſetzt, da es dem Beſitzer gelungen war, durch
einen Betrag von 20 000 M., der ihm von befreundeter
Seite zur Verfügung geſtellt worden war, die rück
ſtändigen Zinſen zu zahlen.
Maskierte Diebe im Stationsgebäude.

Eiſenach. Jn der Nacht wurde im Gebäude der
Station Wommen (auf der Strecke Eiſenach
Gerſtungen) ein Einbruch verübt. Den Dieben
fielen nur 30 M. aus der Stationskaſſe in die Hände.
Die Räuber hatten ſich maskiert und trugen
umgewendete Schiffermützen, Windjacken und Sport
ſtrümpfe. Der Stationsbeamte, durch Geräuſche aus
dem Schlafe geweckt, begab ſich in den Stationsraum,
wurde jedoch von einem der Räuber mit vor
gehaltenem Revolver bedroht, ſo daß er
nichts gegen die Erbrechung der Stationskaſſe, die der
Komplice inzwiſchen vornahm, unternehmen konnte.
Die beiden Diebe werden auf 20 Jahre geſchätzt. Die
Nachbarſtationen Gerſtungen und Herleshauſen nahmen
ſofort die Verfolgung der Täter auf. Sie konnten bis
her jedoch nicht ermittelt werden.

Der Einbrecher mit dem Beil.
Ein Sechzehnjähriger verhaftet.

Kaufmann Röder eingebrochen. Auf ein Geräuſch
hin begab ſich Röder in ſeinen Laden und entdeckte
einen Einbrecher, nämlich den 16jährigen Lehrling
S. Heiſer. Als dieſer ſich erkannt ſäh, ſchlug er mit
einem Beil auf Röder ein und verletzte ihn am
Kopf und an der Hand. Heiſer gelang es, mit ſeiner
Beute von 5 bis 6 RM. zu fliehen, wurde jedoch
nach kurzer Zeit im Keller eines Nachbarhauſes auf
gefünden und verhaftet. Verſchiedene andere,
bisher unaufgeklärte Einbrüche kommen ebenfalls auf
das. Konto Heiſers und ſind von ihm bereits ein
geſtanden worden.

Schwere Meſſerſtecherei.
Vier Perſonen verletzt.

Rodach bei Koburg. Eine folgenſchwere Meſſer
ſtecherei ereignete ſich hier in der Nacht. Vier Per
Gr'oſſch Stiche mit einem dolchartigen Meſſer. Das
Hauptopfer war der 61 Jahre alte Landwirt Worſt,
der einen lebens gefährlichen Bauchſtich er
hielt, ſo daß er, mit dem Tode ringend, in das Kranken
haus gebracht werden mußte. Einer der beiden Brüder
erhielt bei dem Streit gleichfalls einen Stich, der aber
nicht gefährlich iſt.
Schülermiß handlungen vor Gericht.

Leipzig. Wegen Mißhandlung von Schülern
hatte ſich der Lehrer Georg Sauerland von der
41. Volksſchule in Leipzig vor der 4. Strafkammer
zu verantworten. S., der ſchon zweimal wegen des
gleichen Deliktes vorbeſtraft iſt, wurde durch Urteil
des Schöffengerichtes wegen Mißhandlung von
Schülerinnen in ſieben Fällen zu 140 M. Geldſtrafe
verurteilt. Gleichzeitig war ein Diſziplinarverfahren
eingeleitet worden. S. legte Berufung ein und er
reichte, daß er in fünf Fällen freigeſprochen wurde,
während in zwei Fällen die Berufung koſtenpflichtig
abgewieſen wurde.

lautete nach mehrtägiger Verhandlung wegen ver

Arnſtadk. Am frühen Morgen wurde beim

Ein flüchtiger Kompagnon.
Leipzig. Ein Goldſchmiedemeiſter betrieb hier

in der Kantſtraße im Verein mit einem Muſiker ein
Goldwarengeſchäft. Die einen Wert von
etwa 5000 M. repräſentierenden Waren hatten die
beiden von guswärts bezogen. Eines Tages war
plötzlich der Muſiker mit der ganzen Ware,
für die keine Deckung vorhanden war, ver
ſchwunden. Er konnte noch nicht ergriffen wer
den. Der von ſeinem „Kompagnon“ ſo ſchmählich im
Stich gelaſſene Goldſchmiedemeiſter wurde verhaftet.

Ein Kühlhaus in Flammen
Drei Feuerwehrleute verletzt.

Leipzig. Auf bisher ungeklärte Weiſe brach im
Dachgeſchoß des großen Lagergebäudes der Kühl-
tranſite AG. auf dem Gelände der Reichsbahn
ein Feuer aus, daß ſich ſchnell zu einem rieſigen
Bramd entwickelte, da die Flammen an dem zur
Temperaturiſolation verwendeten Material veiche
Nahrung fanden. Die Bekämpfung geſchah mit
neun Schlauchleitungen und wurde durch
die gaußerordentliche Hitze ſehr erſchwert. Drei
Feuerwehrleute erlitten zum Teil erheb
läche Verbetzungen.
Unüberlegter Streich auf der Eiſen

n. S

500 Mark Belohnung
itz. Nachts wurde auf dem BahnhofNeukir en von Frevlerhand der Rad

vorleger, der einen Güterzug ſicherte, vom
Gleis beſeitigt. Der Gükerwagen kam ins
Rollen und entlief nach der freien Strecke, wo er
einen Kilometer vom Bahnhof entfernt, zum Halten
kam. Der Lokomotivführer eines Perſonenzuges be
merkte. den Wagen und brachte ſeinen Zug noch
rechtzeitig zum Stehen. Bei der Rückbeſörderung
des Wagens nach dem Bahnhof gen von dem
Perſonenzug in der von dem entlaufenen Wagen
beſchädigten Weiche der Gepäck und ein
Perſonen wagen. Perſonen wurden nicht verletzt.
Die Strecke Chemnitz Stollberg war zwei Stunden
geſperrt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen auf
rechterhalten. Die Reichsbahndirektion hat eine Be
lohnung von 500 RM. ausgeſetzt. e

Auf der Suche
nach dem Rieſager Mörder.

Rieſa. Unter dem Verdacht, der Mörder des
73 Jahre alten Maurers Schumann zu ſein, der
mit einem Beil erſchlagen hier aufgefunden wurde
verhaftete die Polizei. einen Mann, der in
der Nähe des Tatortes wohnt. Ob er beſtimmt als
Täter in Frage kommt, muß die weitere Unter
ſuchung ergeben. Die Mord waffe konnte bisher
nicht gefunden werden.

ſonen erhielten von den Arbeitern Arno und Auguſt

7 13. April
ist ein
geschäftsfreier Sonntag

Anzeigen in der für diesen Tag aufliegenden
Nummer finden infolge des jetzt für die Ein
käufe zum Osterfest steigenden Interesses
aller Konsumenten größte Beachtung. Wir
pitten, uns die in Aussicht genommenen An-
zeigen frühzeitig zuzustellen. Unsere
verehrl. Leser wollen bei ihren an diesem
Tage sicherlich zu tätigenden gröberen Oster-
Einkäufen stets unsere Inserenten berück-
sichtigen denn diese bieten dem Käufer in
weitestgehendem Maße die beste Gewähr
für gute Bedienung und solide Berechnung

Die Geschäfte sind in Merseburg fast
durchweg von 12 bis 18 Uhr geöffnet!

Anzeigen Abteilung

rogsse Peh
ROMAM VOM FRIEORICH G

17] (Nachdruck verboten.Das war ja das Verteufelte an der Geſchichte, daß
dieſe beiden Menſchen nicht zu fangen waren, daß ſie
zu hoch über der Gemeinheit des Alltags ſtanden

Einmal lehnte ſich der Gedemütigte ſchwer an die
Friedhofsmauer. Sein Blick ging hinüber zum Wald
ſaum, der ſich tiefſchwarz aus der aufgelockerten und
durchſichtigen Finſternis dieſer Nacht abhob. Sein
Hirn arbeitete fieberhaft.

„Wie könnte ich ihnen beikommen?“ knirſchte er
völlig unbeherrſcht. Und mußte einſehen: Es war
nichts zu machen. Um Hella wob ſich beinahe der
Nimbus einer Halbgöttin, den ihr die Leute von
Falkenbach angedichtet hatten.

Mit geballten Fäuſten ſchleppte ſich der Geſchmähte
weiter. Abgeſehen von rein perſönlichen Gefühlswand
lüngen, entkbehrt die Situation nicht des tragiſchen
Beigeſchmacks: Das Lebensglück oder was Dickmann
junior dafür hielt, war in Scherben gegangen. Jn
ſeiner Erfindungsſache hatte ihn das Glück ebenſo
verlaſſen, wie in der Liebe. Und außerdem erwies ſich
die Konkurrenz noch klüger als er, indem ſie auf eine
rätſelhafte Art Einſicht in ſeine Notizen bekommen
atteWenn die arme und gänzlich mittelloſe Geigerin

heute abgereiſt wäre, hätte ſie nichts mit heimgebracht,
als die Erinnerung um das junge Ahnen um Liebe.
Und das war vielleicht Glücks genug, um ſich für
längere Zeit damit zu tröſten. Wegzehrung der
Seele

Dagegen der reiche, verwöhnte Dickmann: Abſolut
bar aller Hoffnungen würde er heimkommen. Wahr
ſcheinlich erwarteten ihn noch Vorwürfe ſeines Vaters.
Man geht mit dermaßen wertvollen Jdeen, wie ſie der
Gedankenkreis um den Leichtakkumulator darſtellt, vor
ſichtiger um! Denn belaſtende Tatſache blieb. Die
Spionage um die Erfindung hatte erſt in Falkenbach
begonnen

Dies alles bedachte der IJngenieur, als er in den

als ſchreienden Hohn. Jm Saal tanzten ein paar Un
verwüſtliche. Dickmann ſah es im Vorübergehen wie
durch einen Schleier. Der Betrieb ekelte ihn an.

Oben in ſeinem Zimmer vertiefte er ſich ins Kurs
buch. Der Nachtzug war weg. Vor morgen früh gab
es keine Reiſegelegenheit. Mit einem Fluch ſchleuderte
Dickmann den Fahrplan in eine Zimmerecke.

„O wäre ich nie in dieſes vermaledeite Neſt ge
kommen!“ ſchrie er. Eine ganz tolle, verrückte Wut
beherrſchte ihn. Am liebſten häkte er die Fenſter ein
geſchlagen oder ſonſt was Unſinniges gemacht.

In dieſem Augenblick klopfte es an die Tür.
„Herein!“ brüllte Dickmann, in der Hoffnung,

einem Menſchen zu begegnen, an dem er ſeinen Zorn
auslaſſen könnte.

Ein fremder Herr trat ins Zimmer, lang auf
geſchoſſen, blaſſes Geſicht, hinter großer Hornbrille
kurzſichtige Augen. Er entſchuldigte ſich, nannte ſeinen
Namen: „Howard, Detektiv.“

Dickmann ſah erſtaunt auf, fingerte nach ſeinem
Zigarettenbehälter.

„Was ſteht zu Dienſten?“ fragte er barſch, den
Eindringling wütend anfunkelnd.

„Jch will Jhnen Jhr Eigentum wieder zurück
geben“, ſagte der Mann ſehr ruhig und ſachlich.

Dickmann nahm ein mit Formeln und Notizen be
decktes Blatt Papier in Empfang. Und nun erſchrak er.

„Meine Falkenbacher Arbeit über den Leichtakku
mulator! Wie kommen Sie dazu?“ ſtaunte er, den
überbringer des Geſchriebenen ſcharf ins Auge faffend.

Howard ließ ſich zu näheren Erklärungen herbei.
„Jhr Herr Vater gab mir entſprechende Jnſtruk

tionen. Es lag klar auf der Hand, daß in Jhrer Um
gebung intereſſierte Perſonen ſein müſſen, die ſich mit
ihren Erfindungsfortſchritten beſchäftigen.

Der Jngenieur ſog haſtig an ſeiner Zigarette. Er
war nun etwas ruhiger geworden, obgleich er ſich durch

die e des Detektivs keineswegs be
rührt fühlte.

„Sie kamen heute hier an. Was geſchah weiter?
Wie gelangten Sie in den Beſitz dieſer Notigen?“

Howard lächelte ſiegesſicher.
„Da mir der Wirt die Gräfin Greifenberg als zu

Jhren Bekannten gehörig bezeichnete und dieſe Dame
irgendwie meinen Argwohn erregte, nahm ich heim
licherweiſe eine Unterſuchung ihres Gepäcks vor, ohne

Gaſthof zurückſchlich. Das Spiel Poldis empfand er

Dickmann wippte mit nervöſer Bewegung die Aſche
von ſeiner Papyros. Daß ſich die letzten Stunden
ſeines Falkenbacher Ferienaufenthaltes auch noch kri
minell zuſpitzen würden, hätte er nicht erwartet. Blieb
immerhin die fatale Tatſache beſtehen, daß ſein Vater,
der Seniorchef, der ganzen Sache erhöhte Bedeutung
zumaß und es nach ſeiner Rückkehr in die Werke
höchſt wahrſcheinlich unerquickliche Auseinanderſetzun
gen geben würde

Howards trockene Erzählerweiſe konnte einen zur
Verzweiflung bringen. Er ſparte ſich die letzte Neuig
keit wie eine gute Pointe auf.

Endlich: „Nun iſt der dringende Verdacht, die Jn
duſtrieſpionage auf eigene Fauſt oder auf Anſtiften
betrieben zu haben, auf Fräulein Hella Braun ge
fallen. Jch werde dieſe Dame morgen früh verhaften
laſſen.“Wenn öffnete den Mund und ſchloß ihn wieder.

Es ſah aus, als kaue er den Rauch ſeiner Zigarette.
Die überraſchung war gelungen. Erſt nach geraumer
Zeit fand der Ingenieur erſtaunte Worte.

„Hella Braun als Spionin? Das das iſt ja
merkwürdigl Haben Sie das Papier bei ihr ge
funden?“ Er zweifelte immer noch an der Stich
haltigkeit der Verdachtsgründe. Die Vertrauenswürdig-
keit dieſes Privatdetektivs in Ehren aber: konnte ſich
dieſer Mann nicht irren, wie jeder andere Menſch auch?

Howard zerſtreute ſeine Bedenken.
„Dieſe Notizen lagen in Fräulein Brauns Geigen-

kaſten unter der Violine. Dork vermutet man ſie nicht.“
Dickmann ſtudierte das Fundſtück. Es ſtimmte: das

waren ſeine Formeln und Berechnungen. Jede der
abgekürzten chemiſchen und techniſchen Bezeichnungen
war genau kopiert. Aber die Schrift

„Das iſt nicht Hellas Schrift!“ behauptete Dick
mann.

Howard lächelte beſchwichtigend.„Schon möglich, aber e ſcheint, es iſt trotzdem
eine Damenſchrift, wenn ſchon eine ſehr energiſche.
n hat eben Jhre frühere Sekretärin noch eine

erin.“
Die ganze Sache kam dem Ingenieur reichlich ſpe

kulativ vor. Hella war in ſeine Erfindung ſchon von
ihrer Tätigkeit in den Werken her etwas eingeweiht.
Damals galt ſie als Vertrauensperſon, wenngleich ihre
Kenntniſſe über den Leichtakkumulator nur höchſt
minimal ſein konnten, foweit dies aus der Kor

ſtändigen Firma möglich war. Und nun ſollte ſie
vielleicht aus Rache? den Weg des Verbrechens be
ſchritten haben?

Dickmann vermochte nicht ſo recht an dieſe Schluß
folgerung zu glauben. Hella ein Dieb geiſtigen Eigen-
tums? Abſurde Jdee!

Dagegen Front machen? Nein, dazu war die
Stunde der Schmähung noch zu nah, die Kratzwunden
aus der Brombeerhecke ſchmerzten noch zu ſehr

Zyniſches Lächeln ſtahl ſich auf das Geſicht des
Mannes: Jetzt ſollte die blonde Hexe ſeine Fauſt
ſpüren! Das Zuckerbrot hatte ſie abgelehnt, nun be
kam ſie die Peitſche!

„Alle Achtung, Sie haben raſche Arbeit geleiſtet!“
anerkannte der Jngenieur, Howard eine Zigarette
anbietend.

„Noch in dieſer Stunde erſtatte ich Anzeige bei der
Gendarmerie“, ſagte der wichtig.

„Aber bitte ohne Aufſehen zu erregen! Jch wünſche
nicht, daß die Sommerfriſchler von Falkenbach viel
davon merken“, ſagte Dickmann und dachte dabei
weniger an die Gäſte, als an Hella. Trotz allen er
littenen Enttäuſchungen war der letzte Reſt Sympathie
für das Mädchen in ihm nicht zu töken. Es mußte doch
wohl eine gute Doſis verkannter Liebe in ſeiner
Neigung ſein

Als Howard gegangen war, begann Dickmann ſo
fort mit dem Packen ſeines Koffers; der fernere Auf
enthalt in Falkenbach war ihm gründlich verleitet.

Senſation über dem ſtillen Alpenneſt!
Trotz der frühen Morgenſtunden ließ ſich das Ge

ſchehene nicht verheimlichen: Hella Braun war von
der Gendarmerie feſtgenommen worden. Grund:
Diebſtahl!

Während des Vormittags ſtanden erregt Debat
tierende in Gruppen beiſammen. Es bildeten ſich zwei
Parteien, für und gegen die Geigerin.

„Wer hätte das für möglich gehalten dieſes
hübſche Mädel eine Diebin?!“

4 e „Ja, ja, ſtille Waſſer ſind
ie SBaron Krainer verhielt ſich ſchweigend, als ging
ihn dieſe ganze Geſchichte nichts an. Heimlicherreiſe

Boden wurde ihm allmählich heiß unter den Füßen.
Und Haller! Er lief mit einem Geſicht umher, als

etwas Belaſtendes zu finden.“ habe ihn der Schlag getroffen. Hella, ſeine goldige

trug auch er ſich mit dem Gedanken, abzureiſen. Der
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Aus aſſer Welt
Die Papageienkrankheit lebt auf.

Eine Schiffsladung Papageien durch Gas gekötek.
Die Papageienkrankheit iſt in Hamburg erneut

zum Ausbruch gekommen, nachdem ſie bereits abgeflaut
war. Zwölf Perſonen liegen in der neu eingerichteten
Huarankäneſtation krank danieder. Seit dem erſten
Auftreten der Krankheit ſind in Hamburg vier Todes
opfer zu beklagen, darunter zwei Pfleger. Neuerdings
iſt der leitende Landtierarzt von Ham-
burg ſchwer erkrankt, obgleich er mit den
Kranken unmittelbar gar nicht in Berührung gekommen
iſt, ſondern nur durch die Quarantäneſtation gegangen iſt. Die Geſundheitsbehörde
hat eine ganze Schiffsladung blauſtirniger Papageien
bei der Ankunft im Hamburger Hafen dürch Gas köten
laſſen.

Luſtmord eines Greiſes.
Der Täkter verübt Selbſtmord.

Einem furchtharen Verbrechen eines alken Jnvaliden
kam man am Sonnkag in Colmar auf die Syur.
Die Porkiersfrau eines Hauſes wunderke ſich, daß
einer ihrer Mieter, der 271jährige Karl Bentz, das
Haus noch nicht verlaſſen hatte, obgleich er ſich jeden
Sonnkag in das Muſeum begab, wo er als Wächker
angeſtellt war. Sie verſchaffte ſich deshalb Eingang in
die Wohnung und enkdeckte beim Betrelen des Schlaf
zimmers den Leichnam ihres Miekers. Der Mann
hatte ſich an einein Bettpfoſten aufgehängk. Schon
war ſie im Begriff, das Zimmer zu verlaſſen, um die
Polizei zu benachrichtigen, als ſie krotz der Dunkelheit
in dem Belt einen menſchlichen Körper erkannke. Jn
einer großen Bluklache lag quer über dem Bett der
Leichnam einer unbekannken Frau, der der Hals
faſt vom Rumpf gekrennk war. Die Polizei ſtellte feſt,
daß zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ein Kampf
ſtaltgefunden haben muß. Es handelt ſich zweifellos
um einen Luſtmord. Wenige Skunden nach der Tak
erſchien ein Arbeiter auf der Polizei und meldete ſeine
Frau als vermißzt. Es ſtellte ſich heraus, daß die Er
mordete die 57jährige Frau des Arbeikers war. Ob ſie
ſich aus freien Stücken in die Wohnung des Mörders
begeben hat oder in einen Hinkerhalt gelockt worden
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Mißlungener Racheakt.
Um ſich an ſeinem Schwager, mit dem er in Un

frieden lebte, zu rächen, verübte ein gewiſſer Remetſchek
in Warnsdorf ein Bubenſtück, das nur infolge
eines glücklichen Zufalls nicht den von dem Täter ge
wollten Erfolg hatte. Er befeſtigte an der Ankenne
des Radioapparakes ſeines Schwagers einen Draht,
deſſen anderes Ende er über die Starkſtrom-
leitung warf, wodurch er ſeinem Schwager 100 000
Polt in die Radiogaypparaktur zu ſchicken gedachte. Der
Anſchlag häkte dieſem das Leben koſten können, wenn
nicht der Draht geſchmolzen und Kurzſchluß im
Ekektrizitätswerk verurſacht hätte. Auf dieſe Weiſe iſt
lediglich ein allerdings nicht unbedeutender Sachſchaden
entſtanden, weil eine große Anzahl von Gemeinden,
die an das Warnsdorfer Netz angeſchloſſen ſind,
Skörungen in der Sktromverſorgung aufzuweiſen hakken.

24 Kinder
durch Zuckerwaren vergiftet

zwei Todesopfer.
In der ſchleſiſchen Ortſchaft Groch witz im Kreiſe

Freyſtadt ſind 24 Kinder an einer geheimnisvollen Ver
giſtung erkrankt. Jwei Kinder ſind bereits
geſtorben und das drikke liegt im
Sterben.

Man bringt die Vergiftungserſcheinungen in Zu
ſammenhang mit dem Genuſz von Zuckerwaren und
Gebäck, das die Jugend des Dorfes vor einigen Tagen
beim ſogenannten Sommerſingen, das eine alte
ſchleſiſche Sitte darſtellt, erhalten hak. Die Kinder
gehen, mik bunken Fähnchen geſchmückt, von Tür zu
Tür, ſingen ein Lied und bekommen dann kleine
Geſchenke.

Die Krankheit äußerte ſich zunächſt in heftigem
Fieber und Durchfall. Das erſte Todesopfer
war am 1. April der 9ährige Sohn des Bauernguis
beſitzers Juntke. Am Sonnkag iſt der 7jährige Bruder
geſtörben, und die 6jährige Schweſter liegt hoffnungs
los danieder. Die beiden Leichen wurden von der
Stagksanwaltſchaft beſchlagnahmt und ſollen ſeziert
werden. Die Schule iſt inzwiſchen guf Anordnung des
Kreisarztes geſchloſſen worden. Man vermuklet, daß
die den Kindern beim Sommerſingen gegebenen Süß-
waren zum Teil verdorben geweſen ſind. Endgültigen
Auffchlüßz über die Vergiftungsurſache wird jedoch erſt
die Seklion geben.

Der Bevölkerung hat ſich eine große Aufregunbemagttigi g hat ſich groß fregung

Hella, abgeführt in Unterſuchungshaft! Und die Welt
ging nicht unter? Die Sonne ſchien weiterhin herab
auf dieſen grundverdorbenen Planeten Erde?!

Der Maler bildete ſich ſchnell ſein Urteil in
dieſem Falle Vorurteil Aus Rache über die Be
handlung vom Abend hatte Heinz Dickmann dieſe
ebenſo gemeine wie irrige Jntrige inſgzeniert!
Vor dem Gaſthof ſtieß Haller auf Krainer. Der
ſtand etwas abſeits von den Geſtikulierenden und
Schwatzenden, hatte die Hände in den Taſchen ſeiner
Knickerbockers vergraben und blinzelte hinauf zum
Wolkenreiter.

„Herr Baron Sie müſſen mir helfen! Man hat
Hella abgeführt, ohne daß ich ein Wort mit ihr hätte
wechſeln können.“ Es war nutzloſer Proteſt in der
Stimme Hallers.

Krainer bewegte die Schultern.
„Wird nicht viel zu machen ſein. Die Unterſuchung

geht ihren Gang und wird Fräulein Hellas Schuld
oder Unſchuld beweiſen.“

Der Maler wandte ſich brüsk ab. Auch einer, der
noch an ſeines Mädels reinem Gewiſſen zweifelte!
Pfui Teufell Und ſo was nannte ſich „Mitmenſch“!

Am ſchlimmſten gebärdete ſich Joſeph Reindl, der
Wirt. Er ſchimpfte und wetterte wie ein Rohrſpatz.

„So 'ne Diebsperſon! Hat mir mein Hotel in Ver
ruf gebracht Kog anſtändiger Menſch wird mehr bei
mir einkehrn Himmiherrgozakrament! Dem
Weibsſtück, wenn's wahr is, ſoll doch gleich der Teuxl
s Gnack umdrehn!“

Es war ſein Glück, daß Haller dieſen frommen
Wunſch nicht hörte, ſonſt hätte er ſicher gleich an Herrn
Reindl ein Exempel ſtatuiert und ihm „s Gnack um
gedreht!“

Der Maler ſaß oben in ſeinem Dachkämmerchen
und vermochte vorerſt überhaupt keinen vernünftigen
Gedanken zu faſſen. Zu allem Unheil, das Hella Braun
in letzter Zeit betroffen hatte, nun auch noch dieſe
Entehrung! Hatten ſich denn alle dunklen Mächte gegen
das liebe Mädel verſchworen? War das noch ein
gerechtes, ausgleichendes Schickſal?

Hällers Gedanken ſprangen auf Dickmann über.
Zorn berauſchte ihn. Seine Fäuſte ballten ſich. Sein
ſcharf geſchniktenes Geſicht war verzerrt.

„Dieſer Halunke ſoll mich kennenlernen, wenn es
ich herausſtellt, daß er den Verdacht provoziert hat!“
ſchnaubte er in der erſten Erregung.

Allmählich wurde er ruhiger.

Die Entfernung der Mefretete
Der Handel um

Daß in unſeren Tagen ſchwerer wirtſchaftlicher Not
und großer allgemeiner Sorgen die Offentlichheit ſich
lebhaft für ein altägyptiſches Bildwerk inter
eſſiert, mag auf den erſten Blick verwunderlich er
ſcheinen. Wer aber auch nur einmal die Büſte der
Nefretete, ſei es auch nur auf einer Abbildung,
geſehen hat, wird wohl das Trauergefühl teilen, mit
dem die Nachricht von der Rückgabe der ägyptiſchen
Königin an ihre Heimat aufgenommen wurde. Dieſes
Trauergefühl iſt ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
den Menſchen von heute trotz aller Mechaniſierung,
Automatiſierung, Amerikaniſierung und Rationaliſie
rung, trotz des „Tempos“ und der „Sachlichkeit“ das
lebendige Empfinden für Werke der Kultur und der
Kunſt nicht abhanden gekommen iſt.

Aber ſo wird man vielleicht fragen warum
gerade die Nefretete? Iſt die Dame nicht etwas zu alt,
um bei ihrem Anblick die Menſchenherzen im Jahre
1930 ſchneller ſchlagen zu laſſen? Nein! Die Nefretete
geht uns heute mehr an als manche Kunſtwerke viel
ſpäteren Datums. Die Kunſt hat kein Alter. „Neu“
und „alt“ das ſind Begriffe, die nur künſtlich
in die Kunſtwiſſenſchaft hineingebracht wurden. Die
Kunſt iſt „ewig unveränderlich“, nicht aber das
Kunſterlebnis, der Kunſtgeſchmack. Hier geht ſtändiger
Wandel vor ſich. Aber dieſer Wandel richtet ſich nicht
nach dem Alter des Kunſtwerkes. Die Kunſt der frühe
ren Renaiſſance, die Malerei der Präraffaeliten, alſo
etwa eines Giotto oder Lippi ſind viel näher als die
Produktionen der Nachfolger Raffaels. Johann Se
baſtian Bach iſt „jünger“ als Mendelsſohn oder gar
Richard Wagner, und nicht umſonſt hat Paul Hinde
mith, einer der modernſten unter den modernen deut
ſchen Tonbildnern, eine ſo große Vorliebe für alte Jn
ſtrumente und alte Muſik. Der große Erfolg der
wunderbaren China Ausſtellung in Berlin im vergan
genen Frühjahr, und der nicht minder große Erfolg der
jetzigen Rembrandt Ausſtellung in der Akademie der
Künſte ſind der klare Beweis dafür, daß der Wert der
wahren Kunſt nicht nach Jahren bemeſſen wird.

ein Kunſtwerk.
Und deshalb iſt uns die ägyptiſche Königin Nefre

tete nah und teuer. Deshalb gibt es auch keine Wieder
gutmachung für ihren Verluſt. Es iſt hier beinahe wie
mit der Liebe zu einem lebenden Menſchen: „Um-
tauſchgeſchäfte“ ſind da nicht am Platze. Spricht man
ſchon von Nefretete, dann muß mit aller Deutlichkeit
geſagt werden: ihre Herausgabe wäre ein unverzeih
licher Mißgriff, welchen niemand, dem noch an Muſeen
etwas liegt, begreifen kann. Seit Jahren hört man
von den Bemühungen der ägyptiſchen Regierung, die
Herausgabe der Nefretete zu erzwingen. Die Preſſe
in Kairo hat die Nachricht verbreitet, die Königin Nefre
tete wäre von den Deutſchen „geſtohlen“ worden, auf
tückiſche Weiſe „entführt“. Es ſtellte ſich aber heraus,
wie nicht anders zu erwarten war, daß der Erwerb
der Neſtetete auf üblichem Wege erfolgt war und daß
Agypten keinen Rechtsanſpruch auf die berühmte Büſte
beſitzt. König Fuad von Agypten hat ſich während
ſeiner Anweſenheit in Berlin perſönlich mit der An
gelegenheit befaßt und ſoll auf die maßgebenden Stellen
in Berlin einen Druck ausgeübt haben, der augenſchein
lich nicht ohne Wirkung geblieben iſt. Alſo hohe
Politik in der Frage der Kunſt

Ein deutſchägyptiſcher Konflikt? Vielleicht gar ein
Krieg? Die arme Nefretete! Die Zeiten der ſchönen
Helena ſind vorüber. Außerdem iſt ja Nefretete ſchon
ſeit 254 Jahrtauſend nur aus Stein. Moderne Kriege
werden nur noch um flüſſige Mineralien geführt. Eines
aber müſſen die deutſchen Kunſtſachverſtändigen be
denken, falls es noch nicht zu ſpät iſt. Jmmer wieder
hört man in der letzten Zeit Klagen darüber, daß die
Kunſtintereſſen breiker Kreiſe der deutſchen Bevölke
rung im Sinken begriffen ſind, was ſeinen Ausdruck
im ſchlechten Muſeumsbeſuch findet. Der Umtauſch der
Nefretete gegen noch ſo wertvolle Kunſtgegenſtände, die
aber niemanden angehen, weil ſie eben nicht Refretete
ſind, eignen ſich am wenigſten dazu, die Muſeen im
Volk populär und beliebt zu machen. Jnwieweit ſich
die deutſche Sffentlichkeit mit dem Nefretete-Problem
beſchäftigt, wird ſie jeden Handel mit der wunderbaren
Büſte rundweg ablehnen

Künſtliche Ozeaninſeln.

Die erſte künſtliche Jnſel,
die jetzt 500 Kilometer öſtlich von Neuyork im Meer errichtet werden ſoll, um Ozeanfliegern eine Zwiſchen
landungsmöglichkeit zu ſchaffen. Die Pläne zu dieſer Jnſel, die 25 Meter über das Meer hervorragen wird
und einen Koſtenaufwand von rund 7 Millionen erfordert, wurden von dem Konſtrukteur Armſtrong (oben
rechts) nicht am 1. April erſonnen, ſondern gehen auf ein Preisausſchreiben der amerikaniſchen Induſtrie

zurück. Sollte ſich die Probeinſel bewähren, will man mit dem Bau von 7 weiteren Inſeln beginnen.

Frau Hanau auf freiem Fuße.
Frau Martha Hanau, die laut Verfügung der

Pariſer Strafkammer gegen Deponierung einer
Kaution von 800 000 Frank in proviſoriſche Freiheit
geſetzt werden ſollte, hak am Dienstagabend um 8 Uhr
das Gefängnis St. Lazard verlaſſen. Vor der Ge
fängnistür hatte ſich eine etwa 500köpfige Menſchen
menge eingefunden, die Frau Hanau mit feindlichen

Das nächſte
Hella mußte aus der Unterſüchungshaft befreit

werden. Das konnte nur geſchehen, wenn ſich ihre Un
ſchuld beweiſen ließ. Die Richter waren kritiſche Leute,
die nichts auf den Glauben an einen Menſchen gaben.
Denen mußte man mit hieb und ſtichfeſten Argu
menten kommen.

Hallers Gedanken kreiſten nur noch um die eine
Frage: Wie war Hellas Schuldloſigkeit zu beweiſen?

Und noch eine Senſation beſchäftigte die aufgeregten
Gemüter: Die Gräfin Greifenberg, dieſes ſchöne,
ſchwarzlockige Geſchöpf, mit den gedrechſelten Formen,
war einem Unfall zum Opfer gefallen! Man hatte
ihren Hut drei Hrtſchaften weiter talwärts aus der
Ache gefiſcht
„vWer in die Falkenbacher Ache gerät, iſt verloren.
Die reißenden Fluten und die malenden Steine geben
ihn nicht einmäl als Leiche heraus“, ſagte Baron
Krainer mit der Miene eines völlig Unbeteiligken.
Zweifellos durfte er mit dieſer tragiſchen Löſung zuſrieden ſein; denn damit wurde er eine gefährliche
Mitwiſſerin zur rechten Stunde los. Der Verdacht der
Induſtrieſpionage würde ſich höchſtwahrſcheinlich nicht
lange halten laſſen. Hellas Unſchuld würde an den
Tag kommen und die Zelle im Unterſuchungsgefängnis
wartete ſchon auf die Gräfin. Ob dieſes Weib im
Kreuzverhör reinen Mund hielt und nicht doch ihren
wahren Auftraggeber nannke, war mehr als zu be
zweifeln Was dann geworden wäre, ließ ſich
heute in ſeiner ganzen Tragweite noch gar nicht über
ſehen. Jedenfalls war die Lage nach Auftauchen dieſes
findigen Herrn Howard mehr als brenzlig

„Da liegt gewiß Selbſtmord vor“, mutmaßte ein
anderer. „Die Gräfin ſchien mir ſchon lange nicht mehr
normal hier oben.“ Dabei tippte er mit dem Finger
bezeichnend auf die Stirn

„Schrecklich, ſchrecklich“, ſtöhnte Herr Reindl. Er
zergrübelte ſich den Kopf, welche Sünden er ſich habe
zuſchulden kommen laſſen, daß nun alles über ihn
und ſein Lokal, ſein „Hotel erſten Ranges“ herein
brach Und war ſich doch keiner Schüld bewußt!
Wirklich ſchrecklich!

Am tiefſten betrübt war Wilhelm Köppke.
Die Gräfin tot? Selbſtmord? Unglückliche Liebe?
Rein, daran vermochte er nicht zu glauben. Eher

war wieder ſo'n toller Einfall über ſie gekommen, wie
vorige Woche, als ſie allein auf den Wolkenreiter ſtieg!

Es wurden Rufe laut: „a mort!Zurufen empfing.
a mort!“

Exploſion an Bord.
Am Dienskagvormikkag ereigneke ſich auf dem

britiſchen Zerſtörer „Sepoy“ eine Exploſion, durch
die vier Mann geköktet und drei verleßzt
wurden.

Dieſes ſchöne, rätſelhafte Weib mußte an manchen
Tagen der Teufel reiten. Anders war das nicht zu er
klären. Ein bißchen hyſteriſch waren ſie letzten Endes
wohl alle, dieſe hochnobligen, allein reiſenden
Damen

Das Geld, die fünfzehnhundert Mark, die er der
illigniden Gräfin geborgt hatte, ſchmerzte ihn nicht ſo
ſehr. Das war weg, unwiederbringlich dahin. Damit
müßte man ſich als Kavalier abfinden.

„Aber die Autopartie? Wat wird nu mit der
Partie?“ fragte er ſich plötzlich total konſterniert.

Ja, dieſe Partie fiel nun auch ins Waſſer. Und er
hatte ſich doch ſoſehr darauf geſpitzt! Nein, ſo ein
Pech! Dieſe illuſoriſch gewordene Autofahrt mit der
ſchönen Frau bedauerte der Berliner faſt noch mehr,
als das plötzliche Verſchwinden der Gräfin ſelbſt.
Wenn der Menſch kein Glück haben ſoll!

Aber noch war dieſer ſchwarze Tag nicht zu Ende.
Es ſollte noch eine Überraſchung geben, eine über
raſchung, die nun auch der Allgemeinheit zugänglich
wurde: Nachmittags trafen zwei Kriminalbeamte aus
München ein und wollten die Gräfin Greifenberg ver
haften. Man war der Hochſtaplerin auf die Spür ge
kommen, leider wieder einmal eine Naſenlänge
zu ſpät.

„Die Gräfin iſt in der Ache verunglückt. Man hat
ihren Hut gefuünden“, gab Reindl Auskunft.

„Hut und ſonſt nichts
Die Herren waren ſehr, ſehr mißtrauiſch.
Privatdetektiv Howard kam herzu und miſchte ſich

ins Geſpräch. Er wollte im Beiſein der Gäſte ſein
Licht leuchten laſſen.

„Jch bitte Sie, meine Herren Kollegen: Wer in
dieſen wild ſchäumenden Fluß gerät, iſt unwiderruflich
verloren. Daran iſt wohl nicht zu zweifeln.“

Die Münchner maßen ihn mit einem langen Blick.
„Wer ſagt Jhnen denn ſo beſtimmt, daß die Watzka

in der Ache umgekommen iſt?“
Howard wandte ein. „Der Hut iſt doch Beweis

genug.“
Da. lachten ſeine „Kollegen“.
„Sie kennen dieſes raffinierte Weib nicht! Die

Wahka iſt zehnmal geſcheiter als („Sie“ hätten ſie bei
nahe geſagt) Gottfried Haller trat herzu. Er
hatte die Ausführungen der Beamten gehört.

Der Föhn
Wenn im Winter auf den Alpenpäſſen ungeheure

Schneemaſſen liegen, iſt nur ſchwer zu glauben, daß
oft ſchon kurze Zeit darauf an ſolchen Stellen junge
Gräſer und Blumen ſprießen. Die Sonne allein würde
dieſe aufgehäuften Schneemaſſen in ſo kurzer Zeit gar
nicht wegräumen können. Dazu iſt ein ſtarker Bundes
genoſſen notwendig: der Föhn. Über das Wegtauen
des Schnees ſagt man daher auch in der Schweiz
„Der liebe Gott und die goldene Sonne könnten es
nicht, wenn der Föhn nicht wäre!“ Dieſer tritt nicht
nur in den einzelnen Jahren in verſchiedener Stärke
auf, er macht ſich häufig auch in den einzelnen Alpen
gebieten in recht verſchiedener Weiſe bemerkbar. Man
ſpricht daher aüch vom wilden und zahmen Föhn, vom
warmen Wind und von der Föhnenluft. Das baldige
Hereinbrechen des Föhns wird angekündigt durch das
ſogenannte Föhngewölk, von eigenartigen Wolken
bildungen, die man in der Schweiz ſofort als die Ver-
künder des Föhns erkennt. Die Einwirkungen des
warmen Sturmes machen ſich oft bis weit über das
Alpengebiet hinaus bemerkbar. Der Föhn iſt noch in
den Bayeriſchen Alpen zu ſpüren, ja, ſelbſt bis zum
Harz hin machen ſich ſeine Einwirkungen geltend. Eine
Erſcheinung wie der Föhn, die ſo tief in das geſamte
Leben und auch in das wirtſchaftliche Getriebe der
Schweiz eingreift, mußte dort auch in Sprichwörtern
und im Volksglauben bemerkbar werden. Iſt im Früh
jahr der Föhn unmittelbar zu erwarten, ſo heißt es:
„Dieſe Nacht wird der Wolf den Schnee freſſen!“

RadioEcke
Donnerstag, 10. April.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter
11,00 Uhr ea.: Schallplattenkonzert. (Werbeveranſtaltung.)
12.06 Uhr: Schallplatten. Wie ſie ſich den Orient denken.
13.00 Uhr ca. Schallplatten.
14.50 Uhr Geſchichten- und Liederſtunde für

rühlingsmärchen und Frühlingslieder.
16.00 Uhr Hellmuth Falkenberg, Berlim:

Soökrates?“ e16.30 Uhr. Konzert Rundfunkorcheſter. Dirigent: Rettich.
18.65 Uhr: Steuerrundſfunk.
18.40 Uhr: Deutſche Welle: Spaniſch.
19.05 Uhr: Carl Hermann: „Die deutſche Bauthüttenbewegung.
19.85 Uhr. I. Robert Schumann „Spaniſches Liederſpiel. Ein

Zyklus von Geſängen aus dem Spaniſchen für eine und
mehrere Singſtimmen (Sopran, Alt, Tenor und Baß) mit

re ren ger un Zytt e e e„Spani Liebeslieder.“ im Zyklus von ſängen ausdem hen für eine und mehrere Stimmen mit
glavierbegleitung zu vier Händen Werk 138.20.30 Uhr: Von Bresſau: „Revue zu Einem“ von W. Mehring.

Alib Uhr; Muſik von heute, Zeitgenöſſiſche CembaloKonzerte,
geſpielt von Li Stadelmann. Sinfonteorcheſter. Diſrigent:
Szendret.Nach den Abendmeldungen: Funkſtille.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen), Wellenlänge 1635 Meter

69.00 Uhr: Bilder aus dem Berufsleben. Geſpräch mit einem
Friſeur. H. Schmidt und Pärtner. (Für die Volksſchulen
der Stadt Berlin; obere Klaſſe, Mädchen und Jungen.

09.30 Uhr Studienrat Georg Thiel: Auf den Wegen des Lichts.
109.60 Uhr: Dre Weinveich: Aus aushandsdeutſcher Dichtung.
10.55 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land

gemeinden.
11.15 Uhr: 10 Jahre Seedienſt Oſtpreußen.14.00 Uhr Jugendſtunde. Dr, Kilian: Reiſen und Abenkeuer:

„Erlebniſſe in Paläſting.“
15.00 Uhr: Landgerichtsdirektor Julius Siegert:

von Jugendlichen (I1).15.45 Uhr Frauenſtunde. Dr. Elſe Hildebrandt:
freüde im Leben der Frau (I)

16.00 Uhr: Gewerbeoberlehrer Emil Reiſchies: Borufsſchule und
Volksſchule

16.80 Uhr: Nachmittagskonzert von Berlin.
17.30 Uhr Bücherſtunde. Albert Lorenz: Gottkſurcherromane17.55 Uhr Dr. Johannes Günther: Sinn und Entwicklung der

Paſſionsſpiele,18.20 Uhr: Unterhaltende Stunde. Prof. Dr. Baſtian Schmid:
Raturwiſſenſchafthiche Plauderei: Mein Buntſpecht.

18.40 Uhr Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri: Spaniſch

für Fortgeſchrittene. S19.05 Uhr: Dr. Kurt Baſchwitz: Kunſt der Maſſenführung (1).
19.30 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. en

d. R. Die Hühnerhaltung in Deutſchland und die Ver
werkung deutſcher Eier.

20.60 Uhr: Bayeriſcher Humor,

die Jugend

„Was iſt uns

Vernehmung

Schaffens

Geſprochen von Ferdinand
Bonn.20.30 Uhr: Von Breslau: „Revue zu Einem“, von Walter
Mehring.

21.15 Uhr. Uraufführung Erwin Schulheff. Hot-Sonate fürAltſaxophon und Klavier in vier Sätzen.
21.55 Uhr: Programm der Aktuellen Abteilung.
Rach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr Tanzmuſik (Ben

BerlinOvcheſter).

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Pr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft Franz Rö ß n ér für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für n
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kün d t ſür Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Okt. Georg für Sport und Aus
aller Welt; Paul Keéhligtz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Die Gräfin war keine Gräfin, ſondern eine geſuchte
Hochſtaplerin? Der Hut in der Ache nur ein Manöver

Setzt war für Haller die Zeit zur Jnitiative ge
kommen! Er teilte den Beamten mit, daß er die
„Gräfin“ geſtern abend in der Waldpartie des Wolken
reiters geſehen habe. Nun wurde auch ihre übereilte
Flucht erklärlich.

Und vielleicht Freude lohte in ihm auf hatte
dieſe zweifelhafte Perſon auch bei der Spionage um
den Leichtakkumulator ihre Hand im Spiele? Auf jeden
Fall beſchloß er, in dieſer Richtung ſehr aufmerkſam
zu ſein.

Aus dem Speiſeſaal drangen Walzerklänge. Das
war wie eine Erlöſung. Poldi beherrſchte vielleicht als
einziger die Situation. Weg mit dieſen alarmierenden
Senſationen! Sie waren nichts für die ſtille Natur
freude von Falkenbach. Muſik nivelliert, beruhigt die
aufgeregten Sinne und wirkt unmittelbar auf die
Seele, ſpricht eindringlich zum Gemüt.

Poldi Reindl ſaß in Andacht verſunken vor dem
Klavier, ſpielte piano und ganz verſenkt in den
wiegenden Dreivierteltakt den HellaWalzer. Der Buck
lige trauerte auf ſeine Art um die Partnerin.

Und es war viel Glauben und frohe Zuverſicht in
ſeinem Spiel.

XVIII.
Beim Abendeſſen ſaßen Häller und der Baron

wieder zuſammen. Krainer zog eine Anzahl Photo
graphien aus der Taſche und legte ſie ſeinem Touren
freund vor, vielleicht nur, um dem Geſpräche eine
andere Wendung zu geben.

„Es ſind herrliche Gebirgsſzenerien darunter
lobte der Baron.

Der Maler betrachtete die Lichtbilder mit einigem
Intereſſe Für gute Gebirgsaufnahmen hatte er immer
etwas übrig. Der Baron photographierte nicht nur mit
Geſchick, ſondern auch mit bewundernswertem Ge
ſchmack. Schafberg und Falke, Giebicher Spitze und
Wolkenreiter hatte er im Bilde feſtgehalten, dazu aus
neuartigen Perſpektiven. Zweifellos waren dazu ſehr
oft gefährliche Klettereien nötig geweſen.

Ringsum wogte der Betrieb. Tellerklirren, Ge
ſchwätz der Gäſte. Poldi krachte einen Marſch aus den
Taſten. Weiter hinten droſchen die Unverbeſſerlichen
einen Skat.

(Jortſetzung folgt.)

Miniſterpräſident Taäntzen, M.

Kommunalpolitik
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erſten mätteldeutſchen Trabrenntage

Etwas über das Boxen
Zu den bevorſtehenden Merſeburger Ereigniſſen.
Zur weiteren Aufklärung über Boxkämpfe im

allgemeinen laſſen wir mit Rückſicht auf die dieſer
Tage bevorſtehenden boxeriſchen Ereigniſſe einige
wiſſenswerte Grundbedingungen für den Amateurbox
ſport folgen.

Die Wettkämpfe finden ſtatt nach den Wettkampf
beſtimmungen des Deutſchen Reichsverbandes für
AmateurVoxen E. V., Sitz Berlin. Bei über 18 Jahre
alten Kämpfern gehen die Kämpfe regelmäßig über
2 Runden a 3 Minuten und eine 3. Runde zu 4
Minuten. Jugendliche Kämpfer beſtreiten 3 Runden
à 2 Minuten. Gekämpft wird mit gepolſterten Leder
handſchuhen von je 8 Unzen (engliſches Pfund
225 Gramm). Als Kampfplatz dient der Ring, der im
allgemein verſtändlichen Sinne eigentlich gar kein
Ring iſt. Es handelt ſich vielmehr Um ein durch drei
übereinander, in Abſtänden von Meter geſpannte
Seile begrenztes Quadrat von 438)45 Meter.

Die Gewichtsklaſſen, die ihren Namen zum
Teil aus dem Mutterlande des Sports, England, mit
gebracht haben, ſind wie folgt begrenzt: Fliegengewicht
bis 10128 Pfund, Bantamgewicht bis 107 Pfund,

Zanz e rrebure un BOXEHR
Wacker-Halle gegen Sparta- Altenburg

20 Uhr Tivoli VIL.
Federgewicht bis 11454 Pfund, Leichtgewicht bis 122
Pfund, Weltergewicht bis 13354 Pfund, Mittelgewicht
bis 145 Pfund, Halbſchwergewicht bis 159 Pfund,
Schwergewicht über 159 Pfund. Die Gewichte ver
ſtehen ſich ohne jegliche Kleidung.

Betreut werden die Kämpfer von je 2 Sekun-
danten, die ihnen während der Pauſe behilflich
ſind und mit guten Ratſchlägen zur Seite ſtehen.

Gewertet werden die Kämpfe nach Punkten. Die
Punktrichter haben abzuſchätzen und die Kämpfe zu
werten nach Angriffsmut, Trefferzahl, beſondere Härte
der Treffer, Taktik und Verteidigung (Deckung). Die
Punktwertung ſcheidet vollſtändig aus, wenn einer der
beiden Gegner durch einen harten Treffer derart er
ſchüttert worden iſt, daß er zu Boden geht und ſich
innerhalb 10 Sekunden, die der Ringrichter zählt
nicht wieder zu erheben vermag. Außerdem iſt der
Ringrichter berechtigt, einen ſtark unterlegenen Gegner
wegen zu erwartender Geſundheitsſchädigung aus dem
Ring zu nehmen und den überlegenen zum Sieger
zu erklären. Auch die Sekundanten können für ihren
Kandidaten aus ähnlichen Bedenken heraus den Kampf
abbrechen. Sieger iſt dann der Gegner. Man kennt
grundſätzlich nur zwei Entſcheidungen, nämlich nach
Punkten und zum anderen durch k. o. (knock out
kampfunfähig).

Glänzender Nennungsſchluß
für LeipzigPanitzſch

Eröffnungsrennen am 13. April.
Die Ausſchreibungen zu dem Eröffnungstage der

erſten mitteldeutſchen Trabrennbahn in
Leipzig Panitzſch am 13. April haben bei
den deutſchen Trabrennſtällen großen Anklang ge
funden. Aus dem Programm für die beiden erſten
Leipziger Renntage am 18. und 21. April ſind nach
träglich die beiden Dreijährigenrennen wegen der
allzu frühen Jahreszeit herausgenommen, ſo daß
ſich die

129 Nennungen für den 13. April
auf nur 7 Rennen verteilen, was den glänzenden
Durchſchnitt von mehr als 18 Nennungen für jedes
Rennen ergibt. Für den Oſtermontag ſind ſogar
144 Nennungen eingegangen, alſo über 20 durch
ſchnittlich für jedes Rennen

Jm einzelnen ſind für den Eröffnungstag
folgende Nennungen eingegangen: für das erſte
Rennen „Der Anfang“ 16, den Preis von Mockau 20,
den Preis von Engelsdorf 10, den Leipziger Er
öffnungspreis, das wertvolle Hauptereignis des
Dages, 26, den Preis von Dewitz 14, den Preis von
Panitzſch 17, und den Preis von Taucha ebenfalls 26.
Es ſteht natürlich noch nicht im einzelnen feſt, daß
alle dieſe Pferde auch an den Start gehen werden,
in der Regel gibt es aber bei den Trabrennen nur
ſehr wenige Ausfälle, ſo daß auf jeden Fall mit ſehr
ſtärken Feldern und feſſelnden Kämpfen bereits am

n in LeipzigPanitzſch gerechnet werden kann.
Wie zu erwarten, laſſen es ſich die führenden

deutſchen Trabrennſtälle nicht nehmen, bei der Er
öffnung der Leipziger Trabvennbahn zugegen zu ſein.
Trainer J. Mills hat ſchon kürzlich ſeine Teilnahme
beſtimmt zugeſagt, weiter haben ſich u. a. ſo bekannte
Fahrer wie Jauß, Neuenfeld, J. Kaupper, W. Eberl,
der Münchener Matador Weidmüller uſf. die
Möglichkeit zur Beteiligung beim Nennungsſchluß
geſichert.

Die beſte Klaſſe wird natürlich im Preis von
Leipzig vertreten ſein, wo u. a. ſo erfolgreiche
Pferde wie Königsadler, Lindowkind, Arnfried und
Edy gemeldet ſind, die ihren Mitbewerbern bis zu
120 Meter Vorgabe zu leiſten haben. Nur 6 Pferde
gehen hier von der Startmarke 2400 Meter ab,
9 haben 20 Meter Zulage, 7 40 Meter, 2 60 Meter,
1 80 Meter und Königsadler ſogar 120 Meter 9
Jn dieſer bunten en e das ſtattliche Feld
einen beſonders reizvollen Anblick gewähren.
Auch in den ſechs anderen Rennen des Tages
ſind. durchweg die Teilnehmer auf verſchiedenen
Startmarken poſtiert, ſo daß es überall von Anfang
an eine ſcharfe Hetzjagd hinter den vornſtehenden
Teilnehmern her geben wird, bei denen auch die
Fahrgeſchwindigkeit der einzelnen Fahrer voll zur
WBeltung kommen kann.
Der Preis von Leipzig, das Hauptereignis des
Eröffnungstages der erſten mitteldeutſchen Trab
vennbahn in Leipzig Panitzſch am 13. April, hat mit
26 Unterſchriften ein ganz ausgezeichnetes Nennungs
ergebnis gehabt. Die grüßte Vorgabe hat in dieſem
Rennen Königsadler zu leiſten, der infolge
ſeiner bereits auf rund 40 000 Mark geſtiegenen Gewinnſumme ſeinen Mitbewerbern en weniger als

120 Meter auf 2400 Meter vorgeben muß. Er geht
alſo von der Startmarke 2520 Meter aus ab und
hat dann noch die Aufgabe, die vor ihm liegenden
Bewerber der Reihe nach zu überholen. Königs

Turn- Und Spfeſplatz
in Merseburg-West

Die Spielſtätte der Turneriſchen Vereinigung an der Friedrichſtraße.

Dort, wo im Weſten unſerer Stadt der Ottoweg
und die Friedrichſtraße ſich die Hand reichen, wo
vor wenigen Jahren dem Beſchauer ſich nur
hügeliges Ackergelände darbot, hat ſich die
Turneriſche Vereinigung in zielbewußter,
zäher Arbeit eine ſchöne Turn Und Spielſtätte ge
ſchaffen. Hier ſind Sonntag für Sonntag Turner
und Turnerinnen, alt und jung, abſeits von Leung
luft und in wohliger Abgeſchloſſenheit von allem

Lage
eis er
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Aerseeurg

M a

geſchüttet. Dieſe Zahlen ſprechen! Und zum größten
Teil wurden dieſe Arbeiten von einem kleinen Teil
arbeitsfreudiger und vereinsbegeiſterter Mitglieder
ausgeführt, aber doch ſchon im erſten Jahre ſo weit
gefördert, daß im Sommer der erſte Fauſtballplatz
ertig war und in Benutzung genommen werden
onnke. Nach zwei Jahren mußte die Erdzufuhr ab

geſtoppt werden. Jm Herbſt 1929 waren die gröb
ſten Arbeiten beendet

Manckéat ma
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Stadtlärm dabei, ihren Körper zu ſtählen durch
Turnen und Spiel, durch alle Arten der modernen
Leibesübungen.

Seit langem flattert Die Fahne der alten
Turneriſchen Vereinigung am Vereinsheim luſtig in
der Luft, ſchon von weitem verkündend, daß hier eine
Stätte Vater Jahnſcher Kunſt iſt, der ſich Hunderte
von Mitgliedern gewidmet haben innerhalb einer
einzigen großen Vereinsfamilie. Der in unſerer
Turneriſchen Vereinigung ſeit jeher herrſchende vor
bildliche Geiſt, die ideale Auffaſſung ihrer Führer
waren es, die das Ziel erreichen ließen.

Vor längerer Zeit hatten wir Gelegenheit, dieſen
Turn und Spielplatz (im Anfangsſtadium) einer
Würdigung zu unterziehen. Seitdem ſich aber
manches geändert. Mehrfach iſt das Werk bereits
zum Abſchluß gekommen und verhältnismäßig nur
noch en harrt der endgültigen Fertigſtellung

Die Männer der Turneriſchen Vereinigung, die
am I. Januar 1927 vom Bankdirektor Hehne das
jetzige Vereinsgrundſtück kauften, übrigens bei der
guten Lage zur Stadt zu einem günſtigen Preiſe,
wußten, was ihrer harrke. Eine Rieſenarbeit war
zu bewältigen. Galt es doch, Geländeunterſchiede
von etwa 628 Meter auszugleichen. 2700 Kubikmeter
Erde wurden abgetragen, 15 000 Kubikmeter auf

Die Platzanlage, die im Weſten und im Norden
von Grün begrengzt iſt, unterſcheidet ſich weſentlich
von anderen Sportplätzen. Das obere, mit Raſen
bedeckte Handballſpielfeld (60 90 Meter) liegt zwei
Meter über den unteren Plätzen. Eine kleine
Spielwieſe für Bodengymnaſtik iſt vorhanden; eine
333- Meter Aſchenlaufbahn (4 Bahnen) wird
noch hergeſtellt. Plätze für die Wurfe, Hoch und

eitſprungübungen liegen ſchon jetzt hinter den
Handballtoren. Die Stätte erhält beſonderen
Schmuck durch Anpflanzung von Pappeln.

Der tiefergelegene Platz enthält zwei erſtklaſſige
Fauſtballfelder (mit Schlacke belegt) und zwei
idylliſch und. von herrlichem Grün begrenzte
Tennisplätze, die in dieſen Tagen ihrer Be
ſtimmung übergeben werden ſollen.

Das ſchmucke Vereinsheim an der Südſeite
der Platzanlage wurde bereits am 2. Oktober 1927
en eingeweiht und ſeiner Beſtimmung über
geben.

Das jetzt einſetzende ſchöne Sommerwetter
wird eine noch größere Belebung dieſer ſchön
gelegenen Spielſtätte bringen, die bei ihrer
Vollendung eine Zierde unter unſeren Merſe
burger Sportplatzanlagen bilden wird.

adler iſt erſt kürzlich in Mariendorf über
2400 Meter die vortreffliche Kilometerzeit von 1:25,8
gegangen.

Handban s

Der Meiſter geſchlagen?
VfB. Lauchſtädt T von Braunsdorf I 2:4 (1:4)

geſchlagen.
Einen Beweis ihrer Formverbeſſerung erbrachten

die Braunsdorfer durch ihren auf fremdem Platz er
fochtenen verdienten Sieg über die Lauchſtädter. Zwar
zeigte der Meiſter nicht die ſonſtigen Leiſtungen und
ſpielte außerdem nicht mit dem ſonſt gewohnten Elan,
aber dennoch hatten die Geiſeltalleute ihren Sieg wohl
verdient. Lauchſtädts beſter Mann war diesmal der
Torhüter, der eine höhere Niederlage vereitelte.
Lauchſtädt Knaben-- Boruſſia Halle II Knaben 3:1 (2:0).

Geuteehe Tarnerseh.

Durnen und Volkstum.
Vorkrag im Allgemeinen Turnverein Spergau.
In der letzten Mitgliederverſammlung des ATV.

Spergau hielt der Vereinsvorſitzende den zahlreich er
ſchienenen Mitgliedern einen Vortrag über die Be
ziehungen, die zwiſchen Turnen und Volkstum beſtehen.
Nach einem kurzen geſchichtlichen Rückblick auf die Ent
ſtehüng des Turnens und die Entwicklung der Deut
ſchen Turnerſchaft vertrat der Vortragende die Anſicht,
daß in unſerer Zeit gerade die Turnvereine es ſein
können, die die politiſchen und geſellſchaftlichen Gegen
ſätze mildern. Er ſprach von den inneren Bindungen
eines Volkes, von dem, was F. L. Jahn in ſeinem
„Deutſchen Volkstum“ als Volksſeele bezeichnet und
von dem Widerklang der Volksſeele in Dichtung, Lied,
Muſik, kurz in allem, was man nicht nur mit dem
Verſtande begreifen, den Sinnesorganen aufnehmen,
ſondern aus einem inneren Gefühl heraus erfaſſen ſoll.
Der Redner gab praktiſche Beiſpiele, in welcher Weiſe
ein Turnverein auf dem Dorfe in dieſer Hinſicht Dienſt
am Volkstum leiſten kann.

Die Verſammlung beſchloß auf Grund dieſer An
regungen, am 9. Mai, dem 125. Todestag Schillers,
eine Schillergedächtnisfeier abzuhalten, im
Juni ſoll, wie alljährlich, die Sonnwendfeier
abgehalten werden, ferner ſoll im Sommer auf dem

Dorfplatz ein Volksliederabend veranſtaltet
werden. Für den nächſten Winter plant der Verein
u. a. einen Lönsabend und einen Lichtbildervortrag
über Jahn.

Nach dem Vortrage blieben die Verſammlungs
teilnehmer noch einige Stunden beiſammen und ſangen
unter Leitung von Paſtor Kühn, der ſeine Geige
mitgebracht hatte, deutſche Volksweiſen.

e

Deutſchlands
Davispokal Vertretung

Auf Grund der am letzten Wochenende durch
geführten Ubungsſpiele hat der Bundesleiter des
Deutſchen Tennisbundes eine vorläufige Aus
wahl der deutſchen Mannſchaft für den vom 24. bis
26. April in London ſtattfindenden Ausſcheidungs
kampf um den Daviscup mit England getroffen und
dabei Prenn, Dr. H. Kleinſchroth, Dr. H.
Landmann und Dr. Deſſart berückſichtigt. Es iſt
in Ausſicht genommen, Prenn und Dr. Landmann die
Einzelſpiele beſtreiten zu laſſen und für das Doppel
die Kombination Deſſart-Dr. H. Kleinſchroth zu
nominieren, die ſich am letzten Trainingstage aus
gezeichnet bewährt haben.

Fußball

Dritter DFB.-Lehrkurſus in Breslau.
Anſchließend an den Nürnberger Lehrkurſus des

Deutſchen Fußball Bundes beginnt nunmehr in
Breslau der dritte diesjährige Lehrgang, an dem
Spieler aus Südoſtdeutſchland, Berlin, Mitteldeutſch
land und dem Baltenverband teilnehmen werden. Be
kanntlich iſt, wie wir bereits berichteten, auch Brödel
(99 Merſeburg) Kurſusteilnehmer. Die weiteren Pläne
des DFB.Spielausſchuſſes gehen dahin, die talentier
teſten Kräfte aus den drei diesjährigen Lehrgängen,
deren erſter bekanntlich in Duisburg ſtattfand, im
im AuguſtSeptember in Berlin in zwei neuen
Übungsgängen zuſammenzuziehen.

Die Lehrgänge bereiten dem Bund keine großen
Koſten, wie vielfach angenommen wird. Die Spieler
ſchlafen zuſammen in den Stadionanlagen in ge
räumigen Schlafſälen und werden auch an Ort und

Stelle verpflegt. Das tägliche Taſchengeld für jeden
Kurſusteilnehmer beträgt zwei Reichsmark. Alle Extra
ausgaben, abgeſehen von den vom DFB. durch
geführten Beſichtigungen und Theaterbeſuchen, ſind von
den Spielern ſelbſt zu tragen. Durch die Veranſtaltung
von Probeſpielen bringt der DFB. einen nicht un
beträchtlichen Teil der entſtehenden Unkoſten wieder
herein.

Wie wir erfahren, ſteht der DFB. Trainer Dr.
Nerz mit dem Dresdner Jnternationalen Richard
Hofmann in Verbindung, um dieſen zu einem Be
ſüch des Breslauer Lehrkurſus zu veranlaſſen. Hof
mann iſt nach ſeinem ſchweren Unglücksfall im Februar.
überraſchend ſchnell geneſen, ſo daß eine Verwendung
des erfolgreichen Jnternationalen in dem Treffen gegen
England im Bereich der Möglichkeit liegt.

Marakhon Neu Röſſen II VfB. Lauchſtädt T 6:0 (3:0).
Ein erfolgreiches Stürmerſpiel führte die Elf des

Platzbeſitzers vor, ſo daß ſelbſt die ſichere Lauchſtädter
Hintermannſchaft ſechsmal überwunden wurde. Die
Lauchſtädter hatten nur zehn Mann zur Stelle und
fanden ſich infolge Fehlens des Mittelſtürmers nie
recht zuſammen.

ZimmerſtutzenPokalſchießen
in Göhlitzſch.

Die Schützenvereinigung Merſeburg trug am
Sonntag auf den Göhlitzſcher Schießſtänden ein
Wettſchießen mit Zimmerſtutzen aus. Erſchienen waren
11 Vereine

Der gaſtgebende Verein zog unglücklich die erſte
Losnummer, legte aber mit ſeinen ausgeſuchten
Schützen ein ſo glänzendes Reſultat vor, daß es für
die nachfolgenden Vereine ſchwer war, dieſes zu über
ſchießen. Dem Trebnitzer Schützenverein gelang
es, dieſes Reſultat um einen Ring zu drücken. So
haben in dieſem Jahre verſchiedene Vereine Reſultate
erzielt, die in den Vorjahren noch niemals erzielt
worden ſind. Es haben die einzelnen Vereine folgendes

eleiſtet:en Trebnitz 863 Ringe; Schützenverein Göhlitzſch
862 Ringe; Zimmerſtutzenverein Böl litz Ehrenberg 846 Ringe
Bürgerſchühen- Geſellſchaft Ammendorf 815 Ringe; Schöe ub
Merſeburg 813 Ringe; Schützenverein Stöbnitz 791 Ringe
Schießklub Spergau 791 Ringe; Zimmerſtutzenverein Merſe
burg 788 Ringe; Zimmerſtutzenverein Pretzſch 778 Ringe
Verein der Centrumſchützen Merſeburg 771 Ringez
Schiltzengeſellſchaft Röſſen 758 Ringe.

Die beiden beſten Vereine erhielten je einen Pokal.
Außerdem wurde der Schütze mit dem beſten Einzel
reſultat mit einer Silbermünze prämiiert. Es war dies
der Schütze Hoffmann vom Göhlitzſcher Schützen-
verein, der 185 Ringe auf 10 Schuß herausholte. Es
iſt ſonſt am ganzen Tage kein Reſultat über 180 Ringe
erzielt worden.

Außerdem fand ein kleines Preisſchießen ſtatt. Es
erhielten dabei folgende Schützen Preiſe: 1. Zimmer
(BöhlitzEhrenberg) 60 Ringe; 2. Knauth (Göhlitzſch)
59 Ringe; 3. Pabſt (Spergau) 58 Ringe; 4. Hoffmann
(Göhlitzſch) 57 Ringe; 5. Junge (Schießklub Merſeburg)
57 Ringe; 6. Stier (Pretzſch) 57 Ringe; 7. Küch (Stöb
nitz) 56 Ringe; Reiß (Böhlitz) 56 Ringe.

C In Kürze

Die klaſſiſche Radfernfahrt Berlin Kottbus- Ber
lin wurde in der Klaſſe der Berufsfahrer von Siegel,
Breslau, gewonnen. Der Favorit, Nebe (Leipzig), wurde nur
Sechſter. Bei den Amateuren ſiegte Hoffmann Berlin.

Der mehrfache Deutſche Meiſterruderer Walter Flin ſch
vom Frankfurter RV. 65 hat ſeinen Wohnſitz nach Manne
heim verlegt, da er ſeine Studien in Heidelberg fortſetzt.
Flinſch iſt dem RV. Amiettia beigetreten und wird in derReiſtermannſchaft des AmicttiaAchters an die Stelle eines in
dieſem Jahr am Training verhinderten Ruderers treten.

Verbindl. Nachr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 68.)

Punktabſpruch. Aus Entſcheidungsſpiel Nr. U erhält
Wacker III 2 Punkte. Sportbrüder unberechtigte Spieler.

2. r e Nr. 27 am Sonntag, dem 13. April
1930, 14 Uhr: Wacker III Preußen Me. II. Platz: FC. Ammen
dorf. Das Spiel wird nach dem Ausſcheidungsſyſtem 182
Abſ. 1 und 2) ausgetragen Wegen eventueller Spielverlän
gerung muß der Schiedsrichter 8 183 beachten. Jede Mann
ſchaft ſtellt einen wettſpielfähügen Ball.

3. Betr. Meldung zu den Gau- bzw. VMBV.Pokalſpielen
für das Spfeljahr 19360/31. Zur Teilnahme an den Pokalſpielen
werden alle erſten Fußballmannſchaften der Vereine notiert,
die bis zum 20. April eine ſchriftliche Abſage an den Gau nicht
einreichen. Es wollen alſo die Vereine, welche an den Spielen
nicht keilnehmen, bis zum genannten Termin dem GV. Mit
teilung zugehen laſſen. Die Runden werden wie folgt angeſetzt

Mat, 18. Mai, 25. Mai, 22. Juni, 3. Auguſt,
4. Zum StädteHandballſpiel Halle-- Magdeburg am 18.

April (Karfreitag) iſt Sportfreunde platzbauender Verein
5. Die Ib-Gäaumannſchaft gegen Magdeburg am 18. April

Karfreitag) fährt in folgender Aufſtellung: Herſurth (Pr. Me.);

v. Haußen. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betrifft Anderungen zum 13. April 1830.
Jugendſpiel Nr. 399 leitet S (Röſſen). Handball

pokalſpiel Nr. 5 leitet Kurth (PSV.) f die am Sonnabend,
dem 12. April 1930, 20.15 Uhr, im Reſtaurant „Hohenzollern“
in Merſeburg ſtattfindende Schiedsrixhter-Vollverſammlung wirdnochmals hingewieſen Hohl. 8 a 5 e I.

Vereinsnachrickten

Turneriſche Vereinigung E. V. Turn u, Spielplatz Friedrichſtr.
STurnrats ſitzung am Freitag, 20 Uhr, im Vereins

heim. Kurze, aber wichtige Tagesordnung. Pünktliches Er
ſcheinen wird erwartet.

Außerordentliche Haupt- Verſammlung
Sonnabend 12. April, 20 Uhr, im Vereinsheim Wegen
wichtiger Platzangelegenheiten Laufbahn, Spielplätze uſw.
iſt e Erſcheinen unſerer Mitglieder unbedingt
erforderlich.

MännerTurnverein E. V. Das Hallenturnen fällt wäh
rend der Ferien aus.

Turnausſchuß: Die Sitzung des Turnausſchuſſes
findet erſt Montag, den 14. April, ſtatt, zugleich Sitzung des
Turnrates. Die gemeinſame Sitzung, 20.15 Uhr, am I4. April
im „Ratskeller“ Wegen der Wichtigkeit der Sitzung (Wahlen
uſw.) werden die Turnrats- und Turnausſchußmitglieder ge
beten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Männerriege: Zuſammenkunft Donnerstag, 10. April,
8 Uhr abends, im „Reichskanzler“. Bericht über das Alters
treffen in Königsberg.

Schwimmabteilung:. Verſammlung der Schwimm-
abteibung am Mi dem 9. April, 20 Uhr, im „Paärkbad“.Alle S meruntten müſſen zur Stelle ſein. (Wahl des
Schwimmwartes bzw. Vorſchläge uſw.)

ne der Männerriege am Donnerstagum 9 Uhr.
Sportverein von 1899 E. V. Handballabteilung. Morgen,

Donnerstag, abends 8.15 Uhr, findet im Vereinsheim unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird

gebeten Obmann.

c
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fall mit rund 14 Millionen auf das Inlandgeschäft

Entlastung des mitteldeutschen
Arbeitsmarktes

Aber immer noch höchst unbefriedigendeGesamtlage
Der Präsident des Landesarbeitsamtes Mittel-

deutschland teilt mit:
Der mitteldeutsche- Arbeitsmarkt unterlag

während der zweiten Hälfte des Monats März über-
wiegend saisonmäßigen Einflüssen. Auf der einen
Seite wirkten sich diese in der Richtung einer Ver-
steifung der Arbeitsmarktverhältnisse aus, so in der
Zucker und Süßwarenindustrie, im Musikergewerbe
und zum Teil im Spinnstoffgewerbe, wo durch die
Beendigung der Winfersaison oder durch Erledigung
der für das Ostergeschäft vorgelegenen erhöhten
Aufträge eine erneute Freigabe von Arbeitskräften
einsetzte, auf der anderen Seite in Richtung eines
erhöhten Abstromes von bisher Arbeitslosen in neue
Beschäftigung, so vor allem in den Preiluftberufen.

Wenn auch im allgemeinen der Abruf von Arbeit-
nehmern durch die einzelnen Betriebe nur erst
zögernd und in beschränktem Umfange erfolgt, so
hat sich doch seit Anfang März, wo die Arbeitslosig-
Keit ihren diesjährigen Höchststand in Mitteldeutsch-
Iand erreicht hatte, bereits die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden wesent-
lich verringert. Der Rückgang der Arbeitsuchenden
betrug in der ersten Märzhälfte 9826 und in der
zweiten Märzhälfte 25 466.

Am 31. März 1930 wurden in Mitteldeutsehland
noch insgesamt 286 723 Arbeitsuchende gezählt,
von denen rund 28 Prozent aus Berufen stammten,
für die in der Zeit vom 9. Dezember 1929 bis 29. März
1930 berufsübliche Arbeitslosigkeit als gegeben vom
Reiehsarbeitsminister angesehen wurde. Von den
perufsüblich im Winter Arbeitslosen waren in der
Zeit von Anfang bis Ende März rund 32 000 in Be-
sehäftigung gefreten. Anfang April waren aus
diesem Personenkreise noch 80000 nicht wieder
untergebracht

Die Masse der Arbeitslosen stellt nach wie vor
das Baugewerbe, die Industrie der Steine und Erden
sowie die Berufsgruppe Lohnarbeit wechselnder Art,
bei den weiblichen die Landwirtschaft. Die Zahl
der aus diesen Berufsgruppen stammenden Arbeits-
Iosen übersteigt die des Vorjahres noch um rund
13 200, was zum größten Teil auf die Finanzierungs-
schwierigkeiten im Baugewerbe zurückzuführen sein
dürfte. Die zögernde Arbeiterabnahme durch die
Landwirtschaft ist im wesentlichen dadurch bedingt,
daß die milden Witterungsverhältnisse während des
Winters 1929/30 die Erledigung einer Reihe von
Außenarbeiten schon in den Vorausgegangenen
Monaten ermöglichten, so daß hierzu das vorhandene
Stammpersonal verwendet werden Konnte. Jedoch
auch in den nichtsaisonabhängigen Berufen ist die
Arbeitslosigkeit in Mitteldeutschland zur Zeit noch
bedeutend größer als im Vorjahbre, so vor allem in
der Metallindustrio und bei den Kaufmännischen,
Büro und technischen Angestellten.

Betriebsstillegungen und Einführung oder Ver-
mehrung von Kurzarbeit infolge Absatzmangels
greifen auf immer mehr Erwerbszweige über, so daß
trotz gewisser jahreszeitlicher Entspannung die

Gesamtlage am mitteldeutschen Arbeits-
markt noch als durchaus unbefriedigend

angesprochen werden mub,
Dementsprechend ist auch die Belastung der

Vnterstützungseinriohtungen der Beiehsanstalt für
Axbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung in
Mitteldeutschland immer noch sebr beträchtlich.
Anfang April 1930 wurden im Bereiche des Landes-
arbeitsamtes Mitteldeutschland gezählt: 199 163
Hauptunterstützungsempfänger versicherungsmäßiger
Axrbeitslosenunterstützung (im Vorjahre 177 379) und
23 566 Hauptunterstützungsempfänger der Krisenfür-
sorge gegenüber 15 790 zur gleichen Zeit des Vor-
jahres.

Stark gesunſener Auftragsbestand der Vereinigten
Stahſwerke. Die Vereinigte Stahlwerke AG. haft im
zweiten Quartal des laufenden Geschäftsjabres (Ja-
nuar bis März 1930) einen Umsatz von 326,57 Mil-
lionen Mark erzielt, wobei die Umsätze innerhalb des
Konzerns nicht berücksichtigt, sind. Im ersten
Quartal wurden 356,29 Millionen. Mark umgesetzt.
Der Rückgang um insgesamt 30 Millionen Mark ent-

und mit rund 16 Millionen auf den Export, der auf
121,5 Millionen Mark abgesunken ist. Der Gesamt-
umsatz des ersten Semesters liegt zwar mit 682,87

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

anteile erhielt sich Rleines Kuslandi

Der Stſckstoffpealef perfelet
Vertragsverlängerung bis 30. Juni 1937. 98 Prozent der Stickstofferzeugung im

Syndikat vereinigt.
Die Verhandlungen zur Erneuerung des Stick-

stoffsvndikats haben jetzt zum Abschluß geführt.
Die diesbezüglichen Verträge wurden am 7. April in
Berlin unterzeichnet. Das neue Syndikat beginnt am
1. Juli d. J. und ist für die Dauer von sieben
Jahren in Aussicht genommen. Es Kann jedoch zum
Ende des fünften Vertragsjahres gekündigt, werden.
In dem neuen Stickstoffsyndikat sind vereinigt:

1. die Gruppe der I. G. Farbenindustrie AG.,
2. die Gruppe der Deutschen Ammoniakverkaufs-

vereinigung G. m. b. H. (welcher die Gasver-
arbeitungsgesellschaft m. b. H. Herne-Solingen,
die Ruhbrchemie AG. Oberhausen Holten, die
Bergwerks AG. Recklinghausen mit ihrer syn-
thetischen Erzeugung sowie die west deutschen
Kokereièn bis auf wenige Ausnahmen an-
geschlossen sind),

3. die Kalkstickstoffgruppe (die Bayerischen Stick-
stoffwerke AG. sowie die der I. G. Farben-
industrie AG. nahestehende AG. für Stickstoff-
dünger in Knapsack (Bezirk Köln a. Rh.),

4. die Kokswerke und chemischen Fabriken AG.,
welche über die Stickstofferzeugung der meisten
ost deutschen Kokereien verfügen, sowie

5. dio Wirtschaftliche Vereinigung der deutschen
Gaswerke (Gaskokssyndikat AG.).

Mit der Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks
Ewald und der Stickstoffwerke AG. Waldenburg wird
noch verhandelt. Nach dem Beitritt dieser Gesell-
schaften werden ca, 98 Prozent der gesamten deut-
schen Stickstofferzeugung im Stickstoffsyndikat, ver-
einigt sein. Daneben wird das Syndikat auch die
Stickstofferzeugung einiger anderer deutscher Ge-
sellschaften, Wie 2. B. der Lonzawerke, Elektro-
chemische Fabriken G. m. b. H. Waldlust (Baden),
der Kalichemie AG., Berlin, kaufen. Für das Ver-
haitnis der Beteiligung am Absatz des Syndikats sind
Kontingente maßgebend, die auf Grund der Erzeu-
gungskapazitäten festgesetzt sind. Die Kontingente
betragen für:

1. I. G. Farbenindustrie AG. einschl. der Norsk-
Hydro Electric Kvaelstot A. -B. (90 000 t N) jähr-
lich 840 00 t N;

2. Deutsche Ammoniakverkaufsvereinigung G. m.
b. H. a) für die synthetische Erzeugung im Ge-
schàäftsjahre 1930/31 110 000 t N, 1931/32 140 000 t

N, 1932/33 und folgende jährlich 160 000 t N,
für die Erzeugung aus deutschen Kokereien

die tatsächliche Stickstoffjahreserzeugung: etwa
jährlich 90 000 t N;
Bayrische Stickstoffwerke AG. einschließlich der
Gesellschaft für chemische Produkte G. m. b. H.
Berlin, jährlich 90 000 t N;

4. AG. für Stickstoffäünger in Knapsack (Bezirk
Köln a. Rh.) jährlich 22 500 t N;

5. Kokswerke und chemische Fabriken AG. die tat-
sächliche Stickstoffjahreserzeugung aus deutschen
Kokereien etwa jährlich 6000 t N;

6. Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Gaswerke,
Gaskokssyndikat AG., die tatsächliche Stickstotff-
jahreserzeugung aus deutschen Gasanstalten,
etwa 6000 t N jährlich

Den Kokereien und Gasanstalten wird im Rahmen
des Gesamtabsatzes an schwefelsaurem Ammoniak
ein Recht auf bevorzugten Absatz des schwekfel-
sauren Ammoniaks gewähbrt, das auf ihren Anlagen
als Nebenprodukt gewonnen wird. Dieses Recht
wird im Jahresdurchschnitt auf die obenerwähnte
jährliche Produktionshöhe begrenzt. Der bevorzugte
Absatz geht zu Lasten der Syndikatsgesellschafter,
die Ammonisk auf synthetischem Wege herstellen.
Dafür haben die Kokereien und Gasanstalten den
Trägern der Absatzgewähr als Gegenleistung eine
bestimmte Geldentschädigung pro Kilogramm 2u be-
zahlen. Der Verkauf aller stickstoffhaltigen Dünge-
mittel im In- und Auslande ist grundsätzlich dem
Stickstoffsyndikat vorbehalten. TKin Verkauf durch
die einzelnen Gesellschafter findet nur im Landabsat?
in beschränktem Umfange wie bisher statt. Hin-
sichtlich der Stickstofferzeugnisse für technische
Verwendungszwecke (wie 2. B. Salmiakgeist, Sal-
petersaure, Ammonnitrat), mit deren Verkauf sich das
bisherige Stickstoffsyndikat nicht befaßt hat, ist es
gleichfalls zu einer besonderen Verständigung ge-
Fommen, auf Grund deren der Verkauf auch dieser
Erzeugnisse Künftig ausschlieblich durch das Syn-
dikat erfolgt.

An Stelle des aus dem Vorstand des Syndikats
ausscheidenden Dr. Bueb ist Dr. Oster in den Vor-
stand des Syndikats eingetreten. Dr. Bueb hat den
Vorsitz des Verwaltungsrats übernommen; den stell-
vertretenden Vorsitz führt Dr. Haßlacher.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr.

8. 4. 7. 4. 8. 4. 7. 4.
Buenos 1 Peso 1.641 1.65Jugosl. 100 D. 7.401 7.40

apan 1 Jen 2.068 2.068 Kopenh. 100 K.
Konst. 1 t. Pld. Lissab. 100 Esc. 18.751 18.78
Lond, 1 Pfd. St. 20.355] 20.358 Oslo 100 Kr. 112.03 112.03
Neuyork 1 Doll. 4.185) 4.185 Paris 100 Frk. 16.38 16.375
Rio 1 Milr, 6.491 60.491 Schweiz 100 Frk.) 31.10 31. 105
Amsterd. 100 G, 168.00 Sofia 100 Lewa 3.034 3.034
Ath. 100 Drchm. 5.425 5.43 Spann. 100 Pes. 52.50 52.45
Bräss. 100 Belg. 53.395Stockh. 100 Kr.Danz. 100 Guld. 81.39 61.39 Budapest 100 P.
feis. 100 I. M. 10.525 Wien 100 Schill.
Italien 100 Lire

Berliner Produktenbericht vom 8. April.
Angesichts der Unsicherheit über die weitere Ent-

wicklung des Agrarprogramms hielt sich die Unter-
nehmungslust, an der heutigen Produktenbörse in
mäßigen Grenzen, wobei die Preisgestaltung nicht
ganz einhbeitlich war. Inlandweizen zur prompten
Verladung war ziemlich ausreichend angeboten und
fand wegen des sehr ruhigen Mehlabsatzes nur 2u
etwa 1 bis 2 M. niedrigeren Preisen Unterkunft, wo-
bei zu berücksichtigen ist, daß diese Brotfrucht von
der am gestrigen Börsenschluß eingetretenen Ab-
schwächung Kaum in Mitleidenschaft gezogen worden
war. Roggen lag dagegen bei Kkleinerem Angebot
gut behauptet. Der Lieferungsmarkt setzte für
Weizen bis 2 M. niedriger, für Roggen in der Juli-
sicht 3 M. höher ein; dieser Preis war jedoch Kurz
nach den ersten Nötierungen wieder Brief. Das
Mehlgeschäft beschränkte sich weiter auf Deckung
des notwendigsten Bedarfes bei wenig veränderten
Preisen. Für Hafer trat das Angebot etwas weniger
stark in Prscheinung, und gegen den gestrigen
Börsenschluß waren leichte Preisbesserungen zu Ver-

Millionen Mark noch immer um fast 55 Millionen
Mark über dem ersten Semester 1928/29. Dabei ist
jedoch in Rechnung zu stellen, daß die Vorjahrs-
periode durch den großen Arbeitskämpf beein-
frächtigt worden war. Im einzelnen wurden in den
abgelaufenen 6 Monaten 424 (402) Millionen Mark
nach dem Inland und 258 (224) Millionen Mark nach
dem Ausland abgesetzt. Der Auftragsbestand betrug
jedoch am 31. März d. J. nur 68,7 Prozent des Auf-
tragsbestandes im Monatsdurcohschnitt 1928/29.

Die Generalversammlung der Sächsische Ma-
schinenfabrik vorm. Richard Hartmann AG. in
Chemnitz, die am Dienstagmittag in Chemnitz statt-
fand, hat nahezu einstimmig die Liquidation des
Unternehmens beschlossen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 8. April.

Tendenz: Gut behauptet.
Die heutige Börse eröffnete in sehr ruhiger

Haltung. Das Interesse des Auslandes und der Pro-
vinz hatte zwar im Vergleich zu gestern eher etwas
zugenommen, die bei den Banken ein getroffenen
Kauforders waren aber noch sebr Klein und er-
streckten sich nur auf einige Spezialgebiete. Da
sich aber die Auffassung über die innerpolitische
Situation nach der grundsätzlichen Kinigung betreffs
der Agrarfragen in der gestrigen Kabinettssitzung ge-
bessert hat, schritt die Spekulation heute eher zu
Rüuckkäufen. Schon vormittags war eine freundliche
Grundstimmung erkennbar und die ersten Notierungen
lagen dann auch wirklich bei allerdings sehr ge-
ringem Geschäft gut behauptet. Vür Reichsbank-

nteresse, Schiff-

Kurszette

fahrtswerte profitierten von Freigabehoffnungen und
hatten relativ lebhaftes Geschäft. I. G. Farben zogen
um 154 Prozent an, da die Einigung der Stickstoff-
industrie für dieses Unternehmen günstig Kommen-
fiert wurde, Berger gewannen 3 Prozent, wobei die
Meldungen von einer zu erwartenden Opposition in
der Generalversammlung und die evtl. Forderung
von dieser Seite auf eine höhere Dividende anregten,
und Ostwerke zogen aus den bekannten Gründen
weitere 8 Prozent an. Sonst fielen noch Hotelbetrieb,
Schantungbahn, Gonti-Gummi und Stöhr durch
Festigkeit aus, während der Eektromarkt; und Poly-
phon relativ ſchwache Veranlagung Zeigten. Ma-
schinen Buckau, Buderus und Harpener wurden
heute exkl. Dividende notiert. Nach den ersten
Kursen war es zunächst sebr ruhig und Kaum Ver-
ändert. Stärker trat aber auf Grund der Geschäfts-
stille allgemein eine rückläufige Bewegung ein. Die
Hauptspekulationspapiere verloren bis zu 2 Prozent
und Werte wie Salzdetfurth, Bemberg und Polyphon
gingen um 234 Prozent zurück. Zellstoff Waldhof
hüßten nach einer widerstandsfähigen Eröffnung auf
die bekanntlich nur 1I2prozentige Dividenden-
er wartung 324 Prozent ein. Ebenfalls herabgestimmte
Dividendenhoffnungen drückten den Kurs für
Rütgerswerke auf 75 nach 79 Prozent gestern. An-
leihen freundlich, Neubesitzanleihe fester, Ausländer
ruhig, österreichische Renten etwas gefragt. Pfand-
priefe ziemlich geschäftslos, Reichsschuldbuchforde-
rungen eher etwas freundlicher. Am Devisenmarkt
tendierten der Dollar und der holländische Gulden
etwas fester, der belgische und der französische
Frank ausgesprochen fest, Buenos schwach. Geld
unverändert Ieicht, Tagesgeld 34 bis 524 Prozent
und darunter, für erste Aufgaben angeblich 224 Pro-
zent Priet, Monatsgeld 6 bis 7 Prozent, Warenwechsel
ca. 478 Prozent.

zeichnen. Gerste lag ziemlich stetig.
Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 8. 4. (Für 100 Kkg) 8. 4.
Weizen, märk. 262265 Kl. Speiseerbsen 19.00--23. 00
Roggen, märk, 163-165 Futtererbsen 18.00-19. 00
Rauhgerste 190--202 Peluschken 17.09-19. 00
Industrie- und Ackerbohnen 16. 00-17.50Futtergerste 180-189 Wicken 20.09-22. 50
Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.50--16. 00
Hafer märk. 158--166 Gelbe Lupinen 20.00-23.60Mais lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 Kg) Serradella 33.00-—36. 00
Weizenmehl 29.50--37. 50 Rapskuchen 15.00--15. 50
Roggenmehl 23.75—27. 00 Leinkuchen 19.00-19. 50
Weizenkleie 10.25--11. 00 Irockenschnitz, 7.20--7. 50
Roggenkleie 10.25-11. 00 Soja-Schrot 16.00-16.60
Raps. 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 L Kartoffelflocken 15.50--16. 00Viktoriaerbsen 23. 60—28. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

8. 4. 5. 4. 8. 4. 5. 4.
Weizen, inl. 258--264 260-266 Hafer neuer S
Roggen inl. 170--174 170--174 Mais, amer. SSommerg. 196--206 196--206 do. einquan. e
Winterg. 175--180 175--180 Raps, ruhig cHafer, alter 170--180 170--180 Erbs., inl. V. 200--220 200 226

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. April.
Auftrieb: 1525 Rinder (davon 329 Ochsen, 439

Bullen, 757 Kühe und Färsen), 3775 Kälber, 3420/285
Schafe, 13 421 Schweine Zum Schlachthof direkt
zugetührt seit dem letzten Viehmarkt: 2324 Stück.
669 Auslandschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 5960 Kühe 328-33 do. 34752

do. 2 54—88 do. 423-27 do. 4 50-853do. 3 5053 Färsen 1 53 do. s 4245do. 4 44-—-49 do. 48-—52 do. 6
do, 5 do. 3 40-46 Schiveine 1 67do. 6 Z Fresser 40-47 do. 27 67Bullen 1 54-57 Kälber 1 do. 36668do. 2 52--54 do. 277-82 do. 4 6465do. 3 50--51 do. 3609--78 do. 5 62--63
do. 4 46--48 do. 44058 do. 6Kühe 1 43--48 Schafe 162-84 Sauen 6681
do. 2 3641 do. 255--60
Marktverlauf: Bei Rindern und Schafen glatt; bei

Kalbern und Schweinen ruhig. Wegen des Oster-
festes wird der Viehmarkt am 19. April in der Zeit
von 8 bis 11 Vhr abgehbalten; der Markt am 22. April
wird auf den 23. April verlegt.

Berliner Metalinotierungen.

(100 kg in RM. J 7
Elektrolytkupter (180 kg) 170.50 170.50
Originalhüttenrohzink (fr. V.) SRemelted-Plattenzink
Orig.-Hüttenalumin. 98-99 190.00 190.00
do. i. Walz- u. Drahtbarr. 99 194.00 194.00Keinnickel, 98-—99 2 350.00 350.09Antimon-Regulus 58.00-—81. 00 583,00-81.00Silb. i. Barr ca. 900 fein (k. 1 kg) 56. 25-—59. 25 57.25-—859. 25

c

s 4. 7. 4. 4. 7. 4. 8. 4. 7. 4 7.4e S er e 33.251 93.50 P l d S r Se 64.50 Freiverkehr.8 Ver ahlw. Eilenburg attun 50. o otor 25 83. CaljBerliner Börse ohn. Optionsschein 889.90 89. Elektra Presden 174. 170. Ver. Thür. Metall 48.50 47. 12 e e DElektr Lieferungsg. 172. 172 VNanderer W 48. 47. alle Pal 75Vom 8 April vom Vortage Verkehrswerte, Engeiharät-Br 2235 223.75 Wegen Häbner 87.0 en 186.50 137. 50e tvotel a e e des E. Stentohlen 148.501 Wergehen- Weißent. 127.25 12725 Kabel kheyat a(Terminnotiz, erster RKurs.) e e un n ne e e e e lege e Aoehtrenuene rhoei i r alberst. -Blankbg. röbeln Zucker e eitzer Masch. 124.50 126. iOrahtherieht a. Gommerz. u. Privatbank, Merseburg,) alle Hettstedt 30162Slaue. Zucker liee Bergbau e e sog. gons8. 4 7. 4 8. 4 7. 4 g. 4 7. 4. ehe o l rn n x a e r 122. 123.75 Ofa s 94. 92amburg-Sü S Gruschwitz2 Texti Riebeck Montan 103. 103.75 5z ne Holeih e gen 1659.50 167.650 e rer oDeutsche Anleihen- erein. eschiſf. Hammersen 0. 110. S 712.Hamb. Paketkf, 109.50 113. Kaliwerke Aschersl. 226. 75 Hteehe, An ung punrart Hildebrand Man 2763Nordd. Lloyd 109.37 107.50Karstadt 136.63 138.75 Rechte einschl, an 5e e e rs er e s 113.75 L
Ado 117.75 118.50 Klöcknerwerke 108.75 Ablösungs Anl. e S ahlw-e e l e 5s20 66.50 Teipe. Cred-Anet. In I Haben oke l S ziger Börse wom S. Aprsle et e le et e l e Wsdusirieattten et e e c eomm. u. Privatb. 8 schu ohne Aus- vj d. Papier 141.75 141.75 Kahla Porzellan 61. 61.50Darmstadt u. Nat. 241.501 Manst. Bergbau 108.75 108.50 losungsscheia 11.20 11.50 Amen p 4. 7. 4. g. 4. 7. 4Anhalter Kohlen 80. 80. Köln-Neuessen 112.50 113.50Deai Bank 161.25 182.25 Nordd. Wollkämm. 94.- 88.75 atte So 4,90 Aeehaffenb. Zellst. 150. 160.25 See Korting 66.75 68.
Dresdner Bank 155.50 153,37 Oberschl Koks 111.50 109.50 c Prov. Sachs Id. e e e c 33 Altenbg. Landkr. 123. 123. Leipz. Malzf. Schk. 120. 120.Kelehsbank 294.70 201.75 Orenstein Koppel 81.25 80.50 Koggengtenäbr. s 8.20 Maschſgen e e e h e C Teipe. Hupft.- Zimm.Alte umulat 128.50 128. Ostwerke 254.50 246.50 10 Berlig. Hyp.- e o i er l re e e See S Teipe. Spitzen 15. 133umulatoren s t 37. 3715 eopo rube s725 68 g.n Goldpk. S. 2 101.75 101.75 Bass 5 en174.75 175. FPhöniz Bergbau 105.50 107.12 96.50 J. P. Bemberg 150. 151.50 Lorenz, C. A.-G. 120. romo Najor 119. 121. Lindner G. 70. 750.

e le Berl. Holz-Kontor 4275 42150 NMaschinent. Buekaus 127.- 123. CLonkord. Spinn, 51. 49,75 Naumann-Br. 134. 134.Jul. B 316 312. Polyphon 298.25 295 415 95 dto. lLiqu.Jul. Berger 8 3 Berl. Karlsr. J. W. 685.50 66.50 Miz Genest 139.63 139.50 Cröllwitz. Pap- 147. 147. ParadiesbettenI Rh Stahblwerk 119.87 123. Goldpk. Ser. 8 33.751 683.90 44.Bergmann Elektr. 207. ein. Stahlwerke s H. Hyp. Br. Beton- u. Monierb. 139. 140. Motoren Deutz 71. Dermatoid W. 60. 60. Peniger Masch 44.80 4450Lont. Gummiwerke em. 25 Fiebeek Montan h h S 97 e e ehe u un e er endet e 53. ODitseb. Eisenkd. 73 73. Pittler Maseh. e5 „-Pt. raunk. u. 148. 8 d sch. vHannover 1865.25 Rütgerswerke 78.837 81.63 e e es e 85.251 63.90 Sannehie. Koblen 233. 233. Oberechles, Eisenb. 7475 176.50 Falkenet. Gard. 120, 120. Polyphoo 291. 294.
e Conti Gas I. Salzdetfurth 373.50 281. Soid Es 97. 37.25 Browa Boveri Akt. 130. 130. Phönix Braunk. 69. 638.25 Fritzsche Buchkb. Rauchw. Walter 30.50 30.

essau 175. Schubert Salzer 228. 50 B. t Buderus Eisenw. 75.87 61. Pinsch- A. -G. 159. 163. Glauzig. Zucker 63. 63. RKichter, J. C.Disch. Erdöl 106. 107.87 Schuckert 184. 197.50 n Pogeaeeant Byk Guldenw, 59. 69.- Cont. Gummiwerkel 181. 181. Gnüchtel 34. 34. Riquet Co. 135.50 138.50
Dich ILinoleum p. 2609. g an Holapt 80.751 81. Lalmon Asbest 19. 15.50 Böge, Elektron 18. 18. Groß -Kunst A. 6. 8.50 Rositzer Zucker 31. 81.Sehulthei 301.76 288.75 50 Rhein Braunk SCharl. Wasser 104. 165.25 ein. Braun 238. 239.HElektr. Licht u, Kr. s 179.50 S 8 Nein. yp- t Halle Zuckerratff. Sachsenwerk to4, 104.178.2 Siemens Halske 263,25 265.75 E. Chem. Buckau 89. 689. Rhein. Sprengstoft 67.Bk. Goldpf. Em. 3 97. 97. 5 Hohburg Quarz 100. 100. Schubert Salzer 225. SFarbenindustrie 177.25 180.50 Stöhr Co J03.50 101.- 82 Nordd. Gr. XXI 97.251 97 Chem. Heyden 61.50 62. Rositzer Zucker 32. 30.50 7 J 225.Feldmühle Pag 130.25 165.37 5 415 uato Iiqu. Chem, Gelsenk. 65.751 65.75 Sachsenwerke 103. 104. Kirchner Co. 63. 63. Siemens-Glas 140. 139.Gelgentrohen -27 Thär. Gas Leipzig 141.50 144.50 Gold 82.50 82.90 Chemn. Spinnerei Sangerh. Masch. 114.75] 114.78 Kraftw. Sa, Thür. 75. 15. Stöhr Co. 103.-102.75
r 143.75 145. Leonerd Tieta Shiingworth 31180 Sarotti Schok i. 137.- Landkr. Leipzig 80. 88.50 Thür. Gas 142. 141.50es. k. elektr. Uat. 184,50 186.50 A,u 114.78 103.50 Indastrte-Obligaſtto- a e m S Du Langb. Pfannhs. 131.50 131.50 Thür. Wollg. 137. 137.Veres. Staklwerke 101.-- en 2inabereck- e er e a ne uefel ue re e eHarpener Bergbau 126.50 133,25 Wyesteregein Alkali D. 226.75 nung Hischl Kabei 75.871 175.50 Schul un 47. Leipa Baumwolle 133. 122 Wezel Naumann 59, 55.58

Ilse Bergbau 231. Fellstott Waldkot 196.25 215.50 Conti Cauteh. 896.25 96,25 Otsch. Wolle 10.371 Sieg. Solingen 1375 13162 Leipz. B.- Riebeck 140.29 139.50 Zitt. Mech, Web., 57.251 57.25
dto, Genuß S Sere 8 2 Klöckner 95. Dürrkop- Werke Stabfarter chem, 23.121 23.121 Leipa, Feuer-V. 210.--] 211.
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RABOLAnzeigen. eFür die Aufnahme der
NACHRUE.Anzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die

Ausschneiden Wenn Sle dleses
inserat Ihrer Bestellung beilegen, erhalten

Am 7. April d. J.
aS

erc auch fSicht. der ſt S bSKtarb unser lieber S das gute Edehweiß-Dauerrucdgeber Möalichtettberidncnet d Kamerad e e See Das bestes Reinigungs- und PollermitteiContinental Prima, Freilaufriicktritthr.
Torpedo, Sattel gelb vernickelt, mit1 tär alle Arten Möbel und Fusb ödenvernick. niemals rostendenStahlspeichen und fünf- 75

Raholen Sſe- Sie haben Freude am Leben

Gotftharct- Drogeriſie
Hermann Emanuel

Friedrich Fricke
Wir rufen diesem treudeutschen
Manne ein kameradschaftliches

Familien
Nachrichten.

e

Mk.

Aus anderen Blättern e ß gratis und e r en a ne e a a San en etentnommen.) j i it unserer gesetzlich geschützten Marke „Edelweiß“ sind in Fahrradhandlungen michHeſtorben: „Ruhe sanft in die Ewig eit g erhältſich, sondern nur von uns oder unsern Vertretern

nach. Bisher über s Million Edelweißräcder geliefertDr. Max Seyerlen, 67
J., Bad Dürrenberg
Frau Annemarie Kindt
geb. Hildebrand, Schaf
ſtädt; Kurt Schrickel,
33 J. Naumburg; Frau
Frieda Thoermer geb.
Götze, 43 J. Freyburg
Bernhardt Schmidt, 74
J., Naumburg; Guſtav
Friedr. 72 J. Leimbach e
Richard Beyer, 26 J.
Beuden; Karl Rennert,
84 J., Delitzſch; Frau
verw. Emma Raſen-

Das konnten wir wohl nimmermehr, wenn Edelweißrad nicht gut und billig wär.

Eclelweiſs-Decker, Deutsch-Wartenberg 75
Fahrradbau- Leistungsfähigkelt pro Woche 1000 Edeiweiß- Räder

Verein ehem. Garde.

Merseburg, den 9. April 1930.
Zur Beerdigung treten die Kameraden
Donnerstag nachmittag 4 Uhr vor
dem Altenburger Friedhof an

W t die Grundlage der Gesundheit
i WACHOLDER MEDICO Verhilft lhnen dazu.

Fgohuooen o Mk. 125 an in Orog. an Apoth. Verlangen S
kostenſos das Buch „Guter Rat in gesunden und kranken Tagen

Bestſmmit zu haben bel: in Bad Dürrenberg: Drogerie Mothes, Neuer Markt c
NACHRUE

Nach langer schwerer Krankheit
wurde uns unser lieber Gartenfreund

u
Sure a F a h F k in Groß -Kayna: Drogerie Möckel, in Leuna: Drogerle Grok.urt Merkeh 58 J. e riedric ricke wer verilbenee e S Antenaeneg entrissen. Sein lauterer Da Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes E
h röbis. Shorater und treundüuehes Wesen 0 JaifelHesteck 0 v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

sichern ihm ein bleibendes Andenken
bei uns

e en den Abnuerungs Stellen eingeistetes

messiven Siſberplstten.
im Gebrauch vrverwüstüich

Gertrud Glöckner u.
Fritz Zech, Delitzſch.

Vermählt:
Paul Bergmann u.

Frau Hildegard geb.
Reinſtein, Delitzſch.

Merseburg, den 9. April 1930 S
Schrebergartenverein „Nord“E. V. S Vornehme Muster

von auserbesenem
Geschmack BauerVerordnung

für die Städte und das platte Land mitVerkauf durch Ausnahme V. Halle-S.
ist An BrOSCHh hen O M her-

gestellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der
Amtsblattdruckerei Th. Röbner, Merseburg,
sowie von der Buchhandlg. Fr. Stollberg
(Inh. E. Schnelle), Merseburg, zu beziehen.

c e Für die uns anläßlich unserer
Goldenen Hochzeit er-
wiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir unseren verbind-
lichsten Dank

August Bielig und Frau

Kirchl. Nachrichten

Dom. Donnerstag,
den 10. April, 20 Uhr:
PaſſionsGottesdienſt.
Paſtor Wuttke.

Zederte fette Notorrad?
Anzahlung: RM. 30. bis 200 eem

RM. 80. bis 500 cem
ganz gleich welcher Marke.

Abzahlung in monatlichen Raten bis zu S vieAufklärungsschrift undHervebureer

J 3 Jahren ohne Aufſchlag S deLedieenheſm C Merseburg, den 9. April W Fraketete hegten Verlangen h ehe gegen e I h e
M. achnahme. rePreußerſtraße 38. RotorradSinanzierungsReſorin, Zeyr Möbel du TeilzablunF minn in inminnnn t cimmer ür die anläßlich unserer n le in

it 1 u. 2 Bett i. erwiesenenAufmerksamkeiten, sowie fürSeendaeunle en e der a e e e er I Schlafzimmer Mocderne Küchen ſkeiten: Zentralhei sprechen wir hierdurch unseren herz“- eda in e en ehsten Wie gennmen Fran Denn tag I Speisezimmer Korbmöbel
eiſeſaal. ichard Schümichen u. Frau g ee n e ſoh geb. Schicketang hl t f t Als ob Sie Blei I hHerrenzimmer Alle Einzelmöbele im April 1930 Chlachteres 2 n en ebuf göhlen Innet ung Aagt an den Füßen hätten S Vorzüge helm Möhel-Einhau

für ſofort geſucht, von Vollmann, ie bringen ſie kaum noch ſort? Das macht nichtSparkaſſ.Angeſt. Ang. Grabdenkmäler Preußerſtraße 4. allein das Frühjahr! Ein Signal iſt es, daß Sie I. Kleinste Anzahlung
ü. 387 a. d. Geſch. d. Bl. heinf überanſtrengt ſind, Jhre Kräſte zur Neige gehen! 2. Niedrige Wochen- oder MonatsratenJung Er ſucht Gra ein assungen Bl b l n e Tee e ſie auf, r en 3. Bis 24 Monate Ziel
un paar u e zeitig für Erneuerung geſorgt wird. Sie müſſen rimmer it Küche ar mor- u. Silherkies b e 5 dringend etwas für ſich tun! Auch wenn Jhnen nur 4. Größte Auswahl r
Se ehe Auxes empfiehlt in groß. Auswahl zu billigſten Preiſen Reſtaurant an zur e n e V m 5. e r n

a folf j j rank werden! Sie bekommen mehr Blut, die Kostenlose Aufbewahrun g43840 d. Geſch. d Bl. Otto Bielſg, Steinmetzmeister ung Bildhauer r e r e e du e De 100
J Leh e Homſtraße 10. onnerstag keine Beſchwerden, Jhre Nerven werden gekräſtigt, g. Freje Lietf aueh naoh Auswartszum Sonnen ſich Schlachtefeſt n un se e Flaſche n e Denn S Prete Lieterung,S s ier“ trinken. ie werden ein ganz anderer Menſch! Smöbl. Zimmer Kußerst günstiges Angehot Fernruf 797. Sie fangen doch heute noch an! Vertretungen: M GrobeAusstellung in 3Ft agen 2

Angebote unter 385 an aus erſter Hand. daher enorm billig S Schmidt, Unter Altenburg 10, Fernſprecher 369 es zd. Geſchäftsſtelle d Bl Ia Weißwein, glanzhell, garantiert natur J B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374. eBl. e e et per 70 Anzeigenſchluß e e 0e aß und Flaſchen von 30 Ltr. an, g.ja Rotwein per Liter 55 Pfg. ſ9 Uhr vormittags Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 58, I. II. und III. EtageJ 5 Beſſere Weiß und Rotweine, in allen nAhpungstauech v hen en e Seront Nur im Hause der Nordsee-Fischhalle
önesZi erlangen Sie Preisliſte. Proben gerneHrn n zu Dienſten Ein Verſuch lohnt ſich!

gleiche od. etw. größere
zu tauſchen geſucht. An
gebote u. 386 a. d. Geſch.

Jean Kehm, Weingutsher., brünstagt (ßneinptalz).

Tanzschule P. Hoftmann
Vormauls C. Eneling, Schmale Straße 19

Gute
Hlet-Pluno
preiswert abzugeben

Transport
durch eigenes Auto

n
Familienverhältn. halb.

verkaufe ſofort meinen un rin der Nähe bei Lützen Der kaufmännische B. Döllbelegenen Landgaſthof, 5 Abendzirkel e Ulrichſtr. 838/84zirka 160t Umſatz jähr
lich, kann noch erhöht
werden, unt. günſtigen
Zahlungsbedingungen.
a. kurzentſchloſſ. Käufer

Angebote unt. 2601 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wer gucht lelt

beginnt am Dienstag, dem
29. April er., im „Strand-
schlößchen“ (DamensUDhr,
Herren 9 Uhr. Die modernen
Gesellschaſtstänze werden
im neuesten Turnier- und
Bäderstil gelehrt. Weitere
esch. Anmeld. erb. Schmale
traße 19 oder vor Beginn

Irlkotagen
in bewährt. Qualität.Max Käther
Schmale Str. 21/28

(Aufpolstern)

enn Ihre geschàäftlichen
Maßnahmen in ihrer

Wirkung nachzulassen
beginnen.am ersten Uebungsabend.

f. jed. Zweck ab 250 M. M h LAlAee- ist dies ein untrügliches Zeichen, daß Sie oder rj. Höhe o. Prov. koſtenl Ihre Dienste beim Publikum in Vergessenheit Moderniſieren allerAusk. nur d. Kalkofen, geraten sind. Um sich wieder in Erinnerung zu PolſtermöbelSe Deſſauer bringen, e a W nicht r e e SStr. 5b part. täglich 8 b. ſ Abertausende Besuchskarten in alle vier WindeS lhr Reneerka, Amtlich vorgeſchriebene g hinaussenden. Sie legen lieber e ine Besuchs- D S Auswahl.
Kündi un s Formulare Karte an h Stelle ren diese re h eTausende und Abertausende sie gleichzeitig oder VFeenſjiee- elgrube 1.“IDoden-Datenen 9 6 in kürzeren Zeitabschnitten nacheinander zu Ge- e EXENSeHusS kB EUZ S

g für Wohn und sicht bekommen. Diese Stelle ist die Zeitung: Ko P HNSCHAIERZEN- ß

n e sie ist die re ar r die r e e e e Steuerfreiesonkurrenzlos! g ä einmal im Laufe des Tages tritt. Eine Anzeige er- i kt 17. hardt-90Volt nur M.8.10 Geſchäftsräume setzt Ihnen aber nicht nur Tausende von lebſosen, e e T onrcttge W HMotorr gck
100 a 9. Preis 10 Pf. unpersönlichen Besuchskarten, sondern ebensoviel (175 cem), 2 Gänge.Emil Schütze, vorräti Puen Parn Besuche: Sie können wie beim persön- erhalten Sie sich 120M. z. verk. WeißbachMerſeburg, g ichen Besuch durch die Innigkeit der Fühlung Ihr Ha ar schön und voll bei Kötzſchau am Bahnhof
Bahnhofſtraße 8. Buchdruckerei n h en r r und tägl. Gebrauch deseindringlich zugleich empfehlen und gewinnen hten BrennesselhaarwassersTh. Rößner sich wieder das allgemeine Wohlwollen u e Schgeſer Haorgustall, Futteff. Abvatzferkel,

Merſeburg AuA Schuppen und Kopfſucken verschwinden. ſow. Stalldüng. gibt abKleine Ritterſtr. 8 Fein partümiert. hlaschen mitbringen. Liter Vor dem Klauſentor 5.
0.75 RM., Liter 1.25 RM. Nur erhältl.: Kleinrassfg. Hünachen

in gute Hände geſucht.
Adler-Drogerie, Merseburg, Markt 17.

5 „Jch war am ganzen Leibe mit 702 ar ehe n. Härtnerei Scheibel(iDerwagen 3 T T E W Leſchter. leſterwagen Markſcheffels Fabrik.
Se G (einſpännig zu fahren) 7 hhl nen e Wcts hütenodelle ige J ſtz j 383 a. d Geſch. d. Bl.in größter Auswahl, e en e m de Tintagskücken Gehirgs- unel Luftkurort Qualität Ehrenpflicht nen zu verkauf. Kaufmann,

vorteilhaſten Preiſen war mein erſter Weg zur Apothete, natürlich r e S rfris he Preise bedeutend Braunsdorf, Pfarrh.dem Gedanken eine art u verſchenken; omme C du. Bedingungen nur bei a er a r e n Sa und ältere, bis 14 Tage alt, w. Leghorn, 5 herabgesetzt. Degenlämmer5 z mit „Zucker s PatentMedizinalSeife“ waren meine gesund, von 75 Pf. an gibt lautend Flugel Fapriie eder gele Bi 19 HalntagsmöädchenEmil Kchütze Flechlen vollſtändig verſchwunden Deshals kaſſe ich ſedes Quantum ab a Fabrik kauft jederzeit. Bitte I. le
den u e e n Poſtkarte ſchreiben. evtl. noch Schülerin z. he eget CRlch. Rtter en r ne2 g. ia). Mk. U. (25ig) u. Mk. 150 (85 ig, j eibad. llische Lage. Geo o i ng, VBVorſtellge a e n e n Men Mscneh ger Athet G. m. b. H. ein bei e e 10 ihr. Frau Detloff.e n Prospekte d. d. Kurverwaltung. Rp. erb. Halle (S a a le eipziger Str. 81. Leung,Varfumerun erheittch Sattlerſtr. 68.
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